Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Ein  Freund  mahnte 


Meany  warnt  vor  den 

Kp.  George  F  M  e  d  n  y  ,  der  in  diesen  Tagen 
der  Bundesrepublik  einen  kmzen  Besuch  absiat- 
tetc  und  bei  dieser  Gelegenheit  aus  den  Han- 
den  des  Kanzlers  das  Grolle  Verdienstkreuz  des 
freien  Deutschland  erhielt,  ist  sicherlich  einer 
der  mächtigsten  und  einflußreichsten  Amerika¬ 
ner  unserer  Tage.  Als  vor  einigen  Jahren  die 
beiden  großen  Gewerkschafisverbande  der  Ver¬ 
einigten  Staaten  zu  einem  Einheilsverbund  zu¬ 
sammengeschlossen  wurden,  stellte  die  ameri¬ 
kanische  Arbeiterschaft  George  Meany.  der  das 
größte  Vertrauen  aller  genoß,  an  die  Spitze  die¬ 
ser  Mammutorganisation,  hinter  der  schätzungs¬ 
weise  rund  zwanzig  Millionen  Angestellte  und 
Arbeiter  stehen.  Jede  der  heiden  Parteien,  die 
das  politische  Leben  in  den  USA  bestimmen 
sucht  engste  Fühlung  mit  dem  Präsidenten 
Meany  zu  halten  und  will  zu  vielen  wichtigen 
Anliegen  des  öffentlichen  Lebens  seinen  Rat  und 
seine  Meinung  hören.  Die  nächste  Präsidenten¬ 
wahl  der  Union  wird  zweifellos  entscheidend  da¬ 
durch  mitbestimmt,  welcher  der  beiden  Kandi¬ 
daten  auf  das  höchste  Amt  des  Staates  die  be¬ 
sondere  Unterstützung  des  amerikanischen  Ge¬ 
werkschaftsverbandes  findet.  Sind  es  doch  ins¬ 
gesamt  gerechnet  wohl  nicht  weniger  als  sechzig 
bis  siebzig  Millionen  erwachsene  Menschen,  die 
in  allen  politischen  Angelegenheiten  auch  die 
Meinungsäußerung  ihrer  Gewerkschaften  hören 
wollen. 


Fest  gegen  alle  vagen  Lockungen 

Wir  erinnern  uns  alle  noch  der  aufrech¬ 
ten  und  unbeugsamen  Haltung,  die 
gerade  die  amerikanischen  Gewerkschaftsführer 
beispielsweise  bei  dem  großen  Propaganda¬ 
besuch  des  Kremldiefs  Chruschtschew 
an  den  Tag  legten.  Was  ein  Walter  Reuther  und 
andere  Vertreter  Meanys  dem  mit  allen  Wassern 
gewaschenen  sowjetischen  Potentaten  an  unan¬ 
genehmen  Wahrheiten,  an  klaren  Zurechtweisun- 

?ien  und  für  die  Kommunisten  sehr  unerwünscht¬ 
en  Fragen  vortrugen,  das  reichte  aus,  um  Nikita 
Chruschtschew  in  eine  wahre  Weißglut  zu  brin¬ 
gen.  Er  hat  später  dann  versucht,  durch  ein  paar 
verbindliche  Äußerungen  dieses  Benehmen  zu 
korrigieren,  aber  er  konnte  nicht  hindern,  daß 
gerade  nach  dem  Gespräch  mit  den  amerikani¬ 
schen  Gewerkschaftsführern  der  Mann  auf  der 
Straße  dort  drüben  den  wahren  Charakter  des 


Kanzlerrüge  für  Lemmer 


-r.  Aul  den  letzten  Sitzungen  des  Fraktions- 
Vorstandes  und  der  Bundestagslraktion  der  CDU 
In  Bonn  hat  nach  den  vorliegenden  Berichten 
Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  die  Bundesminister 
Lemmer  und  Wuermeling  wegen  einiger  Reden 
In  der  letzten  Zeit  einer  scharfen  Kritik  unter¬ 
zogen.  Eine  Erklärung  des  Ministers  Wuerme¬ 
ling  in  der  Diskussion  ' über  die  Gewerbeordnung 
nannte  der  Kanzler  .undiszipliniert' .  In  beson¬ 
ders  deutlichen  Worten  wandte  sich  Dr.  Aden¬ 
auer  gegen  die  Rede,  die  Bundesminister  Lem¬ 
mer  am  27.  November  vor  dem  Kuratorium  Un¬ 
teilbares  Deutschland  in  Berlin  gehalten  hatte. 
Die  Kritik  des  Kanzlers  an  den  beiden  Ministem 
erlolgte  innerhalb  eines  politischen  Lageberich¬ 
tes,  in  dem  der  Kanzler  mehr  Einigkeit  im  Mi  .1- 
nett  und  auch  mehr  Einigkeit  zwischen  seiner 


Hon  und  Regierung  iorderte. 
e  in  Köln  erscheinende  .Deutsche  Zeitung', 
politisch  den  Bonner  Regierungskreisen 
-sieht.  berichtet  zu  den  Äußerungen  bezug- 
der  Rede  des  Ministers  Lemmer  wörtlich, 
ölitischen  Beobaditern  liel  aut.  daß  dm  Kei¬ 
les  Kanzlers  an  Lemmer.  obsdion noch Im¬ 
sehr  deutlich,  im  ron  wesentlich  milder 
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3 teil  Schuld  daran  zu  tragen,  daß  d ■  p 
.finde  sich  in  der  Flaggentrage  nidu l  dem 

dpunkt  der  Bundesregierung 
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i längen  mH  den  Sportfunktionären  eine  an- 
als  die  ollizielle  ^gierungshaltung  emge 
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Bundesregierung  entstanden  •  nicht 
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eZie, besprochene  Bonner  Ta ***%£" 
Inzwischen  offenkundig  ein  Kanzlers  Ober 
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den.  Bei  der  A  „J-,iollte  des  Bun¬ 
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lieh ?  —  das  Tonband  bc  •  fiußerun 

und  hierbei  wurden  sei hr  dcspie$aedtels 
des  Kanzlers  und  des  .(nigercr  Funk- 

'  Lemmer  mitgcschnilten.  ■  /,0/  ollen- 
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Moskauer  Lockungen 

sowjetischen  Regierungs-  und  Parteichefs  desto 
klarer  erkannte.  In  den  letzten  Jahren  hat  es 
sich  bereits  immer  wieder  gezeigt,  daß  gerade 
die  organisierte  Arbeiter-  und  Angestellten¬ 
schaft  der  Vereinigten  Staaten  gegen  Moskaus 
Lockungen  und  Drohungen,  gegen  alle  Versuche 
der  geistigen  Unterminierung  weit  stand- 
fester  geblieben  ist,  als  so  manche  Kreise 
der  Intellektuellen,  die  ja  dort  wie  auch  bei  uns 
die  eigentlichen  Apostel  einer  sogenannten  Ko¬ 
existenz  stellen.  So  ist  es  denn  auch  kein  Wun¬ 
der,  daß  die  gesamte  kommunistische  Propa¬ 
ganda  Moskaus  und  seiner  Satelliten  unentwegt 
gegen  die  amerikanischen  Gewerkschaftler,  ge¬ 
gen  die  Arbeiter  und  Bauern  des  größten  freien 
Landes  der  Welt  in  schärfster  Tonart  hetzt.  Man 
bezeichnet  in  den  Ostblockländern  die  amerika¬ 
nischen  Gewerkschaftler  als  „Kapitalisten¬ 
knechte"  und  .Arbeiterverräter",  obwohl  jeder¬ 
mann  weiß,  daß  sie  in  der  Vertretung  der  schaf¬ 
fenden  Menschen  wahrlich  nicht  zu  den  Zaq- 
halten  gehören  und  noch  nie  —  wie  etwa 
dauernd  die  kommunistischen  Scheinqewerk- 
sdiaften  —  die  Antreiber  und  Aufpasser  gespielt 
haben. 

.Sie  dürfen  versichert  sein* 

Meany  hat  sich  in  Bonn  der  deutschen  Presse 
gestellt  und  dabei  in  seinen  Ausführungen  er¬ 
neut  bewiesen,  welch  eine  eindrucksvolle,  feste 
und  klare  Haltung  er  gegenüber  dem  Kommu¬ 
nismus  und  den  Ostblo&mächlen  einnimmt.  Auf 
die  direkte  Frage,  ob  er  die  Erwartung  seines 
amerikanischen  Außenministers  Christian  Her- 
ter  teile,  daß  man  mit  den  Sowjets  ein  .Abkom¬ 
men  zum  gemeinsamen  Überleben'  schließen 
könne,  antwortete  Meany  mit  einem  kräfti¬ 
gen  Nein.  Als  man  den  amerikanischen  Ge¬ 
werkschaftspräsidenten  weiter  fragte,  was  nach 
seiner  Meinung  den  sowjetischen  Diktator  ver¬ 
anlasse,  immer  wieder  und  zuletzt  noch  in  Bu¬ 
dapest  gegen  das  freie  Deutschland  und  gegen 
seine  freigewählle  Regierung  äußerste  Ge¬ 
schütze  aufzufahren,  betonte  der  Amerikaner, 
es  seien  allein  Deutschlands  Fort¬ 
schritte  in  der  Demokratie  und  sein  wach¬ 
sender  Wohlstand,  die  die  Wut  eines 
Chruschtschew  ausgelöst  hätten.  Hier 
liege  der  wahre  Grund  für  die  verstärkten  An¬ 
strengungen  des  Kreml,  die  Bundesrepublik. 
Deutschland  zu  isolieren  und  von  ihren  Verbün¬ 
deten  zu  trennen.  Wir  dürften  aber  schon  glau¬ 
ben,  daß  kein  noch  so  schlau  ausgeklügeltes 
Manöver  irgendeines  Diktators  die  amerikani¬ 
sche  Nation  zum  Opfer  eines  „politischen  Pearl 
Harbour"  machen  werde.  Wörtlich:  „Sie  dürfen 
versichert  sein  —  und  zwar  sowohl  die  deutsche 
Arbeiterschaft  wie  auch  die  Bundesregierung 
und  das  gesamte  deutsche  Volk  auf  beiden  Sei¬ 
ten  des  Eisernen  Vorhangs  — ,  daß  Sie  sich  in' 
diesem  entscheidenden  Augenblick  der  Ge¬ 
schichte  der  Menschheit  nicht  nur  auf  unsere 
Organisation,  sondern  auch  auf  unsere  Regie¬ 
rung  und  auf  das  gesamte  amerikanische  Volk 
verlassen  können." 

Betrügerische 

Konföderationspläne 

Allen  jenen,  die  uns  heule  eine  Verwirk¬ 
lichung  der  von  Ulbricht  seinerzeit  vorgeschla¬ 
genen  .deutschen  Konföderation" 
mit  den  Pankower  Machthabern  schmackhaft 
machen  möchten,  hat  George  Meany  mit  großem 
Ernst  folgendes  entgegengehallen:  „Ich  kann 
nicht  nachhaltig  genug  vor  dem  vom  Kreml  aus- 


Nur  Taten 

EK.  Als  bedeutsamer  Auftakt  lür  die  große 
Pariser  Konlerenz  der  westlichen  Staatsmänner, 
die  in  diesen  Tagen  den  umfangreichen  Gesprä¬ 
chen  von  mehr  als  fünfzig  Ministern  aus  der 
freien  Welt  mit  noch  größeren  Stäben  an  mili¬ 
tärischen  und  politischen  Beratern  in  der  NATO 
folgt,  sind  zwei  Äußerungen  der  führenden  Re¬ 
präsentanten  der  amerikanischen  Außenpolitik 
zu  werten.  Sie  beide  unterscheiden  sich  sehr 
wesentlich  von  dem  Optimismus,  den  sowohl 
Präsident  Eisenhower  wie  auch  Christian 
llcrter  noch  in  den  letzten  Wochen  an  den 
T.iq  legten.  Sie  spiegeln  ganz  sicher  auch  jene 
zunehmende  Skepsis,  die  sich  bezüglich  der  Aus¬ 
sichten  der  Ost-West-Gipfelkonferenz  der 
Washingtoner  Politik  bemächtigt  hat.  Bet 
seinem  Besuch  in  Delhi  hatte  Eisenhower  nach 
dem  jubelnden  Empfang  durch  eine  Million 
Inder  zunächst  doch  recht  zuversichtliche  Töne 
angeschlagen  Er  forderte  zu  einem  „edlen  Krieg 
qeqen  den  Hunger"  auf,  er  stellte  hier  wie  auch 
in  anderen  Hauptstädten  eine  sehr  weitgehende 
Hilfe  der  Vereinigten  Staaten  in  Aussicht,  und 
er  verkündigte  noch  einmal  seine  großen  Hofl- 
nunqen  daß  man  bei  der  Begegnung  mit 
Chruschtschew  ein  gutes  Stück  vorankommen 

werde.  .  .  . 

Ganz  anders  lauteten  die  Ausführungen  des 
Piasidenten.  die  er  vor  den  Mitgliedern  der 
amerikanischen  Botschaft  In  Indien  machte.  Hier 


Winterliches  Königsberg 


An  dieses  Bild  des  Speicherviertels  Im  Winter  werden  sich  viele  Landsleute  erinnern:  Ein  Eis¬ 
brecher  hat  die  Fahrrinne  des  Pregels  autgerissen.  Wegen  des  starken  Eisganges  hat  am  jen¬ 
seitigen  Bollwerk,  am  Hundegatt,  kein  Schill  angelegt.  Stille  herrscht  am  Flußhafen.  Diese 
Aufnahme  aus  dem  winterlichen  Königsberg  könnte  an  einem  stillen  Sonntagvormitlag  im 
Advent  entstanden  sein. 

Im  Innern  dieser  Folge  erzählt  Agnes  Miegel  von  vorweihnachtlichen  Tagen  in  Königsberg. 


gehenden  Vorschlag  einer  sogenannten  deut¬ 
schen  Konföderation  warnen.  Alle  Pläne  für 
eine  solche  betrügerische  Konföderation 
und  für  gesamtdeutsche  Ausschüsse  erinnern 
mich  an  jenen  Ausschuß  von  Lublin,  durch  den 
das  polnische  Volk  dem  sowjetischen  totalitä¬ 
ren  Kommunismus  unterworfen  wurde."  Mit 
erhobener  Stimme  sagte  der  amerikanische  Ge¬ 
werkschaftspräsident  dann:  „Wer  in  der  Illusion 
lebt,  daß  er  die  nationale  Einheit  seines 
Volkes  auf  Kosten  der  Freiheit  sichern 
kann,  der  wird  am  Ende  beides  verlieren.  Das 
deutsche  Volk  und  die  gesamte  freiheitliebende 
Welt  verdienen  ein  so  grausames  Schicksal  nicht. 


entscheiden 

hat  er  ganz  deutlich  gewisse  Zweifel  an  dem 
Wert  der  Gipfelkonferenz  überhaupt  erkennen 
lassen.  Er  sagte  wörtlich:  „Der  Friede  wird 
nicht  von  zwei  oder  drei  Leuten 
gemacht,  die  sich  zu  etwas  wie  einer  Gipfel¬ 
konferenz  zusammensetzen  und  viele  Ansichten 
austauschen,  die  selten  übereinstimmen  und 
die  sich  manchmal  ohnehin  nicht  an  das  ur¬ 
sprüngliche  Thema  halten.  Man  kann  auf  diese 
Weise  keinen  Frieden  machen.  Es  werden  nur 
die  Völker  sein,  die  dieses  Ziel  erreichen 
können  —  Völker,  die  wiederum  zu  Völkern 
sprechen."  Der  Präsident  fügte  hinzu,  auf  allen 
seinen  Reisen  habe  er  noch  niemals  ein  Volk 
getroffen,  das  ausgesprochen  kriegerisch  ge¬ 
sonnen  sei.  Die  Regierungen  aber  hätten  leider 
die  Gewohnheit,  die  wahren  Gefühle  der  Völker 
zu  verschleiern,  ln  seiner  großen  Rede  vor  den 
indischen  Studenten  versuchte  der  Präsident 
dann  den  Eindruck  Wieder  zu  verwischen,  als 
habe  er  grundsätzlich  die  Möglichkeit 
verneint,  daß  man  auf  sogenannten  Gipfelkon¬ 
ferenzen  praktisch  etwas  erreichen  könne. 
Dieses  Abrücken  von  dem  ursprünglichen  Wort 
hat  aber  in  weiten  politischen  Kreisen  wenig 
überzeugend  gewirkt.  Man  hörte  aus  der  An¬ 
sprache  an  die  Bolsdiaftsmitglieder  deutlich 
heraus,  daß  Eisenhower  heute  ebenso  wie  sehr 

Foitsetzunq  Sette  2 


Ich  bin  Gewerkschaftler,  ich  weiß,  daß  man  eine 
echte,  freie  Gewerkschaft  nicht  mit  einer  .gel¬ 
ben',  einer  falschen  und  getarnten  Gewerkschaft 
gleichstellen  und  zusammenschließen  kann. 
Genauso  wenig  aber  kann  man  eine  wirklich 
demokratische  Regierung  und  ein  Marionetten¬ 
regime  einander  gleichstellen.  Die  eine  vertritt 
das  Volk,  das  andere  ist  nur  das  nieder* 
trächtige  Werkzeug  einer  frem¬ 
den,  despotischen  Macht." 

Deutsche  Wiederauferstehung 

Der  Amerikaner,  der  schließlich  noch  den 
Standpunkt  vertrat,  daß  man  neben  dem  soge¬ 
nannten  deutschen  Wirtschaftswunder  von  einem 
wahren  Wunder  der  Wiederauferstehung  eines 
freiheitlichen  Deutschland,  seinem  geistigen, 
moralischen,  politischen  Wiedererwachen  spre¬ 
chen  müsse,  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  auch 
vor  den  Publizisten  gefragt,  was  er  von  den 
Äußerungen  des  indischen  Ministerpräsidenten 
N  e  h  r  u  halte,  im  Grunde  wolle  ja  niemand 
die  deutsche  Wiedervereinigung.  Ironisch  lä¬ 
chelnd  meinte  Meany:  „Wir  müssen  in  diesen 
Tagen  nachsichtig  mit  Nehru  sein.  Er  ist  in 
Schwierigkeiten,  denn  seine  bisher  besten 
Freunde  haben  ihn  im  Stich  gelassen.  Auf  diesen 
Zustand  sind  dann  auch  wohl  Nehrus  Erklärun¬ 
gen  zurückzuführen,  die  ich  nach  meiner  Kennt¬ 
nis  des  deutschen  Volkes  als  einen  absoluten 
Unsinn  bezeichnen  muß  " 

* 

Die  Worte,  die  hier  ein  guter  Freund  unseres 
Volkes  an  uns  gerichtet  hat.  sollten  allen  Deut¬ 
schen  zu  denken  geben.  Wir  haben  oben  darauf 
hingewiesen,  weiche  machtvolle  Stellung  der 
Mann,  der  sie  sprach,  nicht  nur  in  seinem  Vater¬ 
land,  sondern  in  der  ganzen  freien  Welt  ein¬ 
nimmt.  Es  ist  bemerkenswert,  daß  in  jener 
Presse,  die  allzu  bereitwillig  die  Erklärungen 
der  Verzichtpolitiker  und  mancher  politischer 
Illusionen  lang  und  breit  veröffentlicht,  nur  we¬ 
nige  Kommentare  zu  der  so  bedeutsamen  Äuße¬ 
rung  Meanys  zu  finden  waren.  Hier  hat  kein 
bedenkenloser  Intellektueller,  kein  Jongleur  mit 
Worten  gesprochen,  sondern  eine  Persönlich¬ 
keit,  die  sich  der  Tragweite  oller  ihrer  Äuße¬ 
rungen  durchaus  bewußt  ist.  Das  deutsche  Volk 
in  allen  seinen  Schichten  wird  sich  dieser  Tat¬ 
sache  durchaus  bewußt  werden. 


19.  Dezember  1959  /  Seite  2 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  51 


Die  Vertiiebenen  —  der  stärkste  Wall 


Im  Gedenken  in  die  Lamlsieu.e  .  u« 

tisch  beseuten  Zone  sollten  alle  Deutschen 
in  der  Bundesrepublik  am  Weihnachtsabend 
-  T  stellen.  Zu  diesem  Zei- 
Verbundenheit  ruft  das 
_j  Deutsdiland  auf.  In 
j,  che  Landsleute  jenseits 
und  der  Wachtürme  soll- 
daß  die  Deutschen  in  unzerstör- 
L  H  Weihnachten  mit- 
n,  Die  gleiche  Anregung  gibt 
Brandt. 

die  Probleme  der 
Rahmen  der  euro- 

Bundespräsldent  Dr. 

,  des  Bundes  der  Vertrie- 
,-,n  Gespräch  nahmen  Präsident 
MdB,  und  die  Vizepräsidenten 

Bundespräsidenl  Lübke  empfing  den  Vorsitzen¬ 
den  des  Rates  der  Evangelischen  Kirche  in 
Deutschland,  Bischof  Dibelius,  zu  einer  län¬ 
geren  Aussprache  In  Bonn 

Altbundespriisident  Heuss  will  im  nächsten  Jahr 
den  Staat  Israel  besuchen,  berichtete  die  Je¬ 
rusalemer  Presse  dieser  Tage  Ein  qenauer 
Zeitpunkt  für  die  Besuchsreise  wurde  n.chl 
angegeben.  _  . 

Die  Bundesregierung  wird  der  Stadt  Bochum 
bei  der  Ansiedlung  neuer  Betriebe  finanziell 
helfen.  Diese  Finanzhilfe  ist  als  Ausgleich  für 
die  Einbuße  gedacht,  die  Bochum  durch  d.e 
Stillegung  von  drei  Zechen  erleidet. 

Zum  29.  Februar  1960  wurde  der  Lohntarifver¬ 
trag  für  1,3  Millionen  Bauarbeiter  gekündigt. 
Die  Industriegewerkschaft  Bau,  Steine  und 
Erden  hatte  die  nunmehr  gekündigten  Tarife 
erst  mit  Wirkung  vom  1.  Mai  1959  ausge- 

handelt.  .  ,  ,  . 

358  Millionen  Mark  für  die  Hochschulen  fordert 

die  Westdeutsche  Rektorenkonferenz,  zusätz¬ 
lich  vom  Bund. 

Zur  nächsten  Debatte  des  Bundestages  Uber  die 
Außenpolllik  wird  es  erst  am  10.  Februar  I960 
kommen.  Der  Aussprache  wird  eine  Große 


Kerzen  in  die  Fenster 
dien  der  inneren 
Kuratorium  Unteilbares 
dem  Aufruf  heißt  es,  c.. 
des  Stacheldrahtes  i.—- 
ten  wissen. 

barer  Zusammengehörigkeit 

einander  begehe 
der  Berliner  Bürgermeister 

Ein  längeres  Gespräch  über 

Ifelmal  vertriebenen  im 

päischen  Politik  führte  I 
Lübke  mil  Vartretern  t1' 
benen.  An  diesem  f 
Hans  Krüger,  Li—  - 


Unserm  eingehenden  Bericht  über  die  Berliner  ist.  Es  gibt  gewisse  Anzeidien  für  Entwicklung 

Was  in  Delhi  Eisenhower  zum  Ausdruck  ge-  Kuratoriumstagung  fügen  wir  hier  einen  Ab-  gen,  die  uns  alle  noch  überraschen  können, 
brachl  halte,  wurde  durch  eine  Erklärung  seines  schnitt  aus  der  recht  bemerkenswerten  Rede  des  Eine  Anerkennung  der  Oder-Neiße-Linie  oder 
Außenminislers  Herter  kurz  vor  der  Abreise  Ministerpräsidenten  von  Hassel  nach.  Er  sagte  ein  Verzicht  auf  die  Wiedervereinigung  würde 
von  Washington  nach  Paris  eindrucksvoll  in  Berlin  u.  a.:  doch  noch  ein  anderes  bedeuten,  was  sich  alle 

unterstrichen.  Auch  dieser  betonte  nämlich,  es  »Aus  der  Kenntnis,  daß  derjenige,  der  die  Vorkämpfer  für  das  Abendland  vor  Augen  hai¬ 
bestehe  die  höchste  Notwendigkeit,  die  Ge-  Wiedervereinigung  um  jeden  Preis  for-  ten  müssen. 

schlosscnheil  und  Festigkeit  des  dert,  auch  bereit  sein  muß,  mit  seiner  Freiheit  zu  DerstärksleWallgegendenKom- 
atlanlischen  Verteidigungsbündnisses  weiter  bezahlen,  aus  der  begründeten  Erkenntnis  also,  miinismiis  sind  die  in  der  Bundesrepublik 
erheblich  zu  verstärken.  Wenn  er  auch  die  daß  Einheit  und  Freiheit  gegenwärtig  nicht  re-  lebenden  Vertriebenen  und  Flüchtlinge, 
Äußerungen  der  Sowjelpolitiker  keineswegs  allsierbar  sind,  folgere  ich  nicht  das  Zugesländ-  die  den  Kommunismus  am  eigenen  Leibe  ken- 
gering  werten  wolle,  so  bestehe  doch  immerhin  nis  des  Verzidils  auf  die  Einheit,  sondern  Idi  nenlernten.  Der  kräftige  Abwehrwille  dieser 
das  Faktum,  daß  die  Sowjets  die  Aufrichtigkeit  folgere  daraus  die  Verpflichtung  zu  weiterer,  13  Millionen  Menschen  würde  erlahmen,  wenn 
ihrer  Bereitschaft  zu  einer  gerechten  Lösung  harter,  bitterer  Geduld;  weil  für  uns  Deutsche  durch  Verzicht  ihre  Lebenshoffnung  zunichte  ge- 
der  internationalen  Fragen  noch  ln  keiner  Weise  die  Wiedervereinigung  nur  in  Freiheit  möglich  macht  würde,  einmal  in  ihre  angestammte  Hel- 
„durch  konkrete  Taten  bewiesen*  und  denkbar  ist.  wird  die  Einheit  solange  nicht  mal  zurüdekehren  zu  können, 
hätten.  Herter  betonte  gleichzeitig,  es  sei  ein  möglich  sein,  wie  sie  uns  das  Opfer  der  Freiheit  tdi  glaube,  daß  diese  bedeutsame  Tatsache 
großer  Irrtum,  wenn  der  Westen  sich  von  zu  abverlangt.  Sollten  wir  Deutsche  aus  scheinbar  uns  stets  vor  Augen  stehen  sollte  ... 

"starkem  Optimismus  leiten  lasse.  Bei  dieser  .realistischen’  Gründen  einem  Verzicht  zustim-  - Wir  werden  denjenigen  in  der  westlichen 

Gelegenheit  deutete  er  die  ernsten  Besorgnisse  men,  der  als  Faustpfand  In  der  Hand  des  Dikta-  Welt  und  auch  ln  unserem  eigenen  Volke  mil 
der  Amerikaner  über  die  hödist  unzureichende,  <ors  ein  unwiederbringliches  und  vergebliches  Entschiedenheit  entgegentreten,  die  der  Mei- 
ja  oft  fast  lässige  Art  an,  mit  der  einzelne  Mit-  Opfer  bedeuten  müßte?  Mir  scheint,  daß  die  nung  sind,  daß  man  dem  Kreml  einen  K  ö  d  e  i 
glieder  der  NATO  ihre  gemeinsamen  Verpfllch-  Oder-Neiße-, Grenze’  heute  schon  in  vorwerfen  müsse,  um  ihn  zum  Slillhalfen  zu  be- 
tungen  zur  Hebung  des  allanfischen  Bündnisses  der  sowjetischen  Planung,  entgegen  allen  offi-  wegen  und  die  diesen  Köder  in  den  deutschen 
bisher  erfüllt  hätten.  Amerika  werde  einen  Hellen  Beteuerungen,  keine  endgültige  Ostgebieten  sehen 
gerechten  Anteil  an  den  Verteidigungslasten 
des  Westens  tragen,  erwarte  aber  auch  die  un¬ 
eingeschränkte  Mitarbeit  anderer  Bündnispart¬ 
ner.  Daß  man  In  Washington  hier  zuerst  und 
vor  allem  an  die  Haltung  der  Franzosen, 
daneben  aber  auch  einiger  nordischer  Länder 
denkt,  hat  dann  —  weniger  diplomatisch  als 
unmißverständlich  —  der  Chef  der  Vereinigten 
amerikanischen  Generalstäbe,  General  Twlnlng, 
vor  dem  Militärausschuß  der  NATO  zum  Aus¬ 
druck  gebracht.  Die  Franzosen  zeigten  sich 
daraufhin  prompt  äußerst  verärgert  und  empört, 
aber  sie  waren  nicht  in  der  Lage,  die  hier  ange¬ 
führten  Tatsachen  zu  widerlegen. 

In  Paris  soll  in  diesen  Tagen  die  Marsch¬ 
route  für  die  kommende  Ost-West-Glpfelkon- 
ferenz  in  großen  Zügen  festgelegt  werden.  Die 
Beratungen  in  der  NATO  haben  immer  wieder 
gezeigt,  welche  Gefahr  für  eine  einheitliche  Ver¬ 
handlungsführung  durch  die  besonders  ln  Eng¬ 
land  und  auch  in  Frankreich  beliebten  Sonder¬ 
touren  einiqer  Nationen  und  Regierungen  ent¬ 
stehen.  In  London  Ist  man  bis  heute  von  der 
herrschenden  Überbewertung  echter  Verhand- 
lunqsmöglidikeiten  mit  dem  Kreml  nicht  abqe- 
rtickt.  Daß  die  Sowjets  ernsthaft  mit  der  Mög¬ 
lichkeit  rechnen,  bei  den  kommenden  Gesprä¬ 
chen  zwischen  de  Gaulle  und  Chruschtschew 
doch  in  irgendeiner  Weise  einen  Keil  in  die 
geschlossene  Einheitsfront  treiben  zu  können, 
wird  niemand  bestreiten  wolten.  Zugleich  hat 
die  Verärgerung  der  führenden  amerikanischen 
Generale  über  den  völlig  unzureichenden  Bei¬ 
trag  Frankreichs  für  eine  gemeinsame  Vertei- 
diqunq  offenkundig  einen  gewissen  Gipfelpunkt 
erreicht. 


Warschauer  Parole  1960 


Mehr  arbeiten  —  weniger  verdienen" 

der  Arbeitszeit  tatsächlich  gearbeitet  worden. 
Verspätungen  bei  Schichtbeginn.  Verlas¬ 
sen  des  Arbeitsplatzes  vor  Schichtende,  Spazier¬ 
gänge,  nutzloses  Herumstehen  und  überlange 
Zigarettenpausen  füllten  den  ansehnlichen  Rest 
der  Arbeitszeit.  Ein  zweiter  Faktor,  der  einseitig 
zugunsten  des  Arbeiters  ausgeschlagen  sei,  sol¬ 
len  die  jahrelang  nicht  mehr  revidierten  Arbeits¬ 
normen  gewesen  sein  Der  Warschauer  Rund¬ 
tunk  rechnete  dieser  Tage  vor,  daß  die  beste¬ 
henden  Normen  einem  Arbeiter  in  einer  Ma¬ 
schinenfabrik  47  Minuten  Zeit  zur  Bewältigung 
eines  Arbeitsganges  gaben,  der,  wie  eine  neuere 
Überprüfung  ergab,  innerhalb  von  16  Minuten 
erledig!  werden  konnte.  Die  Folge  sei  jahrelang 
eine  dreifache  Übererfüllung  der  Norm  und  ent¬ 
sprechend  ein  ungerechtfertigt  hoher  ..wirt¬ 
schaftsschädlicher"  Lohn  gewesen.  Diese  Berichte 
sind  unüberprüfbar,  sie  mögen  in  dieser  krassen 
Form  für  Einzelfalle  vielleicht  sogar  zutreffen. 

Entscheidend  ist  aber,  daß  jetzt  der  Arbeiter 
mit  den  Konsequenzen  aus  Fehlleistungen  seiner 
Planungsbehörden  persönlich  belastet 
wird,  für  die  er  selbst  nicht  im  mindesten  ver¬ 
antwortlich  gemacht  werden  kann.  Die  in  War¬ 
schau  beschlossenen  Konsequenzen  lauten:  Re¬ 
form  der  Arbeitsnormen  bis  1961,  also  eine  er¬ 
höhte  Arbeitsleistung  bei  gleidibleibenden, 
wenn  nicht  geringeren  Löhnen. 


M.  Warschau.  „Mehr  arbeiten  und  we¬ 
niger  verdienen“  —  das  ist  die  Parole, 
die  —  wie  au!  einer  großen  Wirlschaltskon- 
ferenz  beim  Minislerrat  ln  Warschau  beschlos¬ 
sen  wurde  —  für  den  polnischen  Industriear¬ 
beiter  Im  kommenden  Jahre  gelten  soll.  Wäh¬ 
rend  sich  1959  Produktionssteigerung  und  Lohn¬ 
erhöhungen  etwa  die  Waage  hielten  (beide  la¬ 
gen  zwischen  9 — 10*/«),  soll  der  für  I960  vorsich¬ 
tiger  eingeplante  Produktionszuwachs  von  7,4  •/« 
grundsätzlich  ohne  jede  Lohnaufbesserung  er¬ 
reicht  werden,  wobei  „nicht  ausgeschlossen  ist, 
daß  In  vielen  Betrieben  Löhne  und  Beleg¬ 
schaftsstärken  unter  den  Stand  von  1959 
a  b  s  I  n  k  e  n  werden“.  Das  bedeutet  nicht  nur 
Lohnabslriche,  sondern  auch  Entlassungen  von 
Arbeitern.  Zieht  man  dazu  noch  in  Betracht,  daß 
mit  nennenswerten  Fortschritten  auf  dem  Ge¬ 
biete  der  Produktionsautomatisierung  auch  I960 
nicht  zu  rechnen  Ist,  so  ergibt  sich  hieraus  die 
unzweideutige  Absicht  der  neuen  Wirtschafts¬ 
führer  in  Warschau,  aus  dem  polnischen  Indu¬ 
striearbeiter  im  kommenden  Jahre  noch  mehr 
an  Arbeitsleistung  herauszuholen. 

Wenn  man  allerdings  den  kommunistischen 
Presseberichten  aus  den  letzten  Tagen  Glauben 
schenken  will,  hat  der  Arbeiter  bisher  schlecht¬ 
hin  gefaulenzt.  Innerhalb  einer  achtstündigen 
Tagesschicht,  so  berichtet  die  „Trybuna  Ludu“, 
ist  in  Wirklichkeit  nur  60  bis  höchstenfalls  80  V» 


Es  wäre  v’iel  gewonnen,  wenn  sich  alle 
Staaten  des  westlichen  Verteidigungsbündnisses 
einmal  die  volle  Stärke  der  Bedrohung  durch 
den  Ostblock  mit  atomaren  Waffen  und  an  kon¬ 
ventionellen  Einheiten  klarmachen.  Es  ist  ebenso 
liedeulsam,  daß  die  Spekulationen,  die  sowje¬ 
tische  Redensarten  mit  Tatsachen  gleichstellen 
und  auf  das  unverbindliche  Koexistenzgerede 
des  Kreml  hereinfallen,  ein  Ende  finden.  Man 
rechnet  heule  damit;  daß  auf  der  Tagesordnung 
der  kommenden  Gipfelkonferenz  sowohl  die 
Probleme  der  Abrüstung  und  Entspannung  wie 
auch  die  schlechthin  entscheidenden  Fragen 
einer  echten  Lösung  des  Deutschlandproblems 
stehen  werden.  Mit  Erfolg  können  sie  vom 
Westen  nur  dann  vertreten  werden,  wenn  hier 
eine  starke,  weder  innen  noch  außen  erschüt¬ 
terte  freie  Welt  den  Männern  der  Sowjets  ge¬ 
genübertritt. 


2,3  Millionen  wählten  die  Freiheit 


„Das  ganze  Deutschland" 

Deutsch-Amerikaner  sagen:  »Niemals  Oder/Neiße« 


Amerikanische  Bürger  deutscher  Abkunft  aus  Erklärung  sagen,  daß  er  mit  aller  Kraft  für  die 
den  Staaten  Illinois  und  Indiana  übermittelten  Wiedervereinigung  eintreten  wirdl 
uns  als  Mitglieder  des  „Deutsch-Amerikanischen  Um  aber  diesen  Gedanken  wie  eine  heilige 
National-Kongreß  folgende  bedeutsame  Ent-  Flamme  lodern  zu  lassen,  dürfen  wir  selbst  auch 
Schließung:  nicht  eine  Minute  lang  an  seiner  Durchführung 

„Vielleicht  werden  die  Geschichlsschreiber  irre  werden, 
unsere  Zeit  einmal  als  die  des  .Kalten  Krieges’  W|r  verlangen  aber  auch  mit  allem  Nach¬ 
bezeichnen.  druck,  daß  England  und  Frankreich  in 

Sie  werden  darauf  hlnwelsen.  wie  unsere  Po-  dleser  groBen  Frage  Farbe  bekennen 
l.llker  die  Welf  nicht  zur  Ruhe  kommen  ließen  und  da0  sie  ihre  Worle  und  Taten  in  Einklanq 
und  daß  die  Zahl  derer,  deren  Nerven  zer-  bringen! 
r  ü  1 1  e  t  waren,  nie  so  groß  gewesen  ist  wie  in 

der  Milte  des  20.  Jahrhunderts.  wir  protestieren  dagegen, 

Wie  lange  diese  Periode  noch  anhalten  wird,  daß  England  es  seiner  Fluggesellschaft  BEA  ge- 
wissen  wir  nicht.  Wir  wissen  aber,  daß  die  stattet,  auf  seinen  Flugkarten  die  polnisch  ver- 
Mensdiheil  mehl  immer  diesen  geistigen  Druck  walteten  deutschen  Ostgebiete  als  endqültiq  zu 
vertragen  kann  und  daß  wir  zuerst  einmal  alles  Polen  gehörig  zu  verzeichnen  und  sich  sogar  bei 
daranselzen  müssen,  der  Welt  den  Frieden  zu  der  polnischen  Regierung  entschuldigt,  dies  bis- 
sidiern.  her  nicht  qetan  zu  haben! 

Die  erste  Bedingung  hierfür  Ist  die 
Wiedervereinigung  Deutschlands.  Wir  protestieren  dagegen, 

Wir  hängen  mit  jeder  Iraser  unseres  daß  Frankreich  seinem  Ministerpräsidenten 
ierzens  an  dem  Gedanken  der  W  i  e  d  e  r  v  e  r  -  Michel  D  e  b  r  6  gestattet,  auf  der  Natlonalver- 
e  i  n  i  g  u  n  g  und  streben  m  t  allen  uns  zur  Ver-  Sammlung  in  Paris  für  die  Erhaltung  des  Status 
ugung  stehenden  Mitteln  diese  an.  quo  von  Berlin  und  der  Oder-Neiße-Linie  ein- 

Wer  ein  Freund  des  Deutsch-Amerikaners  zutreten 
sein  will,  und  wir  denken  dabei  besonders  an  ...  .  .  ,  ... 

die  nolitisrben  Kandidaten  dn«  Wahliahrnc  iQfifl  er  der  Well  den  Frieden  erhallen  will,  sagt: 


Ein  Professor  in  Politik 

Zu  diesem  in  Folge  50  auf  Seile  13  veröffent¬ 
lichten  Bericht  erhielt  die  Redaktion  die  fol¬ 
gende  Zuschrifl: 

„Die  in  Essen  lebenden  Vertriebenen  haben 
Herrn  Professor  Grottian  in  unangenehmer 
Erinnerung,  da  dieser  so  taktlos  war,  ausgerech¬ 
net  am  Tage  der  deutschen  Einheit  1957  in  einer 
festlichen  Veranstaltung,  in  der  eine  Diskussion 
nicht  möglich  war,  denselben  Standpunkt  zu 
unserm  Redit  auf  die  deutschen  Ostgebiete  ein¬ 
zunehmen  wie  in  Münster.  Wahrscheinlich  kam 
er  sich  sehr  .realistisch’  und  .elastisch',  um  nicht 
zu  sagen  .fortschrittlich’  vor.  Seine  Meinung  sei 
ihm  unbenommen.  Den  Schaden,  den  er  mit  sol¬ 
chen  Reden  anrichtet,  kann  er  wahrscheinlich 
nichl  abschätzen.  Eine  andere  Entschuldigung  für 
sein  Verhalten  finden  wir  nicht.“ 

Dr,  G  a  u  s  e 
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Von  AGNES  MIEGEL 


”, 3anZ  un<1  antlüchlig  in  das  Kor- 
zenl.dil  blicke  und  dabei  versuche,  ob  ich  auch 

elnes,  allen  Weihnachtsliedes  nodl 
richtig  aufsagen  kann,  dann  wird  das  Licht  im- 

““  er«Vni  'ell“r-  Au(  e,nmal  ist  es  nicht 
mehr  die  Wachskerze,  sondern  die  alle  Petro¬ 
leumlampe  mit  dem  Milchglasiuß.  die  vor  mir 
auf  dem  ovalen  Tisch  ,n  dem  alten  Wohnzimmer 
meiner  Kinderzeit  in  Königsberg  hrennt.  Ihr 
sanfles  Licht  schemt  über  die  Decke,  über  das 
braune  Ripssofa,  aus  dessen  ticke  mich  Mobrehen 
mit  bernsteinbraunen  Wundeaugen  anblickt.  Das 
blanke  Uhrpendel  des  Regulators  gebt  hin  und 
her,  das  Glas  der  großen  Stahlstiche  zu  seinen 
Seiten  glanzt  hell  Durch  die  dichtverhängten 
Fenster  mit  den  weißen  Gardinen  weht  der 
eisige  Hauch  des  Winterabends  bis  zu  mir.  wie 
ich  da  auf  dem  zu  hohen  Stuhle  sitze.  Ich  kaue 
am  Federhalter  und  starre  auf  das  weiße  Blatt 
vor  mir.  Schön  mit  Rotstift  ausgemall  steht  da  in 
meiner  besten  Schrift  .Wunschzettel“  und  dar¬ 
unter  etwas  schief  gezogene  Linien.  Aber  wie 
ich  auch  immer  wieder  che  Feder  in  das  blaue 
Tintenfaß  tauche,  nichts  will  mir  einfallen.  Zwei 
dicke  Tranen  tropfen  auf  das  Blatt.  Aber  hinter 
mir  steht  jemand,  weich,  warm  und  tröstlich. 

Mutters  kleine  Hand  liegt  auf  meiner  Schulter 
und  sie  flüstert:  .Schreibe!  Morgen  ist  der  erste 
Advent  und  Vatchen  muß  doch  den  Zettel  zum 
Weihnachtsmann  bringen!  Es  wird  dir  schon 
einfallen,  und  wenn  du  es  fertig  hast,  dann 
darfst  du  Montag  die  Mar/.ipanmandeln  ab- 
schluppen.  Schreibe  nur:  ein  Tischkasten, 

Ballnetz,  neue  bunte  Fausthandschuhe! 

weiß  ich  weiter:  .und  eine  ganz,  c. _ 

Puppe  mit  blauen  Schielaugen!  Und  darf  ich 

dann  diesmal  auch  richtig  beim  Marzipanback. . . 

helfen  und  den  Rand  mit  der  kleinen  Zange  Packsieqellack 
kneifen:  Ja?  O!“ 

Ach,  kein  Wunsch  auf  dem  weißen  Bogen 
den  Weihnachtsmann 
allzu  irdischer,  dicker  Wattebartgrei 
dem  ein  wunderbarer  Wintergeist,  der  im 
Schlitten  aus  dem  Walde  kam  und  den  nur  die 
Eltern  trafen,  um  ihm  unsere  Wünsche  zu  über¬ 
mitteln  und  im  Vortibersausen  Pakete  aufzu¬ 
fangen  — .  nein,  kein  Wunsch  war  so  brennend 
wie  der,  endlich  mit  einer  langen  Schürze  meiner 
Mutter  zwischen  ihr  und  den  Tanten  und  Mäd¬ 
chen  herumzustandern  und  heiß  und  beseligt  bei 
dem  großen  Familienfest  des  Marzipanbackens 
mitzuhelfen!  Alle  Schulaufgaben  und  -nöle  lagen 
weit  hinter  einem  Berg  aus  gelblichem  Mandel- 
gcflock,  alle  Fußangeln  der  Verben  avoir  und 
ctre  gingen  in  einem  See  aus  Puderzucker  und 
Rosenwasser  unter.  Kein  früher  Schulweg  zwi¬ 
schen  hohen  Schneewallen  drohte  hier  vor  der 
sanften  Glut  des  eisernen  Deckels  mit  den  glo- 
stemden  Holzkohlen,  der  über  die  blinkende 
Marzipanplanne  mit  den  kleinen  Figuren  des 
Jeekonfekts  gestülpt  wurde.  Mit  dem  kleinen 
Hübsebalg.  den  sdic)J\  die  Großmama  j«n  Back- 
fischkrinolinthen  mit  genau  demselben  Gefauche 
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O  laß  es  leuchten  licht  uml  fern 
Durch  irdisches  Dunkel  wie  ein  Slern, 

Wegrweisend  unser n  Wegen. 

Lang  ist  ein  Jahr.  Der  Weg  ist  schwer. 

.VOM  HIMMEL  HOCH,  DA  KOMMST  DU 
HER *  — , 

Wir  wandern  Dir  enlgegen! 
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seines  Lederb«ikjs  bewegt  hätte,  durfte  ich  un¬ 
ablässig  die  stille  Glut  anfuchen. 

Und  wie  lehrreich  war  so  ein  Marzipantag! 

Nicht  nur,  was  die  Mischung  von  Mandeln  und 
Puderzucker  betraf  und  du-*  Muster,  das  che 
blanken  Zünglein  in  den  Rand  kniffen,  der  wie 
ein  Damm  später  den  rosendufl enden  Zucker¬ 
guß  und  die  Gcleeliille  beim  Erstarren  schirmte 
Was  hörte  man  dabei  an  Erinnerungen  «in  längst 
vergangene  Marzipanbackerei  in  langen  Fne- 
densjahren,  ja  sogar  aus  lernen  Kriegs-  und  o,- 
zeiten,  wo  selbst  Königsberger  Hausfrauen  ge¬ 
zwungen  waren,  Karlollelmnizipan  mit  Mundel- 
essenz  zu  backen!  Auch  wußte  die  eine  Tanle 
zu  berichten,  daß  ihre  selige  Mutter  Immer  Ja¬ 
maikarum  ins  Marzipan  genommen  he  e.  •' 

— n. „  .i  i,.,i  ,.n,rnlirbei  werden,  weil  sie 


mit  besonderen  Zutaten  geformt  und  auf  dem 
Petroleumöfchen  mit  einer  Stricknadel  in  dunkler 
Schokolade  gewalzt  wurden.  Alle  warteten  sie 
hier  auf  den  großen  Augenblick,  wenn  der  Fesl- 
tisch  ausgezogen  und  ihr  Inhalt  genau  abge¬ 
zahlt  in  die  bunten  Teller  gleiten  würde,  in 
denen  schon  je  ein  roter  Aplel  und  eine  kleine 
Apfelsine  lagen.  Die  Krönung  bildete  dann  eines 
der  Marzipanherzen  eder  ein  Halbmond  oder 
Sternchen  von  den  pergamentbedeckten  Bret¬ 
tern,  vor  denen  jetzt  meine  Mutter,  eingemummt 
wie  zur  Schlittenfahrt  unter  der  weißen  Schürze, 
auf  dem  Klavierschemel  saß.  Neben  ihr,  au! 
meinem  Kindertisch,  standen  kleine  Einmachglä¬ 
ser.  aus  denen  sie  mil  winzigen  Gabeln  bunte 
Stilleben  aus  gezuckertem  Kürbis  auf  den  eis¬ 
blanken  Zuckerguß  des  Marzipans  zauberte. 

Halbe  schwarze  Walnüsse,  gelbe  Orangescheiben 
und  klare  süße  Schabbelbohnen  brachten  das 
Kürbisrot  prächtig  zur  Geltung. 

* 

Das  andere  Backfesl  der  Adventszeit,  die 
Weihnachtsbäckerei,  die  teilten  wir  ja  schließ¬ 
lich  mit  allen  deutschen  Geschwistern  von  der 
Maas  bis  an  die  Memel.  Wenn  es  auch  noch 
so  herrlich  war,  auch  dabet  in  Multers  Schürze 
sogar  noch  mit  einem  Kuchenhandtuch  um  den 
Leib  —  weil  nichts  so  klebt  wie  Pfefferkudien- 
teig  —  beglückt  zu  helfen,  lind  wenn  audt  jeder 
was  Haushalt  und  jeder  Familienclan  auf  seine  Ge¬ 
heimrezepte  schwor.  —  etwas  Besonderes  war 
es  damit  nicht.  Ebensowenig  wie  das  Kleben 
ein  der  Goldkellen  und  das  Vergolden  und  Ver- 
Ja,  nun  silbern  der  Haselnüsse  und  Walnüsse,  der  Tan- 
qanz  kleine  nenzapfen  und  Kiofernschischken,  am  Sonnabend 
vor  dem  zweiten  Advent,  —  wo  ich  mir  beim 
on  Anheften  der  grünen  Seiderschlinge  im  heißen 

„  ”  T  immer  die  Finger  verbrannte.  _  _ _  _ _ _ 

bloß  weil  die  Mutter  und  die  Tanten  dabei  die  arglos  gebrauchtes  Wort  der  Friedenszeit 
an  Weihnachtsgeschidile  aufsagen  ließen.  Dafür  glich  der  schlesischen  Liegnitzerin  ganz  gescb 
der  damals  noch  kein  halfen  die  jüngeren  Tanten  später  heimlich  bei  sterlich. 

is  war.  son-  meiner  Weihnachtsstickerei  und  sahen  auch  das  Es  war  vielleicht  nur  die  übermäßige  Fi 

Weihnachtsgedicbl  nach  das  ich  mit  spitzer  Son-  der  guten  Pfefferkuchen,  die  da  so  duftend 

nenfeder  auf  den  kostbaren  Bogen  geschrieben  vielfacher  Gestalt,  zuletzt  sogar  in  Fladengrc 

hatte,  wo  die  Raphaeliscben  Engeldien  vor  mandel-  und  zitronatbesteckt  aus  dem  glühen* 
Glitzerschnee  funkelten.  Ofen  kamen,  die  etwas  Besonderes  bedeut* 

Gleich  guten  Feen  erschienen  auch  die  alten  Auch  gab  es  wohl  nirgends  als  bei  uns  die 
und  jungen  Tanten  wieder  am  Sonnabend  vor  lockeren  Pfefferkuchenteig,  blond  vom  hei 


Ober  Nacht  ist  dicker  Schnee  gelallcn.  Der  Wind,  der  über  die  weite  Ebene  geht,  hat  die  Flocken 
zu  hohen  Wachten  zusammengctricben.  Wenn  der  erste  Schein  der  Morgensonne  über  das  Land 
kommt,  dann  schimmern  die  von  Menschenhnnd  noch  unberührten  Schneewehen  in  seltsamen 
Schattierungen  aller  Farben  —  ein  zauberisches  Spiel  von  Licht  und  Schaf.cn. 


der  Dämmerung  Gänseschmalz  hieß.  Wenn  dann  die  Küche  wie 
en  mit  eifrigem  eine  Eisenhütte  glühte,  —  denn  wer  hätte  ge- 
,var  schön  —  aber  wagt,  ein  Fenster  aufzureißen,  als  die  Plätzchen 
;ame  Backen  der  im  Rohr  sich  schon  bräunten!  —  dann  begannen 
andern  wenig  zu  wir,  heiß  und  überwacht,  heiser  vom  Zudcer- 
tzdien  und  Elbin-  dunst,  ein  erstes  Weihnachtslied  zu  singen.  Ganz 
ingerle  und  Zimt-  leise,  halb  unbewußt,  aber  dann  Immer  lauter 
e  doch  recht  ver-  und  froher.  Eine  nach  der  anderen  fiel  ein  und 
lie  Bombe“  —  o  zuletzt  hatten  wir  alle  gesungen,  von  .Ihr  Kin¬ 
derlein  kommet“  bis  .Vom  Himmel  hoch“. 

Nur  nicht  .Stille  Nacht“,  denn  das  gehörte 
für  uns  allein  zum  Heiligen  Abend,  wenn  der 
Baum  brannte. 

Denn  es  soll  niemand  denken,  daß  wir  in 
diesen  irdischen  Genüssen  aufgingon  oder  wi¬ 
derstandslos  ihrer  süßen  Lockung  verfielen. 
Nicht  nur,  weil  noch  kein  Konditor  je  auf  Kudien 
versessen  war,  gesättigt  vom  süßen  Duft,  wie 
er  es  ja  sein  muß.  Sondern  weil  all  diese  vor¬ 
weihnachtliche  Geschältigkeit  ganz  anders  war 
als  sonst  eine  Bäckerei.  Sie  stand  im  Zeidien 
eines  anderen  Lichtes  als  dem  der  Küdienlampe 
oder  der  lieben  alten  Petroleumlampe,  sogar 
nicht  mal  in  dem  des  Kronleuchters  im  Saal. 
Sondern  recht  eigentlidi  im  Schein  der  wadis¬ 
duftenden.  tannenbekränzten  Kerze,  die  nun 
schon  auf  dem  festlich  gedeckten  Kaffeetisdi  auf 
uns  alle  wartete  und  mit  ihrem  goldenen  Schein 
immer  strahlender  aus  der  blauen  Dämmerung 
des  Frostmorgens  leuchtete! 


Mit  froundlldiOT  Genehmigung  de»  Bugen  Diedc- 
richs  Verlages  enlnommen  der  Neuerscheinung  .Mein 
Weihnaditsbuch“  von  Agnes  Miegel. 


der  kleine  Adventsbaum  über  verschneiten 
Gräbern  —  die  letzte  Weihnaditstanne  daheim 
in  der  Königsberger  Wohnung  taucht  noch  ein¬ 
mal  schemenhaft  auf  und  wird  abqelöst  von  den 
Kiefemgirlanden  im  dänischen  Flüchtlingslager 
in  Oxböl  mit  den  selbstgefertigten  Strohslern- 
chen  und  den  qualmenden  Hindenburglichtern. 
Alles  Leid  der  Vertreibung  und  der  Verbannung 
klingt  als  dunkler  Unterton  mit,  deutlich  er¬ 
kennbar  für  alle,  die  das  qleiche  Schicksal  er¬ 
fuhren. 

Als  eine  besondere  Kostbarkeit  enthält  dieses 
Buch  ein  Weibnachtsspiel,  das  Agnes  Miegel  vor 
fast  vierzig  Jahren  schrieb  und  das  damals  sdion 
von  ost preußischen  Spielscharen  in  der  Heimat 
gespielt  wurde  und  nun  hier  noch  einmal  er¬ 
schienen  ist.  Es  ist  kein  Krippenspiel  im  üblichen 
Sinn:  zwar  steht  auch  hier  die  Krippe  mit  dem 
Jesuskind  auf  der  Bühne,  aber  weder  Maria  und 
Joseph,  weder  die  Hirten  auf  dem  Felde  noch 
die  Heiligen  Drei  Könige  treten  auf.  Doch  Adam 
und  Eva  —  sehr  alt  und  müde  —  sind  da,  ebenso 
Tod  und  Teufel,  dazu  Maria  und  Martha,  Tabea, 
Peter  und  Paul  als  Knaben,  ferner  Christopher 
und  Franziskus.  Sie  alle  gewinnen  aus  dem 
Licht  der  Krippe  soviel  Krafl  der  Liebe,  daß  sie 
Tod  und  Teufel  auf  besondere  Weise  bezwin¬ 
gen  können.  Sie  sprechen  schlichte  Verse,  die 
aber  den  alten  vollen  Miegelklang  enthalten, 
dazu  Worte  der  Heiligen  Schrift  —  ein  Weih¬ 
trifft  dieses  Weihnaditsbuch  mitten  ins  Herz  nachtsspiel,  das  auch  jetzt  wiederaufgeführt 
aller  Dinge,  die  hier  beschworen  werden.  wird  und  seine  Gütigkeit  über  vier  Jahrzehnte 

Dies  geschieht  in  einer  Sprache,  wie  wir  sie  bewahrt  hat  und  immer  bewahren  wird, 
sonst  selten  lesen  und  kaum  mehr  hören  in  un-  Zwischen  den  einzelnen  Geschichten  stehen 
serem  heutigen  Leben,  das  sich  westdeutscher  Gedichte,  wie  sie  nur  Agnes  Miegel  zu  schaffen 
Art  immer  mehr  angleichen  mußte.  Wer  von  vermag:  .Vom  Himmel  hoch“,  .Weihnachten  im 
uns  nennt  heute  etwa  die  altbekannten  Thorner  Stall“,  .Der  Flüchtling“  —  einige  dieser  kleinen 
Lebkuchen  noch  .Katasdiindien“?  Wer  spricht  Dichtungen  erschienen  vor  vielen  Jahren  zum 
heute  noch  von  .Schischken“,  wenn  er  sich  über  erstenmal  im  .Ostpreußenblalt“.  Sie  haben  alle 
die  Tannenzapfen  am  Adventsstrauß  freut?  Die  eine  seltsame,  nicht  zu  erklärende  Leuditkraft. 
alte,  treu  bewahrte  Sprache  der  Heimat  —  Mut-  ähnlich  wie  die  Bilder  auf  den  alten  Weilinachts- 
tersprache  in  des  Wortes  tiefster  und  bester  transparenten  der  Kinderzeit,  die  durch  das  Licht 
Bedeutung  —  klingt  hier  immer  wieder  an  und  dahinter  geheimnisvoll  erleuchtet  wurden  — 
bewegt  uns  das  Hera.  man  würde  ihnen  etwas  von  ihrem  Zauber  neh- 

Darüber  hinaus  jedoch  enthält  diese  kleine  men,  wollte  man  mehr  darüber  sagen. 
Sammlung  mancherlei  autobiographische  Einzel-  Alle  diese  Verse  aber  münden  ein  ln  die  bange 
heiten  aus  dem  Leben  unserer  Dichterin:  da  ist  Frage  des  Gedichtes  aul  der  letzten  Seite: 
.Mohrdien",  das  geliebte  lebendige  Weihnacht.«-  .O  Welt,  so  greis  und  laut  in  deinen  allzu 
qesdienk  aus  der  Kinderzeit  oder  die  Erinne-  hellen 


Die  Uecksaulbaulen  der  kurischen  Reisekähne  die  am  Blauen  Turm  in  Königsberg  ihre  Winter- 
tuhe  halten,  sind  weiß  geworden,  ln  der  Nähe  dieses  Pregelarmes  hat  Agnes  Miegel  lange 
Jahre  im  Schatten  des  Doms  gewohnt.  Im  Hintergrund  unserer  Aulnahme  die  Häuserreihe  der 
Lindenstraße,  die  rechts  in  den  Weidendamm  übergeht.  Fotos  Marburg 


Heimat 


erwei 


mit  ein  paar  Worten,  jene  -o  lange  sdion  ver¬ 
sunkene  Welt  in  ihrer  Ganzheit  beschworen- 
j,.ne  Zeit,  als  wir  alle  einmal  mit  klopfendem 
Herzen  unseren  Wunschzettel  lur  den  Weih- 
nadilsmann  schrieben,  als  wir  zu  Hause  in  den 
ersten  Dezembernachmittagen  mit  der  ganzen 
Familie  beim  Marzipanbacken  helfen  durften,  als 
riodi  die  sonderbarslen  Herzenswünsche  zu 
Weihnachten  erfüllt  werden  konnten,  damals, 
als  am  Weihnachtsabend  ln  den  Städten  der 
Heimat  die  Sladlinuslkanlen  mit  ihren  Chorälen 
durch  die  Straßen  zogen!  Heimat  und  Kinder- 
sc-ligkeil  —  je  länger  man  fort  isl  von  daheim, 
um  so  mehr  überdeckt  sich  wohl  beides,  und  so 
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Hauptentschädigungsabfluß 
und  neue  Weisung 

Von  unserem  Bonner  O.  B.  -  Mitarbeiter 


Wie  nötig  eine  großzügige  Umgestaltung  der 
Weisung  über  die  Erfüllung  des  Anspruches  auf 
Hauptentschadigung  nötig  ist,  zeigt  eine  kürz¬ 
lich  vom  Bundesausgleichsamt  herausgegebene 
Statistik.  Es  ist  fast  erschütternd,  zu  sehen,  in 
wie  geringfügigem  Maße  die  Hauptentschädi¬ 
gungsfreigabe  erst  angelaufen  ist.  Die  Haupt¬ 
entschädigung  kann  bekanntlich  mit  Vorrang 
auf  Grund  zwölf  verschiedener  Lebens-Tatbe¬ 
stände  freigegeben  werden.  Einige  von  diesen 
sind  bisher  praktisch  noch  überhaupt  nicht  aus¬ 
genutzt  worden. 

Am  wenigsten  in  Anspruch  genommen  worden 
ist  bisher  die  Freigabe  zura  Eingehen  einer  Le¬ 
bensversicherung.  Im  ganzen  Bundes¬ 
gebiet  sind  bisher  erst  21  Lebensversicherungs- 
verträge  finanziert  worden.  Das  ist  allerdings 
auch  nicht  verwunderlich,  da  fast  stets  der  dem 
Geschädigten  zufließende  Nutzen  sehr  beschei¬ 
den  ist.  ln  fast  allen  Fallen  ist  es  für  den  Ge¬ 
schädigten  zweckmäßiger,  seinen  Haupt- 
enlschadigungsanspruch  in  anderer  Form  (z.  B. 
Enlsdiadigungsrente,  Nachversichern  in  der  So¬ 
zialversicherung.  Anlegen  der  Hauptenlschädi- 
gung  in  Rentenpapieren)  zu  verwenden,  wenn 
er  sie  für  seine  Altersversorgung  oder  die  seiner 
Familie  einselzen  möchte. 

Nicht  viel  häufiger  in  Anspruch  genommen 
worden  ist  die  Hauptentschädigung  zum  Zweck 
ries  Nachversicherns  in  den  So¬ 
zialversicherungen.  Nur  34  Geschä¬ 
digte  haben  bisher  für  diesen  Zweck  Auszahlun¬ 
gen  erhalten.  Das  Nachversirhem  kommt  nur 
für  ehemals  Selbständige  in  Betradit, 
die  heute  in  versicherungspflichti¬ 
ger  Tätigkeit  stehen,  vorausgesetzt,  daß  die 
sonstigen  einschränkenden  Bestimmungen  er¬ 
füllt  sind.  Der  Nutzen  des  Nachversicherns  lieqt 

—  auf  das  Jahr  bezogen  —  in  der  Reciel  bei 
1 1  Prozent  des  aufgewendeten  Betrages.  Da  das 
Sozialversidierunqsqesetz  sehr  kompliziert  ist, 
vermögen  eigentlich  nur  die  Versicherungsan¬ 
stalten  selbst  atiszuredinen.  wie  groß  der  Nutzen 
in  jedem  Einzelfall  ist.  Da  diese  aber  meist  keine 
erschöpfende  Auskunft  geben,  kommt  das  Nach- 
versichern  auch  in  den  —  nicht  sehr  häufigen 

—  Fällen,  in  denen  es  durchaus  sinnvoll  wäre, 
nicht  zum  Anlaufen. 

Ebenfalls  praktisch  noch  nicht  zum  Zuge  ne- 
l  ommen  ist  die  Hauptentschädigungsfreigabe 
für  landwirtschaftliche  Vorha- 
b  e  n.  Diese  kommt  vor  allem  zum  Betriebs- 
n  u  s  b  a  u  in  Betracht.  Insgesamt  sind  erst  43 
Anlrnne  bewilligt  worden.  Durch  die  Neufassung 
der  Weisung  werden  hier  die  Möglichkeiten 
porh  oroßziiginer  gestaltet  werden.  Daß  die  Zahl 
der  Fälle  nicht  wesentlich  höher  liegt,  dürfte 
vor  allem  damit  zu  erklären  sein,  daß  durch  das 
meist  vorangegangene  Aufbaudarlehen  der  ge¬ 
samte  H.mptentschädigungsanspruch  bereits  auf- 
gebraucht  ist 

Der  vierte  Freigabetatbestand,  von  dem  man 
'■men  muß,  daß  er  bisher  nur  auf  dem  Papier 
sieht,  sind  die  Freigaben  zum  Fördern 
eines  Bausparvertrages.  Nur  45  Bau- 
lostigp  haben  bisher  ihre  Beusparvertäge  mit 
Tldfe  der  HauDtentschädigung  aufgestockt  oder 
schneller  zuteilunqsreif  nemadit.  ln  der  Neufas¬ 
sung  der  Hanptentschädigungsweisunq  werden 
vor,"'ssicb!lirh  für  diesen  Zweck  Freigaben  bis 
zu  tfion  DM  möglich  werden  und  Zahlungen 
bereits  geleistet  werden  können,  sofern  (statt 
bisher  25  Prozent)  15  Prozent  der  Vertraqs- 
suminc  ansgespart  sind  und  seit  12  Monaten 
(bisher  18  Monale)  gespart  wird. 

Für  gewerbliche  und  freiberuf¬ 
liche  Vorhaben  ist  die  Hauplentschädi- 
oung  bisher  in  210  Fallen  freigegeben  worden. 
Das  isl  nodi  nidit  einmal  e  i  n  Fall  in  einem 
Kreis.  Es  ist  kaum  verständlich,  weshalb  bisher 
nicht  mehr  Anträge  auf  Freigabe  eingereicht 
worden  sind.  Praktisch  ist  die  Freigabe  an  kei¬ 
nerlei  Bedingungen  geknüpft.  Es  muß  zwar  im 
antragslePenden  Retrieb  mindestens  ein  Man¬ 
gel  an  Eigenkanital  herrschen,  aber  das 
ist  in  einem  Vertriebenenbetrieb  nahezu  stets 
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rolcImarschaU  von  Manstein,  Aus  einem  Sol- 
datenleben.  .JfiO  Seiten,  mit  vielen  Abbildungen, 
Athenäum  Verlag,  Bonn,  20  DM 

Bereits  vor  einigen  Jahren  würdigten  wir  an  dieser 
Stelle  d"n  ersten  Band  der  Erinnerungen  des  Feldrnar- 
■.iballs  Erich  von  Manstein,  der  unter  dem  Titel  .Ver¬ 
lorene  Siege"  eine  außerordenllicti  tiefgreifende  Sctiil- 
rl'Tiino  des  Zweiten  Weltkrieges  vor  allem  an  der 
Ostfront  rribl.  Das  Werk  ist  Inzwischen  ln  einer  Reihe 
n—ter  Auflagen  erschienen  und  dürfte  heute  länqst 
-•■inen  Platz  in  allen  Mililärbüchereien  des  Auslandes 

—  auch  des  Ostblocks  —  wie  auch  in  unzähligen  Prl- 

valbihtlotheken  gefunden  haben.  Der  jetzt  crschle- 
n ••nr  Band  .Aus  einem  Soldalenleben"  qehört  ln  dem 
V -molrenwerk  des  Feldmarschalls  logisch  an  die  erste 
Stell--.  Erich  von  Manstein  läßt  in  ihm  sein  ganzes 
Leben  an  uns  vorüberziehen.  Der  Nette  des  Reichs¬ 
präsidenten  von  Hlndenburg  gehört  einer  sehr  alten 
und  verdienten  preußischen  Ottizierstamilie  an.  Sein 
Urgroßvater  diente  bereits  dem  Großen  Friedrich.  In 
•len  Freiheits-  und  Einigungskriegcn  erwarben  sein 
Großvater  wie  auch  später  sein  Vater  und  Adoptiv- 
v.u  -  höchste  Auszeichnungen  Beide  sind  in  der  preu¬ 
ßischen  Armee  als  Generäle  zu  hohen  Kommando- 
Stellungen  aufgestiegen.  Erich  von  Manstein  gehörte 
als  iungnr  Offizier  dem  berühmten  3.  Garderegiment 
zu  Fuß  an,  in  dem  auch  Reichspräsident  von  Hinden- 
burg  und  viele  andere  bekannte  deutsche  Heerführer 
gedient  haben.  In  der  königlichen  Armee,  In  der 
Reichswehr  und  In  der  späteren  Deutschen  Wehrmacht 
häl  sich  der  Feldmarschall  in  allen  Dienststellungen 
außerordentlich  bewährt.  Er  war  in  kritischer  Zeit 
erster  Berater  und  Vertrauter  des  Generalobersten 
Freiherrn  von  Fritsch  und  des  Generalobersten  Beck. 
Das  Buch,  das  auch  außerordentlich  interessante  neue 
Einblicke  über  die  politischen  Entwicklungen  vor  und 
während  der  Hitlerzelt  gibt,  werden  wir  später  noch 
eingehender  behandeln.  Für  alle  alten  Soldaten,  aber 
auch  für  die  deutsche  Jugend,  sind  die  Memoiren  des 
Feldinarschatts  von  Manstein  ein  Quellenwerk  hohen 
Ranges  und  ein  starkes  Bekenntnis  zu  den  besten 
preußischen  Werten,  -p.- 


der  Fall.  Durch  Änderung  der  Weisung  wird 
der  für  diesen  Verwendungszweck  zulässige 
Freigabebetrag  erhöht  werden,  ob  auf  20  000  DM 
oder  auf  50  0Ö0  DM  ist  noch  nicht  übersehbar. 

1500  Hauptentschädigungsfreigaben  erfolgten 
für  Wohnungsbau  vorhaben.  Das  sind 
zwei  in  jedem  Ausgleichsamtsbezirk.  Auch  hier 
entspricht  das  bisherige  Ergebnis  in  keiner 
Weise  den  Erwartungen.  Die  Weisung  wird 
zwar  nunmehr  großzügiger  ge1- lallet  werden*  ge¬ 
naueres  läßt  sich  über  die  Beschlüsse  des  Kon- 
trollausschusses  jedoch  noch  nicht  Vorhersagen. 

Die  gleiche  Anzahl  von  Fällen  wie  beim  Haus¬ 
bau  wird  für  den  H  a  u  s  k  a  u  f  ausgewiesen. 
Das  ist  kein  erhebliches,  aber  relativ  befriedi¬ 
gendes  Ergebnis.  Die  Möglichkeiten  waren  bis¬ 
her  dadurch  erheblich  eingeschränkt,  daß  für 
diesen  Verwendungszweck  höchstens  12  000  DM 
freigegeben  werden  konnten  Nach  dei  bevor¬ 
stehenden  Änderung  der  Weisung  wird  die 
Obergrenze  der  Freigabe  auf  20  000  DM  herauf¬ 
gesetzt  werden.  Dann  dürfte  sich  in  Kürze  die 
Anzahl  der  Freigabefalle  vervielfachen,  zumal 
möglicherweise  der  KontroPausschuB  zulassen 
wird,  daß  Eltern  ihre  Hauptentschädigung 
auch  für  einen  durch  ein  Kind  beabsich¬ 
tigten  Kauf  freigegeben  erhalten  können. 

Völlig  unverständlich  bleibt,  daß  nur  in  1700 
Fällen  Hauptentschäriigungsfreigabe  in  Anbe¬ 
tracht  einer  gehobenen  Ausbildung 
der  Kinder  erfolgte.  Seitdem  sogar  die  Frei¬ 
gabe  an  Schüler  höherer  Lehranstalten  ab  Prima 
erfolgte  und  die  Einkünftevoraussetzungen  ge¬ 
lockert  waren,  ist  die  niedrige  Auszahlungsziffer 
ein  Rätsel.  Um  endlich  eine  Vervielfachung  der 
Fälle  zu  erreichen,  hat  sich  —  wenn  auch  bereits 
fast  unter  Verletzung  der  rechtlich  engen  Gren¬ 
zen  —  der  Präsident  des  Bundesausgleichsamtes 
nunmehr  dazu  entschlossen,  jegliche  Ein¬ 
künftevorausselz  ungen  zu  strei¬ 
chen.  Der  Kontrollausschuß  wird  dem  voraus¬ 
sichtlich  nicht  nur  zustimmen,  sondern  darüber 
hinaus  möglicherweise  auch  noch  die  Voraus¬ 


setzung  streichen,  daß  bereits  ein  Jahr  an  Aus¬ 
bildung  zurückgciegl  sein  muß. 

Bei  plötzlichem  Verlust  der  Le¬ 
bensgrundlage  oder  Tod  des  Ernährers 
und  in  ähnlichen  Fällen  sind  bisher  2200  mal 
Hauptentschädigungen  freigegeben  woiden.  Zu 
den  ähnlichen  Fällen  rechnen  leider  solche,  in 
denen  die  Freigabe  im  Hinblick  auf  eine 
spätere  Kriegsschadenrente  außer¬ 
ordentlich  nachteilig  sein  kann.  Aus  der 
Statistik  ist  nicht  ersichtlich  wie  viel  Geschä¬ 
digte  es  in  den  2200  Fällen  sind,  die  sich  durch 
den  Empfang  der  Hauptentschadigung  unglück¬ 
lich  gemacht  haben,  ln  Zukunft  werden  hei  Vor¬ 
liegen  dieses  Lebenstatbeslandes  bis  zu  5000  DM 
(bisher  2000  DM)  freigegeben  werden. 

Wegen  dringenden  Notstandes, 
wie  z.  B.  Krankheit,  wurde  an  7100  Geschädigte 
eine  Hauptentschädigungszahlung  geleistet. 
Auch  für  diesen  Verwendungszweck  wird  die 
Obergrenze  von  bisher  2000  DM  auf  5000  DM 
heraufgesetzt  werden.  Wenn  man  bedenkt,  daß 
die  Zahlungen  auf  Grund  dieses  Lebenstatbe- 
Standes  fetzt  bereits  seit  mehr  als  zwei  Jahren 
laufen,  sind  zehn  Fälle  je  Ausgleichsamt  sehr 
wenig. 

Hoch  ist  hingegen  die  Auszahlung  von 
Kleinstbe  trägen  Auf  Grund  dieser  Vor¬ 
schrift  sind  38  000  Fälle  erfaßt  worden.  Der  große 
Umfang  läßt  eindeutiq  darauf  schließen,  daß  die 
Ausgleichsämter  —  obwohl  sie  es  nicht  sollen  — 
an  diese  Fälle  mit  Vorliebe  herangeheni  denn 
ein  soziales  Bedürfnis  für  Auszahlungen  licql 
meist  nicht  vor.  Die  Entscheidung  dieser  Fälle 
verlangt  jedoch  meist  wenig  verantwortliche 
Entschlußfreudigkeit  (Anspruchsverluste,  Erb- 
scha(tsfalle).  Vor  allem  aber  haben  die  Ämter 
eine  Neigung,  an  derartige  Falle  heranzugehen, 
um  Vorgänge  endgültig  abschiieflen  und  im  Kei¬ 
ler  ablegen  zu  können  („K  e  1 1  e  r  a  k  t  e  n“  zu 
machen).  Die  Kleinstbeträge  werden  von  man¬ 
chen  Behörden  auch  deshalb  gern  in  großem 
Umfang  bearbeitet,  um  eine  möglichst  hohe 
Zahl  bewilligter  Fälle  in  der  Statistik  ausweisen 
zu  können. 

Wegen  hohen  Lebensalters  sind  bis¬ 
her  an  141  000  Geschädigte  Hauptentschädi¬ 
gungsfreigaben  erfolgt.  Wenn  man  bedenkt,  daß 
es  etwa  3  Millionen  Hauptentschädigungsberech- 
tigte  geben  wird  und  vielleicht  ein  Viertel  davon 
mindestens  65  Jahre  alt  sein  dürfte,  ist  diese 
Zahl  erledigter  Altersauszahiungen  auch  nur  be¬ 
scheiden. 


Gerechte  Grenzen 
und  gute  Nachbarschaft 

Bürgermeister  Brandt:  »Auch  wir  haben  ein  Becht  auf  Selbstbestimmung« 


hvp.  Der  Regierende  Bürgermeister  von  Ber¬ 
lin,  Willy  Brandt,  gewährte  dem  .Pressedienst 
der  Heimatvortriebenen*  ein  Interview,  in  dem 
er  die  folgenden  Fragen  beantwortete: 

Frage:  Herr  Bürgermeister,  in  West- 
Berlin  leben  180000  Vertriebene.  Wie 
hat  sich  ihre  Eingliederung  in  das  Wirtschafts¬ 
leben  vollzogen? 

Antwort:  Berlin  ist  seit  jeher  der  große 
Schmelztiegel  gewesen,  der  die  Menschen  aus 
allen  Teilen  Deutschlands  sofort  heimisch  wer¬ 
den  ließ.  Das  hat  sich  besonders  auch  nach  dem 
Kriege  gezeigt,  als  Flüchtlinge  und  Heimatver- 
triebene  in  großer  Zahl  in  unsere  Stadt  strömten 
und  sich  schon  nach  kurzer  Zeit  völlig  zu  Hause 
fühlten.  Der  verstorbene  Regierende  Bürger¬ 
meister  Ernst  Reuter  konnte  deshalb  auch 
seinerzeit  mit  Fug  und  Recht  feslstellen,  daß  er 
nur  Berliner  kenne.  Berlin  hat  sich  der  rund 
190  000  Vertriebenen,  die  sich  unsere  Stadt  als 
Wahlheimat  auserkoren,  in  besonderer  Weise 
angenommen.  Schon  lange  vor  dem  Inkrafttreten 
des  Lastcnausgleichsgeselzes  wurden  hier  Maß¬ 
nahmen  zur  Eingliederung  der  Heimatvertrie¬ 
benen  getroffen.  Sieht  man  von  einigen  be¬ 
stimmten  Gruppen  —  zum  Beispiel  den  ehe¬ 
maligen  Landwirten  —  ab,  die  infolge 
der  besonders  gelagerten  Verhältnisse  in  un¬ 
serer  Stadt  nicht  eingegliedert  werden  konnten, 
so  kann  festgestelll  werden,  daß  es  in  Berlin 
gelungen  ist,  die  größten  Härten  zu  beseitigen. 
Mit  berechtigtem  Stolz  können  wir  darauf  hin- 
weisen,  daß  es  bei  uns  eine  ganze  Reihe  von 
Betrieben  gibt,  die  von  Vertriebenen 
aufgebaut  worden  sind  und  heute  teilweise 
5000  und  mehr  Arbeiter  und  Angestellte  be¬ 
schäftigen. 

Frage:  Sind  Sie  der  Meinung,  daß  diejeni¬ 
gen,  die  für  das  Recht  aul  Heimat  ein- 
ireten,  damit  einem  verderblichen  engstirnigen 
Nationalismus  frönen  oder  gar  einen  .getarn¬ 
ten  Nazismus"  vertreten? 

Antwort:  Wie  auch  immer  sich  der  ein¬ 
zelne  mit  seinem  Schicksal  abgefunden  haben 
mag,  stets  wird  er  an  seine  Heimat,  an  das  Dorf 
oder  die  Stadt  denken,  in  denen  einst  seine 
Wiege  stand.  Er  wird  sich  zu  etwas  bekennen, 
das  aus  dem  Leben  des  einzelnen,  aus  dem  Le¬ 
ben  eines  Volkes  nicht  wegzudenken  ist.  Ein 
solches  Bekenntnis  zur  Heimat  hat  nichts  mil 
Nationalismus  zu  tun.  Das  Recht  auf  Heimat  ge¬ 
hört  zu  den  Grundrechten  der  Menschlichkeit 
und  wird  hoffentlich  internationales  Recht  wer¬ 
den. 

4c 

Frage:  Es  ist  kürzlich  von  gewisser  theolo¬ 
gischer  Seite  unter  Hinweis  auf  Untaten,  die  im 
Zweiten  Weltkriege  geschehen  sind,  die  Auffas¬ 
sung  vertreten  worden,  es  sei  eine  .moralische 
Unverfrorenheit"  der  Vertriebenen,  für  das 
Recht  auf  Heimat  und  Selbstbestim¬ 
mung  einzutreten.  Sind  Sie,  Herr  Bürger¬ 
meister,  der  Sie  selbst  wegen  Ihrer  politischen 
Überzeugung  verfolgt  wurden  und  außer  Landes 
gehen  mußten,  der  gleichen  Ansicht? 

Antwort:  Gerade  hier  in  Berlin  wird  deut¬ 
lich,  daß  das  Bekenntnis  zur  Heimat 
zugleich  auch  ein  Bckvn  n  t  n  Is  zur  Einheit 
unseres  Volkes  ln  unserem  gespaltenen  Vater¬ 
lande  und  in  der  geteilten  Hauptstadt  Deutsch¬ 


lands  ist.  Wir  werden  uns  niemals  mit  dem 
Schicksal  der  widernatürlichen  Zerklüftung  ab- 
finden.  Auch  das  deutsche  Volk,  tn  dessen  miß¬ 
brauchtem  Namen  sicher  böses  Unrecht  ge¬ 
schehen  ist,  hat  ein  Recht,  wieder  zusammenge- 
führt  zu  werden  und  die  Selbstbestim¬ 
mung  auch  in  diesem  Teil  der  Welt  angewandt 
zu  sehen.  Wir  dürfen  darauf  hlnwelsen,  daß 
Deutschland  nicht  nur  Unrecht  be¬ 
gangen,  sondern  auch  erlitten  hat. 

Wir  wollen  nicht  über  andere  herrschen:  aber 
da  es  kein  Recht  mit  doppeltem  Boden  geben 
kann,  haben  auch  andere  kein  Recht,  über  uns 
zu  herrschen.  Wir  wehren  uns  mit  Leidenschaft 
gegen  die  Aufrichtung  einer  neuen  Art  von  Ko¬ 
lonialismus  in  diesem  Teil  der  Welt  in  einer 
Zeit,  da  die  Kolonialherrschaft  anderswo  ihr 
Ende  findet. 

Frage:  Sie  sprachen,  Herr  Bürgermeister, 
am  letzten  .Tag  der  Heimat"  in  der  Waldbühne 
über  den  ehrlichen  Willen  der  Vertriebenen,  ein 
besseres  Verhältnis  zum  polni¬ 
schen  Volke  zu  schaffen.  Welche  Schritte 
könnten  Ihrer  Ansicht  nach  eingeleitet  werden, 
um  diesen  Willen  in  die  Tat  umzusetzen? 

Antwort:  Indem  wir  alles  tun  wollen,  um 
die  deutschen  Menschen  zusammenzuführen,  und 
alle  Anstrengungen  unternehmen,  um  zu  mög¬ 
lichst  gerechten  Grenzen  zu  gelangen,  sollten 
wir  uns  gleichzeitig  bemühen,  die  Probleme  und 
Nöte  unserer  Nachbarn  ernst  zu  nehmen.  Wir 
wollen  mit  allen  in  guter  Nachbarschaft  leben 
und  mit  ihnen  in  friedlichen  Wettbewerb  treten 
Sicher  werden  in  vielem  erst  die  Voraussetzun¬ 
gen  für  ernsthafte  Gespräche  mit  diesen  Völ¬ 
kern  geschaffen  werden  müssen. 

* 

Frage:  Glauben  Sie,  daß  es  zum  ge¬ 
genwärtigen  Zeitpunkt  sinnvoll  w»  re. 
diplomatische  Beziehungen  zu  den  ostmillel- 
europaischen  Staaten  aufzunehmen,  d.  h.  insbe¬ 
sondere  solche  Beziehungen  zwischen  der  Bun¬ 
desrepublik  und  der  Volksrepublik  Polen  herzu¬ 
stellen? 

Antwort:  Die  in  der  letzten  Zeit  immer 
häufiger  erhobene  Forderung  nach  Aufnahme 
diplomatischer  Beziehungen  zu  den  Ostblock¬ 
staaten  ist,  wip  sich  gerade  auch  auf  der  Jahres¬ 
tagung  des  .Kuratoriums  Unteilbares  Deutsch¬ 
land"  zeigte,  eine  Frage,  die  kaum  mehr  von 
der  politischen  Tagesordnung  verschwinden 
wird.  Sicher  ist,  daß  die  Spaltung 
Deutschlands  auch  den  wohlver¬ 
standenen  Interessen  unserer 
östlichen  Nachbarn  nicht  dien¬ 
lich  sein  kann.  Vielmehr  scheint  für  alle  Be¬ 
teiligten  ein  friedlicher  Ausgleich  geboten,  der 
die  Interessen  des  deutschen  Volkes  in  Würde 
und  unter  Wahrung  der  Menschenrechte  ange¬ 
messen  berücksichtigt. 


Am  Weihnachtsabend  soll  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone  mit  den  Mitteln  der  .kulturellen 
Massenarbeit"  gewirkt  werden.  Von  einem  lei¬ 
tenden  Kulturfunktionär  der  SED  wird  gefor¬ 
dert,  daß  am  Heiligen  Abend  überall  öffcnlliche 
kommunistische  Weihnachtsfeiern  stattfinden 
und  sämtliche  Kinos,  Thealer,  Kulturhäuser  und 
Klubs  geöffnet  sind. 


Das  Kirchengebüude  zu  S  a  m  r  n  d  I  im  Kreise 
Mobrungen  mit  dem  hohen  Mansardendach  un¬ 
terscheide I  sich  in  seiner  Bauweise  völlig  von 
anderen  Kirchen  in  Ostpreußen.  Es  war  auch 
ursprünglich  gar  nicht  zum  Gotteshaus  bestimmt. 
Berggrat  Friedrich  Ludwig  zu  Dohna  ließ  näm¬ 
lich  diesen  Bau  als  Flügel  1730  bis  17-11  eines 
hier  geplanten  Schlosses  errichten,  das  aber  dann 
doch  nicht  zustande  kam.  Der  Gral,  der  den 
Titel  eines  Feldmarschalls  erhielt,  wurde  von 
Friedrich  dem  Großen  als  Diplomat  sehr  geschätzt 
—  er  hat  mit  Geschick  als  Gesandter  Preußen 
am  Wiener  Hole  vertreten  Da  die  Dohnas  der 
relormierten  Lehre  zugetan  waren,  wurde  die 
Kanzel  in  Sumrodl  einlath  gehalten  und  ähnelte 
in  ihrer  Art  der  In  der  Französlseh-relormierlen 
Kirche  tn  Königsberg  aulgestellten. 


Der  große  Gast 

Bereitet  dem  Herrn  den  Weg I 
Matth.  3. 

Schon  der  alten  Väter  Schar  hat  von  ihm  und 
Seinern  Kommen  gewußt  wie  einer,  der  die  Mor¬ 
genröte  schaut,  vom  Auigang  der  Sonne  weiß. 
Propheten,  herausgehoben  aus  der  Enge  mensch¬ 
licher  Vorstellungen  und  der  üürltigkeit  mensch¬ 
lichen  Denkens,  haben  von  ihm  verkündigt  und 
unermüdlich  aul  ihn  liingewiesen,  der  kommen 
wird,  um  Plan  und  Willen  Gottes  zu  erlüllen. 
Zuletzt  nimmt  Johannes,  den  sie  den  Täuler 
nannten,  das  Wort  und  gehl  wie  ein  Herold  ihm 
voran:  bereitet  dem  Herrn  den  Weg!  Unser 
Landsmann,  der  Königsberger  Prolessor  Valen¬ 
tin  Thilo,  nimmt  diesen  Anruf  in  seinem  in  der 
ganzen  christlichen  Welt  bekannten  Advents¬ 
lied  aul:  bereitet  doch  lein  tüchtig  den  Weg  dem 
großen  Gast!  Und  Georg  Weissei,  der  in  Dom- 
nau,  Friedland  und  Königsberg  lebte,  gibt  die 
diesem  Anruf  gemäße  Antwort:  komm,  o  mein 
Heiland  Jesus  Christi 

Jede  Adventszeil  stellt  uns  zwischen  diese 
Anruf  und  diese  Antwort*  —  Sie  wissen  vH I  ' 
Gutes  zu  sagen  von  ostpreußischer  Gastlreund- 
schalt,  die  sich  auch  dem  Fremden  öllnete  wie 
jenes  Bauernhaus  in  Teerbude,  das  einmal  uns 
wandernde  Schüler  an  einem  glutheißen  Jtlll - 
läge  aulnahm,  als  kämen  Kinder  ins  Vaterhaus 
zurück.  Nun  klopft  der  große  Gast  allenthalben 
wieder  an,  Jahr  um  Jahr.  Wird  er  aulgenom¬ 
men  oder  muß  er  draußen  stehen  und  wird  da¬ 
durch  gezwungen,  weiterzugehenf  Heil  und  Le¬ 
ben  bringt  er  mil  sich,  seine  Gaben  schließen 
die  eigentliche  Well  aul  und  geben  unserem 
Menschsein  Deutung  und  Ziel.  Zell  und  Mühe 
wenden  wir  gerne  aul,  um  den  Geboten  der 
Gasllreundschall  zu  lolgen,  Zeit  und  Mühe  dün¬ 
ken  uns  aber  oit  zu  viel  für  den  großen  Gast 
zu  sein,  so  voller  Widersprüche  isl  unser  Leben. 

Es  Ist  wahrlich  nicht  das  geringste,  daß  er 
gekommen  Ist,  den  verworrenen  Knoten  aller 
unserer  Widersprüche  und  Halbheiten  aulzu¬ 
lösen  und  unser  Leben  In  eine  gerade  Linie  zu 
bringen.  Mit  seiner  Himmel  und  Erde  bestim¬ 
menden  Erscheinung  will  er  uns  auch  nicht  zer¬ 
brechen,  er  beugt  sich  unter  den  niedrigsten 
Türstock  und  tritt  gern  in  die  letzte  Hülle  ein. 
Immer  wird  sein  kommen  uns  Irgendwie  reich 
machen  und  alles  Bereilsein  vielfach  entschädi¬ 
gen.  Gehl  er  vorüber,  verlieren  wir  die  Lebens¬ 
milte.  und  eitel  Stückwerk  bleibt  uns  in  müden 
Händen.  Sein  Weg  zu  uns  ist  bestimmt  von  der 
Liebe  Gottes,  die  mit  ihm  das  Leben  neu  und 
warm  machen  will,  und  der  große  Gast  lädt 
uns  ein.  daß  wir  am  Ende  bei  ihm  zu  Gaste  sein 
dürlen  immerdar. 

Plr.  Le  i  l  ne  r 

I Memel  und  Königsberg) 


Bund  Ostpreußischer  Studierender 

Hochschulgrtippc  Münster:  Zu  einem  gemüt¬ 
lichen  Nikolausabend  halle  sich  am  8.  Dezember 
die  Gruppe  zusammengefunden.  Bunte  Teller 
von  Mitgliedern  gespendet  —  ein  mit  Kerzen 
und  Tannenzweigen  geschmückter  Tisch  und  die 
vom  .Nikolaus"  verteilten  Päckchen  ließen  zwei 
Stunden  zu  einem  fröhlichen  Zusammensein 
werden. 


Uber  seine  Reise  durch  Polen.  Schlesien  und 
Westpreußen  berichlete  am  vergangenen  Diens¬ 
tag  Prol  Dr  Zwirner,  der  den  Lehrstuhl  für 
Phonomelrie  an  der  Universität  Münster  tnne- 
,  1  Leilei  des  Deutschen  Spracharchlvs  Ist. 
hu  Klubraum  des  Adoll-Kratzor-Hauses  hatten 
sich  niciil  nur  die  alten  und  neuen  Mitglieder 
der  Gruppe  eingefunden.  sondern  auch  interes¬ 
sierte  Studenten  der  Universität  Professor 
Zwirnei  schilderte  vor  allem  seine  persönlichen 
Begegnungen  mit  Polen,  die  auch  schon  aus  der 
Zeit  vor  dem  Kriege  datierten,  und  versuchte, 
die  Mentalität  des  polnischen  Menschen  darzu- 
stollen  und  menschliches  Verständnis  für  den 
polnischen  Nachbarn  im  Osten  zu  wecken.  Er 
glaubt,  keinen  nennenswerten  Deutschenhaß  bei 
h'b  D0nisc*,en  Bevölkerung  fcslgestellt  zu 


Jahrgang  10  /  Folgo  5t 


özn  oftpccußiftfien  flcimntfceifcn . .  - 


Elchniederung 

Hilfe  und  Freude  zu  Weihnachten 

Letztmalig  erneuero  Ich  unsere  Bitte,  für  das  mir. 
werk  ElchnlederuiiK  Geld-  oder  s.uhsnenrie.f  !,  r 
seren  KreUbetreuer  fit,  BeFun  unrt  dl?  ,ovvT?t.sch 
besetzte  Zone,  Stadtinspektor  Werner  Welsj  H^nlr 
lln-SchbneberK.  WartbursstraOt-  3j"  Ju Tendcn  ?n, 
»er  Ruf  ergeht  an  alle  1  andsleute  die  ici.üfJl'  P' 
ln  der  Lage  sind.  Wir  wollen  doch  un»c,n  F.lc+inlede‘ 
runitern.  die  als  Spätaussiedler  und  als  erneut  Gr 
nuchlete  dringend  Hilfe  brauchen  und  Ran"  bctonl 
ders  denen,  die  ln  Unfreiheit  v,  ,cl  Bcdrängms  leben 
ein  wenig  Freude  machen  und  sie  rilhlen  lassen  d  .U 
sic  nicht  vergessen  sind!  lassen,  aau 

# 

G*,‘,Url".J?lrd  Oberatenerlnapektor  Karl  Fuehrer 
aus  Heinrlchswalde.  sptitei  versetzt  nach  Lyck 
Klaus.  Krelsvcrtrcter 
124b)  llusum.  Woldsenstraße  34 


Fischhnusen 


Oeiucht  werden  aus  t'illau  die  Familie  des 
verstorbenen  Majors  Richard  Moffmann  mit  der  Ehe¬ 
frau  Kise  Hoffmann  und  den  Söhnen  Gottfried  Al¬ 
fred  und  Kurt.  Antwort  erbeten  an  Frlt/  Go!!  r'4in 
Eckernfördc.  Reeperbahn  20.  ’  11 


Gumbinnen 


Die  Krelslreffen  loco 

Zum  Jahresende  möchte  Icfi  die  Treffen  der  Gum- 
binher  Krelsgemolnschoft  und  des  Jugendkrcises  für 
I9C0  bekanntgeben  Am  c  Mar/,  in  Düsseldorf-Alt- 
Stadt,  „Sch Ulsser-Bet riebe"  (Ratlngor  strallc  5— 13) 
am  18,  und  10,  Juni  Haupttreffer!  In  der  Patentst nd : 
Bielefeld  (130  Jahre  .Cccillonschule“):  am  Äueus! 
Neumtlnster.  Rclchshallcn  (AHonaer  Straße)'  am 
f.  Oktober  In  Bei  Im ;  am  0.  Oktober  In  Stuttdart- 
UntcrtUrkliel.n,  -UuRlnsInnd" 


segnete»  Welhnachtsfes«  und  ein  glilekllches,  erfolg¬ 
reiches  neues  Jahr. 

Hann.  MUnden.  Weihnachten  1059 


gcz.  Ilse 
Landrat 

gez.  D  r.  strack 
Bürgermeister 


gez.  R  o  n  g  c 
Oberkreisdlrektoi 
gcz.  Werner 
Stadtdirektor 


Pr.-Holland 


Es  werden  gesucht:  Eheleute  Gustav  Fi¬ 
scher.  geb.  il.  t  1810  und  Ehefrau  Elisabeth,  geb 
Adam,  geb  25.  10.  1814,  aus  t.lppcrodc;  Familie  Franz 
Nw,!rac*'cr-  und  deren  Kinder  Eva.  Arthur 

und  Gerhard  Schumacher:  Familie  Kaiser.  MUhlhau- 
sen,  TannenbergstraOc  10:  ferner  die  Anschriften 
von  Mühlhausen.  Tanncnbergstrafle.  von  folgenden 
raminen;  Pauer.  Bncn.  Gerke.  Harwardt,  Jcbran- 
J15SF*  Kurt  Kaiser  Kotzmann.  Knoblauch. 

Ullly  Marquardt.  Mel/.er.  Marx.  Arthur  Mdhrlng  sen. 
und  Jun  .  Hans  Möhrlng.  Nodolny  und  Ernst  Ncuber; 
»•rau  Anno  Dcutschewltz.  geb.  Radau,  aus  Neu-Kuß- 
feld;  Frau  Emilie  Thimm  aus  Peiskam. 

Wer  kann  Auskunft  geben  Über  den  Rohrdach¬ 
meister  Friedrich  Klitsch,  geb.  7  2.  1868.  zuletzt 
wohnhaft  In  Stümswaldc  Klitsch  soll  ln  der  Heimat 
verblieben  und  dort  von  den  Sowjets  erschlagen 
worden  sein. 

Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  bestätigen  können, 
daß  Frau  Elise  Preuß.  geb.  Monschr.  geb  am  10.  Mal 
1865  wohnhaft  in  Relehenbach.  Kreis  Pr.-Holland, 
am  3.  April  1945  auf  der  Flucht  in  Danzlg-Langfuhr 
verstorben  ist.  desgleichen  Uber  ihren  Sohn  Fritz 
Preuß.  geb  23.  4.  1891.  der  angeblich  verschleppt  wor¬ 
den  ist  Ferner  die  Anschrift  von  Frau  Wilhelmine 
Byell.  geb  Schulz.  Relehenbach.  geb.  am  21.  10  1905 
in  Miswalde.  zwecks  Aushändigung  der  Invallden- 
kartc  Nr  8  nebst  Sammelbuch. 

Zuschriften  sind  7.u  richten  an  die  Geschäftsstelle 
ln  Plnneberg.  Rlchord-Köhn-Straße  2  c. 


Pr.-Eylau 

Plan  der  Stadt  Pr.-Eylau 

Für  sämtliche  mit  der  Stadt  Pr.-Eylau  zusammen¬ 
hängenden  Arbeiten  bedeutete  es  eine  erhebliche  Er¬ 
schwerung.  daß  bisher  kein  Stadtpion  vorhanden 
war.  Landsmann  Erich  Neumann  dem  für  seine 
mühevolle  Arbeit  großer  Donk  gebührt,  hot  einen 
solchen  Im  Mnßstab  etwa  1  :  2500  erstellt  Ich  bin 
Überzeugt,  daß  viele  Einwohner  von  Pr  -Eylau  es 
mit  Freude  begrüßen  werden,  wenn  ihnen  die  Mög¬ 
lichkeit  gegeben  wird-  in  den  Besitz  dieses  Planes 
der  ollen  Heimatstadt  zu  gelangen.  Der  Karteifüh¬ 
rer  der  Stadt  Pr.-Eylau.  Sparkosscndircktor  a.  D. 
E.  Keil.  Bad  Kreuznach.  Solincnstroße  90.  ist.  dem 
Wunsche  vielei  Pr  -Ey lauer  entsprechend,  gern  be¬ 
reit,  den  Landsleuten  einen  derartigen  Plan  ln  der 
Größe  135  95  Zentimeter  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Diejenigen,  die  den  Plan  zu  erhalten  wünschen,  wol¬ 
len  den  Betrag  von  4.50  DM  auf  das  Konto  8  892.  E 
Keil,  bei  der  Krelssparkasse  Kreuznach  ln  Bad 
Kreuznach,  odei  an  Landsmann  Keil  per  Postanwei¬ 
sung  unmittelbar  überweisen  Wichtig  ist  die  genaue 
Anschrift  (um  Fehlaendungcn  zu  vermelden,  mög¬ 
lichst  Druckschrift),  erwünscht  Ist  ferner  Angabe  der 
letzten  Wohnung,  also  Straße  und  Hausnummer  ln 
Pr.-Eylau. 

v  Elern-Bnndcls.  Krelsvertreter 

Königswinter,  Fcrd.-MUlhcns-Straßc  1 


Lyck 

Au.»  technischen  Gründen  wird  der  IS.  Hagen— 
I.ycker  Brief  erst  Ende  Januar  erscheinen  können. 
Einsendungen  von  Famlltendalen,  Geburtstagen 
usw.,  Beiträgen  und  Bildern  noch  bis  zum  10.  Ja¬ 
nuar  erbeten.  —  Im  Frühjahr  steht  die  Wahl  der 
Ortsvertreter  und  des  Kreistages  an.  Vorschläge  für 
die  Liste  der  Ortsvertreter  können  ab  sofort  gemacht 
werden. 

Zum  Welhoaehtsfest  Ist  das  Lycker  Holm  nt  buch 
ein  schönes  Geschenk.  Gegen  Einsendung  von 
3.35  DM  erfolgt  der  Versand  umgehend  durch  den 
Kreisvertreter  (Bostscheckkonto  1828  20  Frankfurt. 
Krelsgcmelnschaft  Lyck  In  Klrchhaln).  Hclmatblider 
bitte  direkt  bet  Joachim  Gllemann,  Esson-RUtten- 
schold,  FranzlskastraOe  2.  bestellen. 

Mit  besten  Wünschen 


Jugcndtrcf  frn  und  Frcltdtcn  lOr.O: 
vom  B.  bis  1.1.  April  In  Oerlinghausen  bol  Bielefeld 
Jugendheim  der  D.IO:  vom  8.  bis  22  Juli  Ferlcnfahrt 
nach  Stldtirol;  vom  in  bis  l».  Juni  Jugendtreffen  ln 
Bielefeld  (kostenlose  Unterbringung);  vom  6  bis 
11.  Oktober  Freizeit  In  Berlin.  Anmeldungen  zu  den 
Jugendfreizeiten  sind  nute  frühzeitig  ari  Mltlel- 
•chullehrcr  Friedrich  lief  ft,  Celle.  Buchenweg  4  zu 
geben. 


Gottfried  Amllng 
stellvertretender  Krelsvertreter 


Otto  sklbowskl.  Kreisvertreter 
Klrchhaln,  Bezirk  Kassel 


i-3hi$  öet  lanö$mannfrf)aftÜ£f)en  Arbeit  in . . 


Hans  Kuntzo  Krelsvertreter 
Hamburg-Billstedt.  Schiffbeker  Weg  ir,8 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Die  Weihnachtsfeier  der  Krcisg  nippe  DarmsUd*. 
der  helmottrcu?n  Insterburger  findet  am  19  Dezem¬ 
ber.  20  Uhr.  ln  der  Gast  stillt  *  Zur  St.idt  Erfurt“ 
ln  Darmstddt  am  Marienplatz  (neben  dom  Rio-Film- 


Theatcr)  statt.  Diese,  renovierte  /.Immer  wird  einen 
Insterburger  Chni.ikt'  /  -  '  Di«'  Original-Ton¬ 
bandaufnahme  der  ».  .  "  ClUc-k'  tlsr ’  Lut.ier- 

kirche  wird  die  Wvihnatt.*.  ('•  er  L-.nlUut-a.  \v  t  mah¬ 
nen  zur  Treue. 

Herbe 1 1  Stoepel 
i ».i:  tir  ’  *•!!  SaalbottstraUe  *»n 
Kretsgiuppe  Darmstadt 


Lablau 

Heimat  mider 


Die  Bestellungen  v» 
zahlreich  elngegang«  h 
öffentllchung  Im  Nm- 
Bilder  werden  7\ini  S 
Je  Stück  abgegeben  ' 
o,20  DM  darüber  0.40 
nahmebcstclltingcri 
Stellungen  nimmt  •  ml'1 
Hassel  hm  st  Nr  122  «ibet 


I  ••uh 


DM  I' 


mntbllnein  sinn 
buben  viele  die 
ungenau  gelesen 
btcnpiejfc  •,  «in  0.35 
.icbcn  Bildern 
>r  t • »  bei/  »fügen  N 
cht  herUoksfchtlgt. 
Willy  Krippelt. 


Ergänzungsllslc  S*  i 
(Thlcrgar  th-F  rlr:  cl). 
dem  Kreise  Nr  trt:: 
Kalmen.  Kirche:  1113  K 
benfeldo  Klrchensch.f  L 
schiff:  J08  Marfcthnusoii 
scn.  1914.  Russen  .mf  • 
hausen.  Hotel  nun  rudde 
Altes  Pfarrhnur.;  II'-'  Mn 
Mnrkth.i  iiseu.  All* 
gerdenkmsi .  t  •  s  Mi  •  >t  t» 
116  Liebenfelde  r  ?  ' 

U7  Lieben  fehle  Sri 
Del.  119  Or.-Mnn - 1  n  •  •  ’i 
bmch.  Angler  an  »' 

Torf  aiifsctzen  P-i  Gt  -I 
henbruch  .?iir.ordl»ert-  i 
125  Schenkendorf.  CI  c  " 


it  Labum: 
Hafen  ini 

irnen  KB' 
.  tU7  Mm  I 
Mnrkt.pl 
jf*ui  Mm  k 
•neu  Atl'.'N 
irkth*u*‘  'i 
Ille  II» 

,i  Wilde 

l.dwr  nth 


Nr.  101  Mmkt 
\  Kahnenbcrg-  Aus 
Mühle  Lot«?:  KM 
((i4  Msrhiff:  He¬ 

ld  tim  sen.  Kirchen- 
j i •  r  jo'i  Markthou- 
•.tfiiatz:  lio  Markt« 
,  ltl  Mnrkthnusen. 
i  Neue  Sehtlle:  113 
.1. Ml: Ihausen.  K rte- 
Aiethurgcr  Straße: 
.wlusi  (Ibwcnthal): 
n| :  ii«  Kurenwim- 
,i*-  120  Gr  -Mnos- 

I«j1  Gr  -Mootshrttch. 
Bit  »  Uen:  »23  Ko- 


m  Km  istodu.  Schute: 


Willy  Krlppcit 

120a)  Ff asselhorst  über  Celli 

w  ii  <  ertih/ifer.  Krol*vt?rtrfitoi 
im»  Vjmsf'dt  (N lederet be) 


BERLIN 

Vorsltzendci  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Mallhee, 
Berlln-Cliarlollenhurg.  Kai»erdamm  03.  „Hau»  der 
ostdeutschen  Helmal". 

31.  Dezember.  20  Uhr.  Einlaß  19  Uhr.  DJO-Landes- 
gruppe  Ostpreußen,  Sllvestcrball  Im  Saal  1  In  der 
Dcut.schlandhallc  (Charlottenburg,  Elchkamp¬ 
straße).  S-Bahn  Westend.  Bus  A  4.  Straßenbahn 
Nr.  75.  Eintrittspreis  1.50  Im  Vorverkauf,  an  der 
Kasse  3  DM.  Karten  Im  Vorverkauf  bei  den  ein¬ 
zelnen  Krelsbetrcuern  der  Heimatkreise  und  ln 
der  Geschäftsstelle  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  e.  V..  Kalsordamm  83. 


Vorsitzcndei  der  l.andesgruppe  Hamburg:  Hans 
kunt/e,  Hamburg-Billstedt,  Sddlfboker  Weq  168. 
To!elnk  73  33  40.  Geschäftsstelle:  Hamburg  13, 
l’arkallee  86.  Telefon:  4.5  25  41  42.  Postscheckkonto 
Hamburg  06  05. 

Ilezlrksgruppenversammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bcz.lrksgruppenversamm- 
lungen  die  Mitgliedsausweise  mttzubringen. 

Fuhlsbüttel:  Sonnabend.  19.  Dezember.  20  Uhr. 
Im  1-amlhBU.»  Fuhlsbüttel.  Brombeerweg  t.  Weih¬ 
nachtsfeier  Alle  Landsleute  und  besonders  Jugend¬ 
liche  herzlich  willkommen.  Jeder  Besuch  wird  ge¬ 
beten  ein  Julklapp-Päckchen  Im  Werte  von  minde¬ 
stens  2  DM  mit/.ubringen 
Bcrgedorf:  Sonntag.  20.  Dezember.  16.30  Uhr. 
Weihnachtsfeier  für  die  Kinder  mit  olnem  Krtppcn- 
spiel  Im  Holstein isehen  Hof.  Bergedorf.  Ab  20  Uhr 
Feierstunde  tdr  Erwachsene  mit  einer  Festrede  von 
Pastor  Wclgctt.  Alle  Iarndsleute  aus  Bergedorf  und 
Umgebung  sind  daz.u  herzlich  elngciadcn. 

Ost-  und  Westpreußlsctie  Jugend  ln  der  D.IO 
l.andesvorsllzender:  Horst  Göhrke.  Hamburg-Rahl- 
sted!.  Hagen  weg  io.  Telefon  07  12  46. 

Sprechstunden:  DJO-I.andesIeltung  Im  Haus  der 
Heimo*  Hamburg  36.  Vor  dem  HoUtentor  2.  Jeden 
Mittwoch  von  19.30  bis  20  30  Uhr. 


Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Kindergruppe:  Jeden  Donnerstag 
um  1«  Uhr  im  Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder 
Straße  131.  Huf 

Eppendorf  Jugendgruppe:  Heimabend  |e- 
den  Mittwoch  von  19  bis  3t  Uhr  Im  Gorch-Fock-Helm 
Hamburg  20,  Loogestraße  2t. 

Bergedorf:  Klndcrgruppe:  Jeden  Donncrs- 
t.g  um  10  Uhr  Im  Bergedorfer  Schloß.  Jugend- 
gruppe:  Jeden  Donnerstag  um  20  Uhr  Im  Berge¬ 
dorfer  Schloß 

llarburg:  Jugendgruppe:  Alle  vierzehn 
Tage  Heimabend  am  Freitag  von  19.30  Uhr  Im  Haus 
d  -i  Jugend,  Marburg.  Stelnlckestraße  (Nähe  Hastedt- 
,,Htz)  Am  19.  Dezember  Gruppenabend 

Barmbek-Uhlenhorst:  Jugendgruppe:  Jc- 
I  ...  I  In  der  Gaststätte  Jarrestadt.  Hamburg  39. 
JorrestcalJe  27.  20  Uhr. 

I  andrvrlir:  Jugendgruppe:  Jeden  Dienstag 
um  19.30  Uiir  in  der  Schule  Angerstraße,  gegenüber 
der  S-Bahn  tuindwehr 

I  ingrnhorn.  Osldeutsche  Baiiernsiedlung:  Kln- 
r  r  ii  p  p  e  Jeden  Mittwoch  Im  Gemelndcsaal 
, je,,  st. -Jürgen-Kirche  von  17.30  bis  10  Uhr.  —  J  u- 
gcntl  gruppe:  Jeden  Fre'tug  Im  GemNndesaal 
der  Sl.-Jßrgrn-Klrclie  von  10  bis  21  Uhr  Jeden  Mon- 
u  •  Turnen  m  der  Turnhalle  der  Schule  Hetdb  'rg 
von  H  bis  20  15  Uhr. 

iM-endlirels:  Jeden  ersten  Dienstag  Im  Monat  von 
7  b's  21  Uhr  im  Haas  der  HclmSt.  Hamburg  36.  Vor 
dem  Holslentor  2. 

Mitte:  J  ii  n  g  v  n  s  «  h  a  f  t  :  (Jungen  von  10  bis 
l<  fahren)  Jeden  Montag  von  )8  bis  20  Uhr.  Haus 
.1  Heimat.  Mamburg  30  Vor  dem  Holstentor  2. 

paullnenplnlz:  J  u  g  e  n  d  g  t  uppe:  Heimabend 

•  den  Donnerstag  um  20  Uhr.  jetzt  tm  Jugendheim 
\V  oterhuder  Weg  II. 

I „nee  Siilefschar  Ostpreußen .  Jeden  Donnerslar. 
,tr’n  *.9,30  Uhr  im  Jugendheim  Wlnterhuder  Weg  II 

2.  Stock. 


BREMEN 


irstt/endvi  dvi  Lanriviiiruppi*  Biemvn.  Rrdllsanwall 
..ml  Di  Pronq»*l  Birmen 


l«r  »oll  gedacht  werden.  Die  anderen  Landsleute 
werden  gebeten.  Kaffeegebäck  zum  Austausch  mit¬ 
zubringen. 

Wilhelmshaven.  Am  4.  Januar  Jahres¬ 
hauptversammlung.  —  Ein  vom  Vorsitzenden.  Ober- 
medlzlnalrat  Dr.  Zürcher,  sinnvoll  ausgewähltes 
Programm  kennzeichnete  die  vorweihnachtliche 
Stunde.  Frau  Grandowskl  verband  die  Lesungen  des 
Vorsitzenden  aus  Büchern  von  Agnes  Mtegel  mit 
Klaviermusik  von  Beethoven.  Brahms  und  Schubert 
Obermedizlnalrat  Dr.  Zürcher  bat  abschließend  um 
Spenden  für  die  In  seelischer  und  materieller  Not 
lebenden  Landsleute.  Ihnen  zu  helfen  sei  ein  weih¬ 
nachtliches  Gebot. 

Göttinnen.  In  Anwesenheit  des  Bundeskul- 
turwartes.  Erich  Grimonl,  und  der  Vertreter  von 
Behörden.  Schulen  und  Verbänden  eröffnete  der 
Vorsitzende  der  Kreisgruppe.  Arnold  Woelke,  ln 
der  Aula  des  Max-Planck-Gvmnusiums  die  Schut- 
wanderausstellung  »Ost-  und  Wostpreußen“.  Ober- 
studlendlrcktoi  Dr.  Körner  fand  herzliche  Worte 
für  seine  ..zweite  Heimat“  Ostpreußen.  Landsmann 
Grimonl  führte  nach  einem  einleitenden  Vortrag  die 
Gäste  durch  die  von  ihm  geschaffene  Ausstellung 
Zwei  Wochen  lang  werden  nun  die  oberen  Klassen 
aller  Göttinger  Schulen  mit  über  dreitausend  Schü¬ 
lern  sowie  Helmatvertrlebcne  und  Alteingesessene  die 
Ausstellung  besuchen.  —  Zahlreiche  Landsleute  nah¬ 
men  an  der  Adventsfeierstunde  teil.  Gedichte  und 
die  Lieder  des  Junger»  Chors  (Leitung:  Kurt  Hop- 
penrath)  umrahmten  die  Ausführungen  des  Bundes- 
kulturwarts  Erich  Grimonl. 

Dissen.  Am  2.7.  Januar  Jahreshauptversamm¬ 
lung  Im  Gasthof  Müller.  —  Bol  der  vorweihnacht¬ 
lichen  Feier  sprach  der  Vorsitzende.  Bruno  Schel- 
manti,  die  Hoffnung  aus.  daß  das  nächste  Jahr  die 
Wiedervereinigung  bringen  möge.  Mit  Gedichten, 
Liedern  und  Instrumental muslk  erfreute  die  DJO- 
Gruppe  (Leitung  Gerd  Cerwehn)  alle  Landsleute. 

Illldeshr  Im.  Tonllchtblldvortraß  ..Ost-  und 
Westpreußen.  Land  unter  dem  Kreuz“,  am  8.  Januar. 
20  Uhr.  Im  großen  Saal  von  Hotopps  Hotel.  —  Belm 
Adventsabonri  mit  Kaffee  und  heimatlichem  Gebäck 
tollte  der  erste  Vorsitzende.  Fritz  Wendt.  mit,  daß 
die  betagten  Landsleute  im  Altersheim  der  Stadt  mit 
Weihnachtsgaben  bedacht  werden.  Weitere  Spenden 
für  diesen  Zweck  weiden  erbeten.  Ein  Geistlicher 
sprach  über  die  Bedeutung  der  Vorweihnachtszcit. 
Bekannte  Advrntslicder.  Gedichte  und  musikalische 
Vorträge  schmuck  toi»  die  besinnliche  Stunde  aus. 

Bramsche.  In  cter  Advcntsfelcrstunde  dankte 
der  erste  Vorsitzende.  Heinz  Bcndlg.  herzlich  allen 
Mitarbeitern  besonders  der  Familie  Beck,  die  mit 
einer  Sonate  fü»  Klavier.  Flöte  und  Cello  von  Georg 
Friedrich  Händel  /um  Höhepunkt  des  ernsten  Tei¬ 
les  mit  dem  chorlschen  Spiel  ..So  viel  Erde  braucht 
der  Mensch“  führte.  Zwischen  den  adventllchcn  Lie¬ 
dern  wurde  aus  neuen  Dichtungen  von  Agnes  Mle- 
gel  gelesen,  wahrend  der  Kaffeetafel  spendeten  die 
Landsleute  für  die  ..Bruderhllfe  Ostpreußen“  einen 
namhaften  Betrog.  Von  der  Klndc?r-  und  Jugend¬ 
gruppe  wurde  ein  Laienspiel  aufgeführt. 

NORTHEIM  WESTFALEN 

Vorsitzender  dei  tandesqruppe  Nordrhein- Westfalen: 

Erich  Grimnnl.  (2*2al  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14, 

Telefon  67  25  14 

Münster.  Bel  festlichem  Kerzenschimmer  und 
einei  gemeinsamen  Kaffeetafel  begrüßte  der  erste 
Vorsitzende.  Pagenkamper,  unter  den  Gästen  auch 
zahlreiche  hochbetagte  Landsleute.  Die  Jugend¬ 
gruppe  sowie  der  Helmatchor,  geleitet  von  Lands¬ 
mann  Schäfer,  brachtet.  Gedichte  von  Agnes  Miegel 
und  Weihnachtsgesänge  zu  Gehör.  Der  Kulturrefe¬ 
rent  Kleinfeld  schloß  in  seiner  Ansprache  ebenfalls 
die  Landsleute  ein.  die  von  uns  noch  getrennt  leben 
müssen.  Ein  erschütternder  Bericht  aus  dem  Buch 
»Im  finsteren  Tal“  von  Bischof  D.  Dr.  Manns  Lllje 
wurde  verlesen  Bilder  von  Altären,  die  die  Kunst 
Albrechi  Dürers  offenbarten,  beschlossen  ln  Form 
einer  Bildreihe  den  vorweihnachtlichen  Abend. 

Gelsenkirchen.  Am  Sonntag,  14  Februar, 
20  Uhr.  Im  neuen  Stadttheater  geschlossene  Vorstel¬ 
lung  ln  Verbindung  mit  der  Krelsgcmelnschaft  Stadt 
Allenstein.  Aufgeführt  wird  die  Operette  «Die  Fle¬ 
dermaus“  von  Johann  Strauß.  Kartenbestellungen 
bis  zum  15.  Januar  beim  Bund  der  Vertriebenen. 
Kreisverband.  Hans-Sachs-Haus.  Zimmer  381.  Der 
Vorzugspreis  Je  Karte  beträgt  für  sämtliche  Plätze 
2.50  DM. 


Neidenburg 

Im  Heimathr.rf  20  ■'> 
anderen  DrurU'  -H  - : 

unterlauten,  in-i"  n  •*  ; 

'rniäue;,  für  Obli*  ’ 

Bezirk  3  „Hund  um  ' 
dem  Vorschlag  vi-c*,- -t ■  > 

wurde  Vorgesdil.i . .  •  ' 

Vertreter  dr*  Oün 
öronn-Sonthc-un.  M  i  m: 
flchtigung. 


.„Vertreter 
rnstschlieOlatk  suz 


Ortelsburg 

Welhnarhts-  und  Neujahrs  trOII* 


Im  15.  Jahr  der  V  ■  '  I 
•ehen  Kreis  Ulul  Stadl 
und  der  Stadl  Ortrl-n  1 


alle  orteluk 

der  Helmut 

. . paien  d*-*5  K 

;Ud,r.  „  Vidcnkinrlem  c 


r  c  in  e  ii  -  N  o  r  d.  Am  9.  Januar.  20  Uhr.  nst- 
...ßiseh-r  Heimatabend  In  der  Waldschmiede 
'■t’iacki  Beekedort:  der  Abend  steht  unter  dem 
...,  „Mit  Brummbaß  und  Brummtopp  In»  neue 
Freier  Eintritt. 


NIEDERSACHSEN 


li  Ci  r  e  n.  Am  2  Januar,  19  Uhr.  Heimatabend  Im 
Lokal  Zur  Altstadt.  Steinweg  6.  —  Bel  der  Advents- 
feler  trug  die  Jugendgruppe  Gedichte  und  Chor- 
llcdcr  vor.  Vorträge  am  Klavier  mit  Liedbegleitung 
boten  die  Landsleute  Mau  und  Bannas.  In  seinen 
..Gedanken  zum  Advent“  behnndelte  Landsmann 
Wendt  auch  die  vorweihnachtlichen  Bräuche  ln  der 
Heimat. 


Uzender  der  Landrsgruppe  Medersachsen.  \i 
old  Woelke,  Oftttlngen.  KeplerMraße  2«.  Tele 
„n  in  der  Dienstzeit  N’r  5  87  71  *:  außerhalb  der 
ilenst/eu  Nr.  f.  63  R«  Geschäftsstellen  Hannover 
luinboldtsiraße  26c.  Telefon- Nr  in«  Po«i 
rlicckkonlo  llnnnnvei  127*  «0 

n  :i  6  r  0  c  k.  In  der  heimatlichen  Advohlsfelei 
!i  Dezember  Im  Spelsehnu.  Thörner.  Juhannls- 
le  124  125  (Beginn  19.30  Uhr)  werden  vereinsamte 
Isleute  aus  den  Altersheimen  an  der  Kaffeetafel 
wh  empfangen  werden:  such  der  Spätausaiod- 


K  ö  I  n  Am  20.  Dezember.  15.30  Uhr.  Weihnachts¬ 
feier  im  Saal  der  Börse.  Unter  Sachsenhausen.  Es 
spi  Icht  Studlcnrat  Dr  Hans  Prcusehoff,  Die  musika¬ 
lische  Umrahmung  geben  der  Ostpreußenchor  und 
ein  Schülcrorchestcr 

Recklinghausen.  Sonnabend.  19  Dezem¬ 
ber.  18  Uhr.  In  der  Gaststätte  „Jägerhof“.  Ecke  Bo- 
I'humer  Feldstraße.  Heimatabend  mit  Adventsfeier. 
Die  Jugendgruppe  wird  ein  Weihnachtsspiel  auffüh- 
ren  und  ein  Musikquartett  wird  mltwtrken.  Gedeck 
und  Kuchen  bitte  mitbringen. 


M  ü  I  Ii  e  i  m  -  R  u  h  r.  Am  Freitag.  8.  Januar 
20  Uhr.  Heimatabend  tm  Lokal  Salamander  -  Die 
Adventsfelcr  der  Kreisgruppe  wurde  vom  Posau¬ 
nenchor  der  Evangelischen  Klrchengcmelndc  Saarn 
elngelellet  Anschließend  sang  der  Chor  der  Ver¬ 
einigten  Landsmannschaften  (Leitung  Ingenieur 
Lieb).  Die  Ansprache  hielt  Dekan  Lonlccr.  Ein 
Weihnachtsspiet  wurde  aufgeführt.  Dann  kam  der 
Nikolaus  zu  den  erwartungsvollen  Kindern. 


Düsseldorf.  Durch  den  unerwarteten  Tod  des 
Oberbürgermeisters  von  Düsseldorf  muß  das  für  den 
0  Januar  vorgesehene  Sternsingen  aus  begrcinidien 
Gründen  austallen. 


Düsseldorf.  Zu  der  Adventsfelcr  der  Lands¬ 
leute  aus  den  Memelkreisen  hatten  sich  230  Gaste 
emgefunden.  darunter  auch  die  Spätaussiedler.  Pfar¬ 
rer  BLaesner  sagte  In  seiner  Festrede,  daß  olles,  was 
Jetzt  zerrissen  ist.  sich  wieder  vereinen  werde  Mit¬ 
glieder  der  Jugendgruppe  und  der  Klasse  6c  der 
Agncs-Mlegel-Schuie  führten  ein  Krippenspiel  auf. 
das  Frau  Ousovius  etngeübt  hatte.  Hanna  Nehrke 
las  eine  Welhnachtsgeschlehte  von  Agnes  Miegel. 
Noch  der  Kaffeetafel  erschien  Knecht  Ruprecht  und 
erfreute  die  Kinder. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrjd  Opitz. 
Gießen,  An  der  l.leblcshöbe  20 

Frankfurt/  M.  Weihnachtsfeier  am  Sonntag, 
20.  Dezember,  im  Ratskeller:  18  Uhr  für  Kinder  bis 
zum  Alter  von  14  Jahren:  nach  einer  Aufführung 
..Wie  Christtag  werden  soll"  durch  die  Kindersp.rl- 
schar  und  die  Petersgemelnde  Frankfurt-Süd  Be¬ 
scherung.  Ab  20  Uhr  für  die  Erwachsenen  unter  Mit¬ 
wirkung  des  Büchse-Quartetts  und  des  Chors  der 


Frühzeitiger  RedaktionsschluO 

Eine  herzliche  Bille:  Wegen  der  vielen  Feier¬ 
tage  in  der  Zell  von  Weihnachten  und  \eu|ahr 
müssen  zwangsläufig  alle  Einsendungen  der  Hel- 
matkreise  und  der  lanrismannschanilrhen  Gruppen 
diesmal  helrächtlirh  früher  bei  der  Redaktion  des 
Ostpreullenblatlcs  vorliegen. 

Richten  Sie  es  daher  so  ein,  daß  die  Berichte, 
die  In  der  Weihnachtsnummer  erscheinen  sollen, 
spätestens  am  17.  Dezember  bei  uns  eingehen. 

Für  die  Neu]dhrsnummer  müssen  alle  Einsen¬ 
dungen  spätestens  am  23.  Dezember  in  der  Redak¬ 
tion  vorliegcn. 

Ihre 

Redaktion  OSTPREUSSFNBl  ATT 


Obcrschlcslcr.  Danach  Fleckessen  und  fröhliches 
Belaammenseln:  es  spielt  die  Kapelle  Anger.  —  Auf 
dem  Herrenabend  am  20.  Januar  In  der  Gaststätte 
Flnkenhof,  Finkenhofstraße  17.  wird  ein  Film  über 
das  Oberland  gezeigt. 

An  der  Universität  Frankfurt  ist  die  Bildung  einer 
Gruppe  des  Bundes  O s t p r e u fl  1  s  c h e r 
Studierender  (BOST)  «eplant.  Politisch  In¬ 
teressierte  Studentinnen  und  Studenten  —  nicht  nur 
Ostpreußen  —  werden  gebeten,  sich  an  stud  Jur. 
Eckart  Mueller,  Frankfurt  'M..  Kaulbacher  Straße  Ifl. 
Telefon  6  21  35.  zu  wenden. 

F  r  a  n  k  e  11  b  e  r  g.  Am  19.  Dezember  Weihnachts¬ 
feier  Im  Januar  Feierstunde  zum  zehnjährigen  Be¬ 
stehen.  —  Belm  Fleckessen  wies  der  Vorsitzende 
der  Kreisgruppe.  Herbert  Arendt,  auf  die  Lehrgänge 
tm  Wiesenhaus  ln  Bad  Pyrmont  hin.  Tänze  und  Lie¬ 
der  aus  der  Heimat  beschlossen  das  gesellige  Bei¬ 
sammensein. 

Wiesbaden.  In  der  Monatsvcrsammlung  setzte 
sich  Landsmann  Neumann  mit  einem  Artikel  aus¬ 
einander.  der  ln  einer  bekannten  Tageszeitung  er¬ 
schienen  Ist.  Eouberfrlcks  aus  allen  Erdteilen  Tühfte 
Landsmann  Qucdnau  vor.  Ein  geselliges  Beisammen¬ 
sein  mit  Mustk  beschloß  den  Abend.  —  Bel  Kerzcn- 
stheln,  Weihnachtsliedern  und  einer  Welhnnchtsge- 
»chlchtc.  die  ln  die  Heimat  zurückfUhrtc.  beging  die 
Gruppe  Ihre  Vorweihnachtsfel  er.  Auch  die  Weih¬ 
nachtstuten  fehlten  nicht. 

BADEN  WfiRTTEMBERG 

Vorsitzendei  de»  Landesgruppe  Baden  Württemberg 
Han»  Krzvwlnskl  Stultqart  W  Ha*enherq»traße 
Nr.  43  l.andesqe»rhäll»»telle  Benno  Mevel 
Stultqart  Sillenbuch  Rankealraße  IA 

Tuttlingen.  Die  D^nemnrkfahrt  der  Ordens- 
land-Jugend  stand  im  Mittelpunkt  der  Monatsvcr- 
Sammlung.  Zahlreiche  Lichtbilder  faßten  noch  ein¬ 
mal  die  erlebnisreichen  Sommertage  der  Teilneh¬ 
mer  an  der  Fahrt  zusammen  Anschließend  wurde 
ein  Film  vom  Treffen  der  Westpreußen  In  Tuttlin¬ 
gen  gezeigt  —  In  der  festlichen  Adventsstunde  er¬ 
klangen  Welhnachtslleder  und  begleitende  Musik. 
Der  Vorsitzende  der  Gruppe  OrdenMand,  Dr.  W 
Schienemann,  sprach  einleitende  Worte. 

Karlsruhe.  Am  Freitag.  18.  Dezember, 
17.30  Uhr,  Adventsfelcr  ln  der  Walhalla. 

Heidelberg.  Am  Sonntag.  20.  Dcz*'mber. 
15  Uhr.  Weihnachtsfeier  mit  Kindern  Im  Etegler- 
brau.  —  Ein  gutbcsuchler  Farbllchtb»ldrrvoriM»g 
über  .Reise  durch  die  Heimat“  wurde  mit  dem  Auf¬ 
ruf  der  ersten  Vorsitzenden.  Frau  von  der  Groeben, 


WER  WEIHNACHTEN 

in  Gedanken  durch  unsere  Heimal 
wandern  will,  dem  ist 

.öccrcMitfjc 
Oftpucußc 
für  1960 

ein  treuer  Begleiter,  jetzt 
gleich  bestellt,  erhalten 
Sie  Ihn  noch  vor  dem  Fest  ’ 
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verbunden,  nicht  müde  des  Wartens  auf  die  Rück¬ 
kehr  in  die  Heimat  zu  werden.  —  Im  November  fand 
ein  Frage-  und  Antwortspiel  statt,  das  von  dem  Kul¬ 
turreferenten,  Erhard  Glowitz,  geleitet  wurde. 


Rh  B  A  Y  E  R  N 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.:  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Thlelcr.  München.  Geschäftsstelle: 
München  23.  Trautenwolfstraße  5  0.  Tel  33  8X60. 
Postscheckkonto  München  213  06 

S  c  h  w  e  i  n  f  u  r  t.  In  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  betonte  der  erste  Vorsitzende.  Gottfried  Joa¬ 
chim.  die  Pflicht  der  Vertriebenen  sei  es,  das  Recht 
auf  die  Heimat  Immer  wieder  mit  Nachdruck  geltend 
zu  machen.  Bel  den  Wahlen  zum  Vorstand  wurde 
Uandsmann  Joachim  wiedergewählt.  Kulturreferent 
wurde  Bruno  Baumgart,  Jugcndleiter  Christian  Joa¬ 
chim  —  Pfarrer  Hilbig  sprach  bei  der  Adventsfeier 
zu  den  Landsleuten.  Die  Jugendgruppe  führte  ein 
vorweihnachtliches  Spiel  auf. 

W  ü  r  z  b  ii  r  g.  Am  19.  Dezember.  17  Uhr.  Kol¬ 
pinghaus,  Vorweihnachtsfeier  mit  Darbietungen  der 
Jugendgruppe,  gemainsamer  Kaffeetafel  und  an¬ 
schließender  Bescherung  der  Kinder.  Die  Ansprache 
halt  Kirchenrat  Schedler.  —  Am  16.  Januar,  20  Uhr, 
Jahreshauptversammlung  im  Kolpinghaus. 


<ZÜ4bJi(fren  QuncLßunk 

In  der  Woche  Vom  20.'  bis  jfptu  26.  Dezember 

Atte^AEnler.  F  r  eil  a  g  ,  1.  Weihnachtsfelcrldg, 
12.45*  uJiMnachtsanspradie  de» -  Bundeskanzlers. 

NDR-WDR-Miltelwelle.  Sonntag.  11.00:  «Die 
Nacht  isl  vorgedrungen,  der  Tag  ist  nicht  mehr  fern." 
Adventsdichtung  aus  Schlesien,  Brandenburg  und 
Thüringen.  —  18.00:  Gedanken  zur  Zeit.  Aus  der 
Schrift:  „Zam  ewigen  Frieden"  von  Immanuel  Kant. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag,  19.45: 
Das  politische  Buch.  (Effurt:  Die  sowjetische  Deutsch¬ 
land-Politik.  Michael  Balfour:  Viermächte-Kontrolle 
in  Deutschland. )  —  Mittwoch,  10.00:  Lebensjahre 
—  Lebenschancen.  Der  alte  Mensch  und  seine 
Freunde.  Erfahrungen  und  Erlebnisse  von  Agnes  Mie- 
gel.  —  Donnerstag,  13.40:  Siegfried  Lenz  er¬ 
zählt  masurische  Geschichten. 


Wieder  Lehrgänge  im  Wiesenhaus 


Weiter  geht  es 
mit  der  Beziehetwerbung 


Termine  7.uin  Ausstichen  —  aber  nur  bei  rechtzeitiger  Anmeldung 


„Die  Kraft,  die  vom  Wiesenhaus  ausgeht,  über¬ 
trägt  sieh  auf  alle  Kreise  und  Gruppen“,  sagte  der 
Sprecher  der  Landsmannschaft.  Dr.  Alfred  Gille.  bei 
der  Delegiertentagung  der  OstpreuQlschen  Lands¬ 
mannschaft  vor  einigen  Wochen  In  Hamburg. 

Deshalb  werden  auch  im  Jahre  1960  die  Lehrgänge 
des  Hclmatpolltlschen  Referats  für  die  ln  der  Grup- 
penarbclt  stehenden  Landsleute  ebenso  fortgesetzt 
wie  die  Lehrgänge  für  alle  helmatpolltlsch  Inter¬ 
essierten  Jugendlichen  sowie  für  die  Leiterinnen  von 
Frauengruppen.  Weiterhin  sind  Sonderlehrgänge  als 
Fortbildung  für  Lehrgangsteilnehmer  geplant,  die 
Im  Jahre  1959  das  Wiesenbaus  in  Bad  Pyrmont  schon 
einmal  besucht  haben. 

Die  Teilnehmer  der  Lehrgänge  zahlen  einen  Un- 
kostenbeitrag  In  Höhe  von  20  DM  Mit  diesem  Betrag 
sind  zugleich  Unterkunft  (Zweibettzimmer,  Bett¬ 
wäsche  wird  gestellt)  und  die  reichhaltigen  Mahl¬ 
zeiten  abgegolten.  Die  Bahnkosten  für  die  Hin-  und 
Rückreise  werden  während  des  Jeweiligen  Lehrgan¬ 
ges  zurückerstattet  Landsleute,  die  Beamte  oder 
Angestellte  Im  öffentlichen  Dienst  sind,  können  für 
die  Teilnahme  an  einem  Lehrgang  einen  Sonder¬ 
urlaub  erhalten  Sie  brauchen  nur  die  Bescheinigun¬ 
gen  Uber  den  staatspolitischen  Charakter  der  Lehr¬ 
gänge  anzufordern. 

Bitte,  notieren  Sie  sich  letzt  schon  die  Zelten  für 
die  Lehrgänge  oder  schneiden  Sie  sich  diesen  Bericht 
aus  dem  Ostpreußenblatt  heraus  und  vergessen  Sie 
es  nicht,  sich  rechtzeitig  bei  der  für  Sie  in  Frage 


kommenden  Abteilung  (entweder  Helmatpolltlsches 
Referat  oder  Abteilung  Jugend  und  Kultur,  beide 
bei  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13, 
Parkallec  81-86)  anzumeldcn  Nur  durch  eine 
rechtzeitige  Anmeldung  wird  es  nämlich 
möglich  sein,  auch  für  Sie  die  von  Ihnen  zu  einem 
bestimmten  Termin  gewünschte  Teilnahme  an  einem 
Lehrgang  zu  et  möglichen. 

Bei  den  Lehrgängen  des  Heimat- 
polltlschen  Referats  können  Sie  untei  fol¬ 
genden  Tcllnahmezeitcn  wählen-  vom  24.  bis  zum 
30  Januar,  vom  20  bis  zum  26  März,  vom  2  bis  zum 
8  Mal.  vom  24  bis  zum  so  Juli,  vom  II  bis  zum  17 
November  und  vom  21  November  bis  zum  3  Dezem¬ 
ber. 

Die  Lehrgänge  der  Abteilung  Ju¬ 
gend  und  Kultur  für  alle  Jugendlichen  ab 
15  Jahren  für  Jugendlcltcr  und  Schüterarbeltsge- 
memschaften  sind  vom  3.  bis  zum  9  April,  vom  17 
bis  zum  23  Juli,  vom  7  bis  zum  13.  August,  vom 
28  August  bis  zum  3.  September  vom  2  bis  zum 
10  Oktober  und  vom  0.  bis  zum  12  November 

Der  Frauenlehrgang  für  die  Leiterinnen 
von  Frauengruppen  Ist  für  den  Zeitraum  vom  15  bis 
zum  21  Mal  vorgesehen. 

Die  Bundesjugendtagung  der  Ost- 
preußischen  Jugend  wird  desgleichen  im 
Wiesenhaus  In  Bad  Pyrmont  stnttfindcn.  Die  dafür 
vorgesehene  Zelt:  vom  29.  April  bis  zum  1.  Mai. 


Ein  Zug  zur  Ordnung  isl  in  dieser  idyllischen  Darstellung  von  Fuchs  holen  I Landkreis 
Königsberg I  spürbar.  Zu  dem  zweischössigen  Gulshaus  von  1700  lührl  eine  gepllegle  Allee 
hinauf.  Den  waagerechten  Aulbau  betonte  die  helle  Reihe  der  schlichten  Häuser  unterhalb  der 
bewaldeten  Ulerhöhe.  Die  beiden  Bootsleute  vorne  scheinen  weniger  zu  einer  Segellaltrl  aul 
dem  Neuen  Pregel  als  zu  einer  Betrachtung  des  hübschen  Bildes  einzuladen.  Den  Namen  lührle 
das  Gift  nqqh  dem  Minister  Paul  vön  Fuchs,  dem  es  als  Dank  lür  treue  Dienste,  die  er  dem 
Großen  Kürliirslen  und  dem  erstea  preußisuhen  König  geleistet  liaite,.  geschenkt  wurde.  Zu¬ 
letzt  war  es  im  Besitz  der  Familie  von  Bassewin. 

Das  Bild  isl  dem  Buche  . Schlösser  und  Herrensitze  In  Ost-  und  West¬ 
preußen“  entnommen.  Vcr'ag  Wollgang  Weidlich,  Franklurt/Mcrtn  (Preis  16,80  DM).  232 Seilen 
im  Format  19  mal  11.5  Zentimeter.  Dieses  Buch  ist  als  Ergänzung  des  bekannten  Werks  von 
Carl  von  Lo  r  c  k  über  die  ostpreußischen  Gutshäuser  gedacht;  es  zeigt  Ansichten  aus  der 
Mille  des  vorigen  Jahrhunderts.  Bis  aul  einige  wenige  Ausnahmen  stammen  diese  aus  der 
iarbigen  Lithographie-Sammlung  des  Holbuchhändlers  Alexander  Duncker.  Unter  den  96  Bil¬ 
dern  lindel  man  52  ostpreußische  Motive.  In  einem  kurzen  Begleillexl  zu  jedem  der  Bilder  wird 
die  Baugeschichte  des  belrellenden  Gutshauses  oder  Schlosses  erläutert,  und  auch  die  Familien 
werden  genannt,  die  hier  ansässig  waren.  An  einer  kurzen  Darstellung  der  Geschichte  Ost-  und 
Westpreußens  schließt  sich  eine  alles  Wesentliche  sagende  Abhandlung  über  die  baugeschicht¬ 
liche  Entwicklung  aul  dem  Lande  an,  in  die  die  Anlage  der  Gärten  und  die  Innenausstattung 
der  Häuser  mit  einbezogen  sind.  s-h 


Die  Zelt  zum  Absenden  der  Abonnements- 
beslellunqcn  geworbener  neuer  Bezieher,  die 
zugunsten  der' Werber  an  de/  Weihnacbtsverlo- 
sunq  von  Sonderpreisen  teil  nehmen,  ist  leider 
abgelaulen  —  und  die  Verlosung  durchgelührt. 

Die  Gewinne  gehen  den  Empfängern  noch  vor 
dem  Fest  zu.  Die  Gewinnummern  linden  Sie 
in  der  Weihnachlsausyahe  des  Ostpreußenblat¬ 
tes  Da  immer  noch  viele  Landsleute  die  Zeitung 
nicht  halten,  wird  die  Beziehrrwerbung  lortge- 
selzt  Für  eine  neue  Verlosung  von  Sonderprei¬ 
sen  im  Frühjahr  werden  einem  Losnummern 
ausgegeben  jetzt  ulso  wieder  beginnend  mit 
Nummer  eins. 

Die  Aulstellung  aller  Werbeprämien,  aus  de¬ 
nen  jeder  Werbeheller  als  Anerkennung  lür 
seine  Bemühungen  etwas  wählen  kann,  ist  in 
der  Folge  JO  des  Oslnreußenblattes  abgedruckt 
und  wird  m  der  Weihnachtsausgabe  wiederholt 
werden  Für  heute  sei  nur  aul  die  Kalender 
hingewiesen,  die  üir  die  Werbung  nur  eines 
neuen  Duucrobonneiitcii  kostenlos  zugesandt 
werden:  der  Hauskalender  ..Der  redliche  Ost¬ 
preuße'  oder  der  Postkartenkniender  .Ostpreu¬ 
ßen  im  Bild'  oder  der  Taschenkalender  mil 
Geldschein  lasche,  Drehblcistllt  und  Golddruck 
.Das  Ostpreußenblatt'  Nachstehend  ein  Bestell¬ 
schein  als  Muster;  Einsendung  wird  erbeten  an 

Das  Ostpreußenblatl,  Verlrlebsabtellung 
Hamburg  13,  Parkallee  86. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bi*  auf  widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  I .nndKmannsrhaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitune  eischeint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Höhe  von  1.20  DM  bitte  Idl 
monatlich  Ini  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Unterschrift 

Ich  bitte  mich  In 
zu  führen  Meine 

der  Kiirtel  meines  Heimatkreiset 
letzte  Heimatanschrift 

-i 

Wohnort 

..  ,  , 

Straße  und  Hausnuftihbei| 

Kreis 

«dl 

Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige 


Postanschrift 


Als  Werbcpramie  wünsche  ich 


Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Montag,  9.30: 
Volkslieder  und  Volkstänze.  —  Donnerstag, 
lb.30-  Himmlischer  Harfenklang.  Weihnachtsliedcr 
aus  dem  Ermland  —  Sonnabend.  21.4.5:  Das 
Brandenburger  Tor.  Berlins  Wählzeichen  In  Gegen¬ 
wart  und  Geschichte  von  Paul  Gerhard  Dippel. 


Uecmißt,  üecftftkppt,  gefallen,  gefutftt . .  - 


Praktische  Arbeit  der  Kulturwarte 

Richtungsweisende  Tagung  ln  München 


Radio  Bremen.  M  i  t  I  w  o  c  h  .  20.00:  Geteilte  Vor- 
wcihnacht.  Ein  nachdenklicher  Bummel  durch  Berlin. 

Hessischer  Rundfunk.  Werktags,  15.15:  Deut¬ 
sche  Frage.  —  Montag,  2.  Programm.  18.30:  Fried¬ 
rich  der  Große.  Eine  Sendung  des  Schulfunks.  — 
Dienstag,  18.45:  «Sie  nennen  uns  Polacken“. 
Probleme  lungcr  Spätaussiedler. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Sonntag,  9.20:  Ost¬ 
deutscher  Heimatkalender.  Unter  anderem:  Ein  ost¬ 
preußisches  Adventsspiel  aus  der  Zeit  der  Reforma¬ 
tion.  —  Donnerstag,  12  45:  Freu  dich,  Erd'  und 
Sternenzelt  —  Weihnachtstnusik  und  Weihnachtslie¬ 
der  aus  Mittel-  und  Ostdeutschland.  Dazwischen  er¬ 
klingen  Glocken  aus  Königsberg.  Danzig  und  anderer 
ostdeutscher  Städte. 

SUdweslfunk.  Sonntag,  9.45:  Weihnachten  da¬ 
mals.  Dichter  erinnern  sich.  —  17.30;  Siegfried  Lenz: 
Brot  und  Spiele.  —  Montag,  710:  In  gemeinsamer 
Sorgo.  —  Dienstag,  21.30  (UKW  U):  Jugendliche 
Flüchtlinge  erleben  Westdeutschland. 

Saarländischer  Rundfunk.  Dienstag,  18.00: 
Weihnachten  in  der  Fremde.  Eine  Geschichte  von 
Aqncs  Mieqel. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag.  13.30:  Heilige 
des  Ostens  In  Bayern.  —  Mittwoch,  16.45;  Hugo 
Hartung,  Osteuropäische  Erinnerungen.  —  2.  Pro¬ 
gramm  19  05:  «Das  Lied  vom  Elch"  Erinnerung  an 
Ostpreußen 

Sender  Freies  Berlin.  Sonntag.  16.30:  Agnes 
Miegel.  Goldner  Sonntag.  —  Dienstag.  20.00: 
Liebe  Sann»*  scheine  wieder.  Kinder  ohne  Mutterspra¬ 
che  Eine  Hörfolge.  —  Donnerstag.  16.00:  Weih¬ 
nacht  in  der  ostdeutschen  Heimat.  —  19.00:  Zum  Hei¬ 
ligen  Abend  Wort  und  Musik:  um  20  00  Uhr  etwa 
Weihnachlsansprache  des  Ratsvorsitzenden  der  Evan¬ 
gelischen  Kirche  in  Deutschland  und  Bischofs  von  Ber¬ 
lin-Brandenburg,  D  Dr  Otto  Dibelius;  gegen  21.00: 
Weihnachtsansprache  des  Bischofs  von  Bprlin,  S.  Em. 
Julius  Kard*nal  Döpfner.  —  22  00;  Ansprache  des  Re¬ 
gierenden  Bürgermeisters  Willy  Brandt.  —  19.30:  2. 
Programm  Weihnacht  in  der  ostdeutschen  Heimat. 


Äuskunll  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  über  . 

. . .  Landarbeiter  Eduard  W  o  1 1 1 .  geb.  15.  3.  1925 
ln  Roscngarth,  Kreis  Hetlsberg,  zuletzt  auch  dort 
wohnhaft.  Er  war  Soldat.  Gesucht  werden  die  Ange¬ 
hörigen  (Todesfallmeldung). 

. .  .  RAD-Angehörlgen  Babel.  Vorname  unbe¬ 
kannt.  19  Jahre  alt;  Heimatanschrift:  Goldap.  für  die 
Deutsche  Dienststelle,  Berlin  (Todesmeldung). 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über  .. 

.  Regierungsoberinspektor  Julius  A  n  n  u  ß  . 
geb.  15.  12.  1888  ln  Willenberg,  Kreis  Ortelsburg,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  gewesen  In  Insterburg,  Wichertstraße. 
von  dort  Ende  Dezember  1844  zum  Volksslurm  etnge- 
zogen. 

. .  den  langjährigen  Leiter  der  Raiffeisenkasse 
Soldnu,  Kreis  Neidenburg.  Timm  oder  Thlmm. 
Ferner  werden  Kassenbeamte  oder  Angestellte  ge¬ 
sucht,  die  bis  zum  Zusammenbruch  bei  der  Ralff¬ 
elsenkasse  Soldau  tätig  waren. 

.  .  Stadtgärtner  R  I  e  m  a  n  n  aus  Frledland,  Kreis 
Bartenstein 

.  .  Heinz  Lemke,  geb.  20.  7.  1926.  zuletzt  wohn¬ 
haft  In  Königsberg.  Grünhofferweg  16.  und  Alfred 
Posteimann.  geb.  17.  8.  1924.  zuletzt  wohnhaft 
In  Königsberg,  Hans-Sagan-Straße  17. 

. .  Dora  S  t  a  ws  k  I  .  ehemalige  Pflegerin  ln  der 
Heil-  und  Pflcgoanstalt  ln  Tapluu,  und  Kämmerer 
Albert  R  u  t  e  1  aus  Heitsberg  II  —  Gut  Neuhof. 

. . .  Frau  Lieselotte  R  o  h  s  e  .  geb.  Tessendorf.  aus 
Atlenstein,  Bahnhofstraße  75.  oder  deren  Angehö¬ 
rige.  und  Frau  Anna  G  r  u  n  d  t ,  geb  Labslen,  aus 
Königsberg.  Waiscnhausplatz  7  a. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallec  86. 


Bestätigungen 


J 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Franz  Gudat,  geb. 
19.  6.  1895  In  Kaimelau.  Kreis  Gumbinnen,  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  Schleuse  Schwägerau,  Kreis  In¬ 
sterburg,  von  1911  bis  1912  beim  Bauern  Albert 
Schweighöfer  ln  Albertshof,  und  von  1912  bis  No¬ 
vember  1914  beim  Bauern  Franz  Lott,  Kurreiten, 
Kreis  Insterburg,  tätig  gewesen  Ist?  Es  werden  ge¬ 
sucht:  Die  Brüder  Gustav  und  Adolf  Scheller 
aus  Nettlenen.  Kreis  Insterburg. 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Arbeits¬ 
verhältnisse  der  Frau  Auguste  Mann,  geb.  Bunk. 
geb  14  4.  1894  In  Groß-Laulh  Kreis  Pr.-Eylau.  be¬ 
stätigen?  1.  4.  1910  bis  30.  9.  1915  bei  Rittergutsbesitzer 
Kessler.  Wlekbold,  Kreis  Königsberg:  I.  10.  1915  bis 
30.  10.  1920  Rittergutsbesitzer  Reimer.  Uderwungen. 
Kreis  Pr.-Eylau;  I.  10.  1920  bis  30.  3.  1928  RIltorguLx- 
besltzer  Terner,  Groß- Knicken,  Kreis  Pr.-Eylau:  1.  4. 
1926  bis  Januar  1945  Rittergutsbesitzer  Jordan,  Tlc- 
fenthal.  Kreis  Pr  -Eylau,  sämtlich  als  Hausgehilfin. 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


r 


Für  Todeserklärung 


> 


Magistratbaurat  Dr.-Ing  Kurt  R  I  e  c  k  .  geb. 
16  .  2.  1900  in  Llbau.  zuletzt  wohnhaft  ln  Königsberg, 
Steinmetzstraße  54.  wurde  bei  der  Einnahme  der 
Stadt  Königsberg  vor.  den  Russen  gefangengenom- 
men  Nachdem  Ihm  die  Flucht  gelungen  war.  wurde 
er  angeblich  am  12.  4.  1945  vor  seinem  Hause  erschos¬ 
sen  aufgefunden  und  soll  von  einigen  Frauen  In  sei¬ 
nem  Garten  begraben  worden  sein  Es  werden  Zeu¬ 
gen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen  oder  Uber 
seinen  Verbleib  aussagen  können. 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hambuig  13 
Parkallee  86. 


Am  28  29.  November  führte  die  Landesgruppe 
Bayern  wieder  eine  Arbeitstagung  der  Kulturwarle 
In  München  durch,  an  der  45  Landsleute  aus  ganz 
Bayern  teilnahmcn.  In  seinem  einleitenden  Referat 
..Landsmannschaft liehe  Arbeit  In  dieser  Zeit“  be¬ 
tonte  Landeskultur  wart  Er  Idl  Diester,  daß  kulturelle 
Veranstaltungen  eine  suhl  Intensive  Vorbereitung 
verlangen,  wenn  sic  ansprechen  sollen,  und  wies  be¬ 
sonders  auf  die  Wediselwlrkung  zwischen  dem  kul¬ 
turellen  Leben  In  der  Gruppe  und  In  der  Familie 
hin  Der  Relerent  für  Ostkunde  Im  Bayerischen  Kul¬ 
tusministerium.  Dr  Strosche,  zeigte  ln  seinen  Aus¬ 
führungen  die  Ursachen  für  den  ständigen  Ost- 
bewulltsolnssihwimd  In  Deutschland  während  der 
letzten  Jahrhunderte  uif  und  begründete  die  Not¬ 
wendigkeit  der  Vermittlung  ostkundllchen  Wissens 
an  den  Stätten  der  Jugend-  und  F.rwndisenenblldung. 


L.  inutii  i.juiucsviirsianu  unu 

zahlreichen  Gasten  der  heimatpolitische  Referent 
Valentin  Polcucb.  Hamburg.  Der  Referent  ging  von 
der  Überlegung  aus.  daß  die  erste  Phase  der  lands- 
mannschaftllchen  Arbeit,  namllcli  die  Erfassung  der 
menschlichen  Substanz  ihre  Entfaltung  und  Festi¬ 
gung  im  Heimalgedanken  nunmehr  übergcleltet 
werden  müsse  In  die  zweite  Phase  der  politischen 
Aktivierung  und  der  Wirksamkeit  nach  außen 
war  der  erstp  Tag  Im  Zeichen  der  Erörterung 
grundsätzlicher  heimat-  und  kulturpolitischer  Fra¬ 
gen  gestanden,  so  brachte  der  zweite  Tag  eine  Fülle 
von  Anregungen  für  die  praktische  Arbeit.  Nachdem 
die  Tonfilme  „Die  Marlenburg“  (von  Landsmann 
i?.oeS,  llncl  ”C,,PPernlcus“  gelaufen  waren,  sprach 
Studienrat  Dr,  Bcrgner.  Hof,  zum  Thema  ..Kultur¬ 
arbeit  In  der  Gruppe“  Er  brachte  viele,  dankbar  auf¬ 
genommene  Hinweise  und  Beispiele  für  eine  ab¬ 
wechslungsreiche  Gestaltung  der  Gl  uppcnarbelt.  Der 
„.„n  <ll'r  Beztrksgruppe  München.  Suhrau. 

F?“.  1  cr  Voi'6erc!tungen  für  ein  neues 

: ub  b r ko n n l  Das  vor  wenigen  Monaten  er- 
r’s  riifne.>W?lkc  -Große  Ost-  und  Westpreußen" 
no1  Verlag  München),  eignet  sich  vorzüglich 
frnkil.  r?u  ,n  <lur  Gruppe,  wie  der  Hernus- 

K'J Schlusniis.  erläuterte.  Zum  Abschluß  der 
™5.oi.8™°.r<Jcrle  dcr  *•  '••'"'des  vors  Uzende.  Rcchts- 
l*r.  *u  noch  stärkerem  Einsatz  für  unse- 
rtpn„R,nCh!f.a.nsp,I;^'h  -u,f  cKn  deutschen  Osten  auf. 
zelop  ö(LerÜllcbc  Diskussion  Uber  dieses  Problem 
Bereitschaft  zu  Vorlelstun- 
iüftre#Jen-äkü,«hi:on  Friedensvertrag  bzw.  die 
dort  zu  treffenden  Regelungen.  JKW 
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Das  Ostpreußenblatt 


I)ü<  Ihm-  liir  den  Weihnachtstisch 


Tn  den  vergangenen  Folgen  haben  wir  An¬ 
regungen  (ur  Buchgeschenke  z.u  WeihnärhVon 

gegeben  Heute  . . .  wir  noch  einmÄ" 

Bücher  hmwe.sen.  die  S,rfi  zun,  C^schenk  eignen 
Emer  Neuerscheinung  soll  hier  kurz  gcdacbi 
werc^n,  aut  die  wir  später  noch  au  f  ihrlict, 
ji.rudckommrn  werden:  Emil  Gurdan  schrieb  du’ 
Geschichte  der  Vertreibung  unter  dem  Titel 
.Felder  vom  Wind  bestellt“.  In  der  Geschieht.! 
eines  ostpreuflischen  Bauern  und  seiner  Familie 
ersteht  die  Geschichte  aller,  die  mit  un.  da* 
Und  im  Osten  verlassen  mußten.  Vertan 
westermann,  BraunstliwiMo,  Leinen  nvi  iurm 
Walter- Verlag.  Ollen  und  Freiburg  l.  Brsg  - 
.Herbst  des  Reiches",  ein  Roman  von  Felix 
Braun,  gestaltet  in  meisterhafter  Sprache  die 
neuere  Geschichte  Österreichs  und  den  Unter¬ 
gang  der  Donüu-Monanhie.  Von  einem  Mit¬ 
arbeiter,  der  unseren  Lesern  durch  eine  Fülle 
von  Beruhten  und  Artikeln  bekannt  ist.  stammt 
das  nächslo  Buch:  .Jeder  Tug  ein  Fest"  von 
Friedrich  Forrer.  Hinter  dem  Namen  des  Schrilt- 
stellers  verbirgl  sich  nämlich  unser  Berliner 
M.Pf.-Knrrespondenl,  der  hier  in  spannender 
Form  die  Geschichte  des  französischen  Lebons- 
künstlers  Brillat-Savarin  geschrieben  hat.  Jenes 
Mannes,  der  zu  Beginn  des  vorigen  Jahrhun¬ 
derts  mlljieinem  Buch  „Die  Physiologie  des  Ge¬ 
schmacks“  ganzen  Generationen  von  Fein¬ 
schmeckern  eine  neue  Richtung  wies.  Das  klug 
und  amüsant  geschriebene  Buch  wird  viele 
Freunde  finden.  (Verlag  für  Internationalen 
Kulturaustausch.)  In  einer  sehr  schönen  Aus¬ 
stattung  erschienen  (im  Velox-Verlag  Barm- 
sledt/Holstein)  in  neuer  Auflage  Johanna 
Schopenhauers  Erinnerungen  unter  dem  Titel 
.Jugendlcben  und  Wanderbilder"  In  der  Be¬ 
arbeitung  von  Professor  Willi  Drost.  Gerade 
unsere  Frauen  werden  sich  stark  von  diesen 
Erinnerungen  der  Mutter  des  Philosophen 
Arthur  Schopenhauer  angesprodicn  fühlen.  Im 
Mittelpunkt  des  Huches  stehen  die  Jugenderleb- 
nltie  der  Verfasserin  In  ihrer  Heimatstadt  Dan¬ 
zig.  Die  Abbildungen  aus  jener  Zeit  ergänzen 
den  Text  sehr  glücklich,  der  die  alte  Hansestadt 
mit  Ihrer  reichen  Tradition  Wiederaufleben  läßt. 
DM  12,75.  Ein  Frauensdiicksal  steht  im  Mittel¬ 
punkt  des  Buches  „Die  Leute  vom  Femhof“  von 
Josefa  Berens-Tolenohl.  Es  sind  die  beiden  be¬ 


kannten  Romane  .Der  Femhof“  und  .Frau 
Magdlene*  zusammengelaßl  in  einem  Band,  der 
n.s  ungekürzte  Sonderausgabe  Im  Eugen  Diode- 
ridis  Verlag  Düsseldorf  erschien  Ein  schöner 
und  gehaltvoller  Geschenkband  (DM  1 1 .80).  - 
In  einem  anspruchsvollen  Band  unter  dem  Titel 
„Die  Frau  L,  unserer  Zelt,  ihre  Wandlung  und 
Leistung“  hat  der  Gerhard-Stalllng-Verlag 
Otdenburn  in  einer  Reihe  von  klug  und  span¬ 
nend  geschriebenen  Beiträgen  aus  berufenem 
Mundo  die  Stellung  der  Frau  von  Leute  in  Be¬ 
ruf,  Familie  und  Öffentlichkeit  behandelt.  Ge¬ 
rade  für  die  jungen  Mädchen  und  jungen  Frauen 
ein  guter  Wegweiser  durch  die  vielen  Frauen¬ 
probleme  unserer  Tage  (DM  15,80).  —  .Meine 
letzte  MauspostlPe  des  Herzens"  von  dem  un¬ 
vergessenen  Königsherger  Autor  Curl  Elwens- 
poek  brachte  der  Herder-Verlag  heraus.  Die 
beiden  vorausgegangenen  Bande  der  .Haus- 
poslillo  des  Herzens“  haben  so  viel  Anklang 
gefunden,  daß  dieser  letzte  Band  vom  Verlag 
nach  dein  Tode  des  Verfassers  aus  seinen  letz¬ 
ten  sonntäglichen  Sendungen  Im  Südwestfunk 
zusammengestellt  wurde  (DM  9.80).  -  Im 
Weslermann-Verlaq  Braunschweig  erschien  zu 
Weihnachten  ein  Hausbuch  von  Bernhard 
Klaffte  unter  dem  Titel  „Frohe  Tage  Jahr  für 
Jahr“.  Das  Buch  ist  als  ein  immerwährender 
Kalender  und  als  ein  echter  Lebensbegleiter 
gedacht.  Eine  Frille  von  Anregungen  für  Frei- 
zeilstunden  und  Geselligkeit,  Beiträge  über 
Bräuche  an  Fest-  und  Feiertagen,  Geheimnisse 
der  Natur,  Anregungen  für  Gartenpflege, 
Rasteln  und  für  die  Hausfrauen  enthält  das 
Buch  ln  reicher  Fülle.  Was  dieses  Jahrbuch  be¬ 
sonders  reizvoll  macht,  das  sind  die  zahlreichen, 
ausgezeichneten  farbigen  Darstellungen  aus  der 
Tier-  und  Pflanzenwelt  und  das  Kalendarium 
mit  Namenstagen  und  Lebensdaten  berühmter 
Geburtstagskinder.  Das  liebevoll  zusammenge- 
stollle  Buch  bietet  eine  Fülle  von  Anregungen 
für  die  ganze  Familie  (DM  24, — ).  —  Im  gleichen 
Verlag  erschien  in  der  Reihe  „Westermanns 
Monatshelte“  das  besonders  liebevoll  ausge- 
slattete  Weihnachtsheft  mit  einem  Beitrag  von 
Agnes  Miegel  .Die  Stunde  im  Winterwald“. 
(Einzelheit  DM  3.50,  im  Abonnement  DM  2,95.) 

Noch  einige  Hinweise  auf  preiswerte  Bänd¬ 
chen:  Im  Wilhelm-Goldmann-Verlag  München 


erschien  in  den  gelben  Taschenbüchern  ein  neuer 
Band  „Erzählungen“  unseres  ostpreußischen 
Landsmanns  E.  T.  A.  Haffmann,  einem  der 
größten  Erzähler  der  deutschen  Romantik  (ge¬ 
boren  1776  in  Königsberg).  Vorangegangen 
sind  in  einer  Reihe  .E  T.  A.  Holtmanns  Aus- 
gewühlte  Werke"  die  .Lebensansichlen  des 
Kater  Murr“  und  .Die  Elixiere  des  Teufels“ 
Als  vierter  Band  wird  in  Kürze  E.  T  A,  Hoff- 
manns  .Märchen  und  Spukgeschichten'  erschei¬ 
nen.  (Das  Bändchen  .Erzählungen“  kostet  DM 
1.90,  die  beiden  vorangeqanqenen  Doppelbändc 
DM  3,80.)  - 

Im  Verlag  E.  S.  Mittler  &  Sohn  erschien  ein 
kleines  Banddien  „Wanderer  .  .  .  wohin?  Aus 
den  Aufzeichnungen  der  Schwester  Gabriele’ 
von  Werner  Möllenkamp  (über  den  ersten  Buch¬ 
erfolg  des  jungen  Autors  .Die  letzte  Nadit  muß 
man  wachen“  berichteten  wir  seinerzeit  im  Ost¬ 
preußenblatt).  In  fast  dichterischer  Form  ver¬ 
sucht  Werner  Möllenkamp  in  dem  vorliegenden 
Bändchen,  die  Bilder  der  Fludit  und  der  Ver¬ 
treibung  lebendig  werden  zu  lassen,  indem  er 
einen  Kindertransport  in  jener  Zeit  in  den 
Tagebuchblättern  einer  jungen  Schwester  schil¬ 
dert  Ein  Buch,  das  lange  in  einem  nachklingt. 
(DM  3.80)  —  .Von  Königen,  Hexen  und  aller¬ 
lei  Spuk“  lautet  der  Titel  einer  Sammlung  von 
Märchen  und  legendenartigen  Geschichten,  die 
von  Gottfried  Henszen  über  die  Gesellschaft  zur 
Pflege  des  Märchenqutos  der  europäischen  Völ¬ 
ker  e.  V„  Schloß  Bentlage  bei  Rheine  (West¬ 
falen),  herausgegeben  wurde.  Für  Lehrer  und 
Jugendleiter,  aber  auch  für  andere  interessierte 
Leser  ein  aufschlußreicher  Band,  in  dem  neben 
anderen  Stücken  auch  Märchen  und  Legenden 
aus  unserer  ostpreußischen  Heimat  zu  Wort 
kommen.  (DM  6, — )  —  Und  schließlich  noch  ein 
kleiner,  aber  liebevoll  gestalteter  Kalender  für  " 
die  Gartenfreunde  .Gärtner  Pötschke's  Kalen¬ 
der  I960”.  Er  erscheint  im  gleichnamigen  Verlag, 
in  Holzbüttgen  über  Neuß  2. 

Zum  Abschluß  wollen  wir  noch  einige  kleine 
Bande  anführen,  die  der  Verlag  Gerhard  Rau- 
lenberg  in  Leer  (Ostfriesland)  herausbrachte: 
Waller  Hubatsch:  „Wege  und  Wirkungen  ost- 
preußischer  Geschichte“,  ein  Buch,  das  vor  allem 
unsere  Jugend  Interessieren  wird  (DM  8,80) ; 
Plärrer  Hugo  Llnck:  „Königsberg  1945 — 1948“ 
(DM  1 ,80) :  Bruno  Schumacher:  „Aus  der  Ge¬ 
schichte  Ostpreußens“,  jetzt  in  der  dritten  Auf¬ 
lage  erschienen  (DM  4,80):  Paul  Schroeder: 


19.  Dezember  IP59  /  Seite  “* 


Rätsel -Ecke 

Silbenrätsel 

an  —  ber  —  berg  —  blu  —  bürg  —  dill  — 
chin  —  dcl  —  eis  —  eis  —  len  —  gcln  —  ger  — 
Ils  —  in  -  kal  —  ke  -  keh  —  la  —  le  —  ler  — - 
men  —  na  —  nen  nen  nen  —  pill  —  rapp 
—  ren  —  ro  —  sehen  —  schilt  —  schor  —  se  — 
sler  —  tan  —  tan  —  ten  —  tro  —  wurst  —  zap. 

Aus  obenstehenden  Silben  sind  folgende  Wör¬ 
ter  zu  bilden:  1.  Mit  den  Schuhen  auf  dem  Eis 
rufschen,  2,  Pelzart  (Nagetier),  3.  hiermit  trinkt 
man  das  ostpreußische  Getränk  unter  9,  4.  ost- 
preußische  Bezeichnung  für  oin  kleines  Raub¬ 
tier.  5.  Früchte  von  Nadelbäumen,  6.  bekannter 
ostpreußischer  Ort  (Pferdezucht),  7.  bei  Frost 
findet  man  diese  an  den  Fensterscheiben,  8  das 
lut  man  in  der  Vorweihnachtszeit,  9.  ostpreu¬ 
ßisches  Getränk,  10.  Nebenfluß  des  Pregels,  II. 
Wintersportgerät,  12.  großes  östpreußisches 
Denkmal.  13.  ostproußische  Stadt,  bekannt  durch 
Turnierplatz,  14.  bekannte  ostpreußische  Win¬ 
tersportart. 

Bei  richtiger  Lösung  ergeben  die  ersten  Buch¬ 
staben  Ich  =•  ein  Buchstabe)  von  oben  nach  un¬ 
ten  gelesen  ein  winterliches  Vergnügen. 

^  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  50  ^ 

Aus  zwei  mach  eins 

I.  Memel,  2.  Anger,  3.  Ragnit,  4.  Inster,  5, 
Espe,  6.  Nogat,  7.  Barten,  8.  Uhu.  9.  Rauschen,  10. 
Gilge,  II.  Gurke,  12.  Okel,  13.  Liebe,  14.  Deimc, 
15.  Alle.  16.  Pillau. 

Marienburg-Goldap 

«...  lcuchlct's  lange  noch  zurück  —  Vom  guten 
alten  Hausaat  in  Ostpreußen“  (DM  4,80):  Wil¬ 
helm  Matull:  „Liebes  altes  Königsberg“,  ein 
Buch  der  Erinnerungen  (DM  7,50)  i  Georg  Did- 
szun:  „Ostpreußisches  Ahnenerbe  —  Wie  der 
ostpreußisdie  Bauer  einst  lebte  (DM  4,80)  und 
schließlich  die  „Ostpreußischen  Dorfgeschichten’ 
von  unserer  unvergessenen  Erminia  von  Olfers- 
Batocki  (DM  3,90).  Uber  alle  diese  Bücher  haben 
wir  bei  Erscheinen  ausführlich  berichtet.  Wir 
möchten  die  Titel  unseren  Landsleuten  wieder 
einmal  in  Erinnerung  bringen. 

Und  nun:  Viel  Freude  beim  Lesenl 


men 


.tllcoton"  Ist  altbewährt  gegen 


—  Dipl. -Ingenieur  — 

32  Jahre,  1.7«  groß,  ln  leitender 
Ind. -Stellung.  1200,—  DM  Mo¬ 
natseinkommen.  wünscht  Hei¬ 
rat  durch 

Frau  Dorothea  Homba,  Duisburg 

Mercatorslraße  114  -  Ruf  2  03  40 


Büro  in  HAMBURG  (Nähe  Klosterstern)  sucht 

a)  Eins  Jüngere  Schreibkraft,  perfekt  in  Schreibmaschine  und 
Steno:  selbständig  bei  Erledigung  kleinerer  Arbeiten. 
Eintritt  Mitte  oder  Ende  Januar  1960 

b)  Zwei  Schreibkräfte  mit  guten  Schrelbmaschlnenkenntnls- 
sen  für  einfache  Kartelarbeit  Eintritt  1.  Januar  I960. 

c)  Reinmachefrau  (zwei  Bürohäuser)  —  Arbeitszeit  morgens, 
auch  abends  möglich  Eintritt  1.  Januar  1900. 

Ostpreußen  bevorzugt. 


Preis  2  65  DM.  In  all.  Apotheken 
bestimmt:  Rosen-Apotheke.  Mün¬ 
chen  2. 


Schweiz:  Gesucht  sofort  Bursche, 
der  melken  kann,  zu  kleinem 
Viehbestand.  Guter  I.ohn,  Fami¬ 
lienanschluß  und  Relseveigütung 
wird  zugesichert.  Oskar  Zutter, 
Burglstein-StnUon  bei  Thun 
(ftern<  Schweix). 


aectc4TfiyU\\jii  1: 


Raum  Schleswig,  ostpr.  Bauern¬ 
sohn,  im  erlernten  Beruf  tätig, 
54  Jahre,  Bausparen  sucht  Le¬ 
bensgefährtin  gl.  Herkunft  bis 
45  J.  Zuschr  erb.  U.  Nr.  98  631 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Angebote  mit  Gehaltsforderung  —  bei  den  Schreibkräften  wird 
auch  Bild  erbeten  -*  unter  Nr  98  817  D,as  Ostpreußenblau, 
Anzeigen- Abteilung,  Hamburg  13. 


SZSh  kinderloses  Ehepaar  für 
Tanawtrtfich.  Betrieb  mit  Ge¬ 
flügelzucht  in  Dauerstellung 
gesucht,  bei  guter  Bezahlung 
“tma  bester  Behandlung.  Bewer¬ 
bungen  mit  Lohnforderung  u. 
Zeugnisabschriften  erbeten  an 
Chr.  Cliueker 

Westerwiehe  über  Gütersloh 


Ostpreußln,  Mitte  30/1.68,  kath.,  die 
n.  Ihre  Schönheit  besitzt,  wtlnicht 
baldiges  Eheglück.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  98  747  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wtä&MU'ÄpSL 


blond,  schlank, 


Ostpreußln,  27/1,62,  _ _ _ _ 

wünscht  Förster  od.  Akademiker 
kennenzulernen.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  98  709  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


oder  auch  alleinstehende  Frau 


•  Vorzugs-Angebot  I 

.  Sonnonkroft"  ■  ■  ■ 

dor  Echte  mm 

nom 


Gratisprospekt  —  Bis  zu  DM  1000  - 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  tu  Hause  ln  Ihrer 
•Freizeit“  anfordern  von  F.  Alt¬ 
mann  KG.,  Abt.  XD  43,  Ham- 
burg  39 


zur  Betreuung  eines  modernen  3-Personen-Haushaltes  sofort 
gesucht  (2  Erwuchsen©  u.  1  Kind  m.  5  Jahren).  Eigenes  Zimmer 
mit  Radio.  Schön  frei  gelegener  Neubau  m.  großem  Garten. 
Beste  Behandlung.  Frau  Gertrud  Höfer.  Aschaffenburg  a.  M.. 
Roßmarkt  37.  früher  G.  Trödcr  aus  Nautzwlnkcl  b.  Königsberg. 


Königsbergcrin.  36 '1,70.  aus  gutem 
Hause,  Christi,  gl.,  sucht  ebens. 
Herrn  bis  45  J.  zw.  Heirat.  Woh¬ 
nung  vorh.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
98  728  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Selbständiger  strebsamer 

Kaufmann 

33  1.68.  ev..  Nähe  Bremen  (Gast¬ 
stätte  und  Laden),  wünscht  eine 
Lebenspartnerin  Neigungsehe 
erwünscht.  Ernstgemeinte  Bild¬ 
zuschriften  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
98  813  Das  Ostpreußcnblatt, 
Anz.-Abt..  Homburg  13. 


gar.  naturrein,  blumig,  fein.  Aroma, 
10-Pfd. -Postdose  (Inh.  4500  g)  nur 
16.25  DM  portofrei.  Nachn.,  nur  bei 
Honig-Reimers.  Quickborn  Über 
Pinneberg.  Abt.  57. 


Hoher  Nebenverdienst 

auch  v.  Schreibtisch  buh  (Rückp.) 

Geiler,  Einbeck  (Han),  Postfach. 


eee  Hsrrtn-Sditri-Artlkel  eee  Rttalof 
graf,  ladanhop,  Abt  g  £  Bremen  1,  F.  1005 


Rüstiges,  ordentl.  Rontnerehe- 
paar  ab  sof.,  spät  nb  1.  März.  f. 

Hau* wart  arbeiten 

gegen  freie  Zwcixtmmerwohng. 
ln  Wnldhnnglagiv  Heizung  PP- 
im  Dreljahrcsvertrag  ges.  Be¬ 
werb.  mit  Ref  an  Bonn  I.  Post- 
Schließfach  446 


Königsherger,  Tischlermeister.  28 
1.72.  ev  led..  ruhig,  wünscht  Be¬ 
kanntschaft  m.  einem  netten,  cha- 
rakterf.,  natürl  Madel  aus  der 
Heimat  Erwünscht  ist  gute  All¬ 
gemeinbildung  und  häusl.  Veran¬ 
lagung.  Alter  bis  27  J.  Nur  emsi¬ 
gem.  Bildzuschr.  (zurück)  erb.  u. 
Nr  98  632  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Vorschülerinnen,  16  bis  18  J.  alt, 
Lernschwestern  sowie  ausgeb. 
Schwestern  finden  Aufnahme 
ln  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz  Frank¬ 
furt  M..  Eschenheimer  Anlage 
Nr  4—8  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


Klein-Anzeigen 
finden  im 
Ostpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Ostpreuße,  Raum  Südbaden.  24' 
1.75  ev.,  dkbld  m  kl.  Wagen, 
wünscht  Bekanntschaft  m,  einem 
netten  OatpreußenmÄdel  bis  23  J. 
Nur  ernstgem  Bildzuschriften 
erb.  u.  Nr  98  155  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Die  Rotkreuz-Schwesternschaft 
Elberfeld 

nimmt  zur  Krankenpflegeaus¬ 
bildung  auf 

Schwesternschülerinnen 

ab  18  Jahren 

Vorschülerinnen 

ab  18  Jahren 

Nähere  Auskunft  durch  die 
Oberin  der  Schwesternschaft 

Wuppertal-Elberfeld 
Hardtstraße  55 


Freundliches,  junges 

Ullrichen 

für  Anfang  I960  In  kinderlosen 
Haushalt  gesucht.  Lust  /.um 
Kochen  erwünscht  Angebote 
erb.  u.  Nr.  98  735  Das  Ostprcu- 
Denhlatt.  Anz.-Abt  .  Ham¬ 
burg  13. 


I«  g«r«at.  reiner  hocharoaialisdier 

Bienen-Schleuder-Honig 

2.5  kg  netto  12.-  DM 
5  ko  netto  23.-  DM 
Versand  per  Nachn.  Brano  Koch. 
GellOgelhol.  (13a)  Weraberg  Bay  724 


Weihnachtswunsch!  Ostpr.,  techn. 
Angestellter  34/1,78.  ev..  dkl., 
sympath.  Erschein.,  schicker  Typ, 
wünscht  nettes,  heiteres,  lebens- 
tüeht  Mädel  m.  etwas  Geschäfts¬ 
interesse  zw.  bald.  Heirat  kennen¬ 
zulernen.  Nordrh.-Westf.,  mod. 
Neubauwohng.  Vorhand.  Freundl. 
Bildzuschr  erb.  u.  Nr.  98  837  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Gute  Gelegenheit!  Wir  suchen  per 
sofort  oder  l  Januar  I960  ein  Jun¬ 
ges.  freundliches  Mädchen  mit 
guter  Allgemeinbildung.  nett. 
Äußeren  als  Bedlenungannlern- 
Üng  für  unser  Hotel  Anfangsge- 
halt  netto  180.-  DM.  bei  freier 
Station.  (Ein  zweites  Zuhause  in 
unserer  Familie  Heimatverlrlco. 
bevorz )  Bewerbungen  an  Hotei 
«Traube"  Lollar  Gießen.  Haupt¬ 
straße  22.  Telefon  3  33  Inhaber 
W  Gutowskl  und  Frau  (früher 
Johannisburg,  Ostpreußen). 

Hausmädchen  für  4-Pcrs  -Haush_. 
m.  schön.  Zimmer  und  clg  Hoci. 
bei  ISO  -  DM  Nettogehnit.  sowie 
geregelter  Freizeit. 

Dauerstellung  nach  Düsseldorf 
gesucht.  Auch  «Meinst  Rentne- 
rjnncn  können  sich  melden.  Be¬ 
werb  m  Obi  Unterlagen  und 
Bild  erb  u  Nr  98  m  Das  Os  - 

Dmi fii>n txlut t  An/  -Abt..  Il-ini- 


Gymnosliklehrerinncn 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanx.  Ausbll- 
dungsbelhllfe.  1  Schulhelme 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Heimarbeit!  Leicht  und  Interesaanl 
zu  vei geben  Gute  Bezahlg  Post¬ 
karte  genügt  HANSA-Exporthan- 
drlsgesellschuft,  Abt  U  V.  Hbg.  1 


suche  für  sofort  ein  Mädchen 
nicht  unter  18  J  od  eine  allein¬ 
stehende  Frau  ohne  Anhang,  t. 
Hnush  m  4  Per*,  u  Famllien- 
nnschlu!)  Lohn  nach  Verein- 


ostpreußr.  Raum  Nordrh.-Westf,, 
26  i  .70.  ev..  wünscht  Bekanntschaft 
mit  Landsmännin  bis  24  J.  Bild¬ 
zuschr.  erb.  u.  Nr.  88  710  Das  Ost- 
preuüenblatt,  Anz.-Abt-,  Ham¬ 
burg  13. 


Stellengesuche 


,$  Teppich«  LINDAU 

O  Verkouftschfoger,  beiondert  dicht 
^  gewebt,  co.  48400  Noppen  pro  qm, 
sehr  haltbar,  »chmutiunempfindlichg 
O  20  moderne  aparte  Datslns  und  For- 

^  ben,  i.  B.  Groß«!  _ 

I  ca.  240x290  cm  1  IA 
Q  DM  181,-,  mil 

Sj  «o.  500x300  cm  DM  I  ■  /# 

O 

_  3 #<b  Nochnohmerobott  oder  Tell¬ 

ig  zahfwng,  x.  B.  DM  47,-  Nachnahm« 
Z  vnd  4  Monatsraten  6  DM25, 

UJ 

>  All«  Markenteppiche,  Bettumron- 
^  düngen,  Läufer  auch  ohne  Anxoh- 
OC  lung,  bis  18  Monatsraten.  Lieferung 
P  frachf-  u,  verpackungsfrei.  Förden« 
Sie  unverbindlich  und  portofrei  föe 
zur  Anilcht  di.  nsu.  Mutter. 
X  kolluklion  -  Poilkart,  gtnügt. 


Lebenslänglich  glücklich  machen 
möchte  Ich  einen  aufrichtigen  und 
klugen  Herrn.  Bin  31(1.05.  ev., 
dunkel,  schlank,  gut  ausschend, 
mit  Herzensbildung.  Zuschr.  erb 
u.  Nr  98  641  Das  Ostpreuüenbtatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 


Ostpreußln.  37  J..  zuverlässig  u. 
gewissenhaft,  aus  gutem  Hause, 
möchte  1.  einem  gepflegt.  Haus¬ 
halt  ln  ruhiger  waldreicher  Ge¬ 
gend  als 

Stotze  der  Hausfrau 

tätig  sein.  Familienanschluß  er¬ 
wünscht.  zuschr.  erb.  unter  Nr. 
98  636  Das  Ostpreußenbutt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Verschiedenes 


rhwelz:  Gesucht  ZU  Landwir 

Tochter  für  den  Haushalt  Gut< 

Aushildung&mögllühkelt  im  Ko- 
ehen.  Familienanschluß,  rechte: 
Lohn  und  geregelte  Krt'u<jAL .'V? 
echote  un  Walter  Meyer.  Nieder- 
linriacb.  poat  Klrchhndach  be 


Biete  Rentner(ln)  oder  Ehcpaai 
Dauerpension.  Mti.  150,—  DM, 
zwei  Kilometer  v.  Kreisstadt.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr  98  785  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Iteilpraktikerin  aus  Königsberg  ge¬ 
sucht  wHkm 


flnzcigon-flntiahrncschlufl 

für  Dos  Ostpreufjenblaff,  Folge 

(Neujahr  I960),  is>t 

IttiHuoch.  23  detemte'  1959 _ 


_  mit  gr  Vibrationsapparat 

betr.  Behandlung.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr  98  737  Das  Ostpreußcnblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  11. 


Lehrerin  (Raum  Bayern),  32  J.,  auf- 
ceschloss..  natürl..  klndet  l  .  sucht 
Bekanntschaft  eines  ev.,  anständ. 
Landsmannes  (am  liebsten  Kolle¬ 
gen).  der  auf  ein  erfülltes,  ge¬ 
mein*  Gehen  durch  dies  Leben 
Wert  legt  Ernstgem.  Zusehr.  erb. 
u.  Nr  98  746  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt  .  Hamburg  1J. 


Ostpreuße 


rüherer  l.andwirt, 

(Heimkehrer),  mit  Rente,  allelnst.. 
cv..  !  d  siebziger  Jahren.  1.75.  n.f 
unbemittelt,  möchte  eine  nette 
christl.  ges.  Dame,  die  auch  Rente 
bezieht,  kennenlernen  zw.  ge- 
melns.  Haushaltsführung.  Zuschr. 


Heimatkarte  v.  Ostpreußen 


Fünff 

u.  Danzig  (Grenze  1837),  87  x  98  cm. 
1  :  400  000.  mit  85  farbigen  Wappen 
aller  Städte;  nur  3  DM. 
Heidcnreich,  LIchtenfeU.M.,  Postf. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  10  /  Folge  51 


Name 


etwa  1944 


Haar 


Werke,  die  Jeden  Deutschen  angehen! 

Werner  Möllenkamp 

Die  letzte  Nacht 

muß  man  wachen 

Tatsachenroman.  240  Selten.  Ganzleinen i  9.80  DM.  Dicht  ge; 
schrieben  setzt  der  Autor  In  In  den  Kümpfen  von 

3“  »  »»  —25 

So  und  Ähnlich  lauten  die  Urteile! 

Wandeiei  wohin? 

Aus  den  Aufzeichnungen  der  Schwester  Gabriele 
48  Selten.  Pappb.  3.80  DM 

wahrend  des  Unterganges  der  Stadt  Danzig  -  ln  jenem  grauen¬ 
den' mSÄ  i&  -  rettet  die  "  T^bcr1' ! 

treckeeborene  Letterwagenkinder  .  die  Ihr  von  zu  i  ooc  ei 
schöpften  Müttern  oder  abgerissenen  Flüchtlingen  anvertraut 
werden.  Ein  erschütternder,  glaubwürdiger  ®*rleht  der  loteten 
Kriegstage,  der  dem  bekannten  Autor  abermals  Ehre  macht. 
Verlag  E  S.  Mittler  *  Sohn.  Berlin  und  Frankfurt  (Main) 


Spezial- Literatur 

für  verantwortungsbewußte  Men¬ 
schen!  Katalog  neutr..  verschlossen, 
geg  40  Pf  Rückporto  Altersangabe 
erforderlich  E  Peters.  Bad  Ltpp- 
sprlnge.  Postfach  62 

Ää!  RasierklingenÄ 
1 00  Stück  i;“:  i:S:  £« 

vein  Risiko,  Riidiqabereiht,  30  Taqe  Ziel. 
Vbt.taKONNEX-Versandh.OldenhufijI.O. 

Wer  weiß  etwas  Uber  das  Schick¬ 
sal  unseres  Schwagers  Gottfried 
Golluh,  geb.  am  23.  I.  1900  In 
Richtwalde,  zuletzt  wohnhaft  In 
Gentken.  Kreis  Johannisburg, 
Ostpreußen?  F.r  wurde  m.  anderen 
Männern  im  Februar  194S  aus  d. 
Lager  Arys  von  Russen  per  Auto 
verschleppt.  Nachr.  erb.  Max 
Dudda.  Wiesbaden,  Blumenthal- 
1  Straße  12. 

Herr  Alfred  Traska,  taubstumm, 

früher  Osterode,  Ostpreußen,  Jetzt 
wohnhaft  (14a)  Schönaich.  Kreis 
Böbl.  Elsenhalde  12,  sucht  nach¬ 
stehende  Kameraden,  die  zusam¬ 
men  beim  Schneidermeister  Wie¬ 
land  In  Osterode,  Ostpreußen, 
i  Graudenzer  Straße  9,  gearbeitet 
haben,  um  ihre  Jetzige  Anschrift. 
1.  Otto  Timreck.  Rheuwitz.  Kreis 
Osterode.  Ostpreußen.  2.  Eduard 
Borostowskl,  Liebemühl,  Kreis 
Osterode.  Ostpreußen.  3.  Erich 
l.cwandowskl,  Dungen,  Kreis 
Osterode,  Ostpreußen.  4.  Erich 
Kaminski,  Liebemühl,  Kreis 
Osterode,  Ostpreußen. 

Stiche  Frau  Ida  Pltsch,  geb.  Gut¬ 
zelt  oder  deren  Kinder  und  Ge¬ 
schwister  aus  Serpentin,  Kreis 
Niederung.  Ostpreußen.  Nachr. 
erb.  u.  Nr.  98  110  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abb.  Hamburg  1k" 


i  f  < 

unbekannt 
le:  unbekannt 


geb.: 

Augen: 


grau 

dunkelblond 


Am  31.  Januar  1945  wurde  die¬ 
ser  unbekannte  Jugendliche  als 
Säugling  zusammen  mit  zwei 
alteren  Frauen  ln  einem  Wagen, 
der  Im  Chausseegraben  bei  Re¬ 
hagen,  Kreis  Hellsberg,  lag, 
aufgefunden.  Eine  der  Frauen 
war  gichtkrank  und  die  andere 
verstarb  etwas  später. 

Nachricht  erb.  u.  Nr.  98  629  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Ich  rufe  alle  ostpreußischen  Fa¬ 
milien  mit  dem  Familiennamen 
K  a  1 1  n  o  w  s  k  I 
auf.  mir  mitzuteilen,  ob  sie  ln 
Ihrer  Familie  einen  Angehöri¬ 
gen  mit  dem  Vornamen  Kurt 
haben? 

Es  geht  mir  darum,  zu  klaren, 
wem  vom  Sender  Leipzig, 
vor  etwa  einem  halben  Jahr, 
anläßlich  «Ines  Wunschkonzer¬ 
tes  die  musikalischen  Grüße  für 
seine  Angehörigen,  aufgegeben 
von  einem  Kurt  Kalinowskl, 
gegolten  haben.  Möglicher¬ 
weise  ist  dieser  genannte  Kurt 
Kalinowskl  mein  seit  1943  ln 
Stallngrad  vermißter  Sohn.  Um 
baldige  Nachricht  bittet  Frau 
Ida  Kalinowskl,  (17a)  Altneu¬ 
dorf  bei  Heidelberg.  Leuters¬ 
bergstraße  21  (früher  Mosch- 
nen,  Kreis  Treuburg,  Ostpreu¬ 
ßen). 


Gesucht  w.  Familie  Gustav  Urblg- 
kelt  aus  Insterburg-Waldgarten. 
Horst-Hoffmann-Straße  34.  von 
Friedei  Klank.  Wasser  bei  Em- 
i  mendlngen  (Baden),  Elzstraße  23. 


Achtung:  Goldensee,  Kreis  Lützen. 

Wer  kann  über  die  Familien  und 
Vermögensverhilltnlsse  dcs-Kltlln- 
bauern  Aug.  Reinhardt,  Qoltfcn- 
see.  Kr.  Lötzen,  Auskunft  geben? 
Auslagen  werden  erstattet.  Nachr. 
erb.  Paul  Reinhardt,  früher  Ko- 
walewski.  Düsseldorf,  Ucrdlnger 
Straße  56a. 


Bestätigungen 


Zwecks  Rentenansprüchen  suche 
Ich  Arbeitskameraden  des  Städti¬ 
schen  Fuhrparks  Königsberg 
(Stadthof-Süd),  die  mein  dortiges 
Arbeitsverhältnis  bestätigen  kön¬ 
nen.  Unkosten  werden  erstattet. 
Nachr.  erb.  Gustav  Schulz, 
(22b)  Braubach  (Rhein),  Schul¬ 
straße  1,  früher  Königsberg  Pr., 
Heidemannstraße  16. 


Alte  Mtü<ltel»il<ler 

aus  flu  in  deutsch  eil  Osten 

Kupferstiche  aus  der  Zeit  zwischen  1600  und  1750. 
herausgegeben  von  Eva  Baler.  96  Selten  mit  77  Ab¬ 
bildungen.  ln  Leinen  gebunden  15,80  DM. 


Verlag  Gerhard  Rautenberg,  leer  (Oslfriesland) 


Weihnachtsangebot 

3%  Weihnachtsrobatt 

Feine  Federbetten 

für  den  gesunden  Schlaf 

Wie  einst  daheim 

Do*  von  dtm  mon  tpnchl; 

ORIGINAL-SCHLAFBAR 
mit  Golds*« rnpel  und  Garantieschein 
Garantieinten.'  roi*blau*grun-gotd  I 
Direkt  v.  Hersteller  —fix  und  fertig 
Io  iart«  Gäntehalbdounon 
KUSSE  LUXUS  ELITE 

130  200  6  P»  nur  7»..  nur  •*,.  DM 

140  200  7  Pf  nur  17,.  nur  99 .♦  DM 

160  200  8  Pf  nur  t».-  nur  10»..  DM 

80  80  2  Pf  nur  22.«  nur  2S,.  OM 

la  larla  Entcnhalbdauncn 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

130  200  6  Pf  nur  5»..  nur  4».-  DM 

140  200  7  Pf  nur  4»,.  nur  7».-  DM 

160/200  8  Pf  nur  7».-  nur  I».-  DM 

80  80  7  Pf  nur  17..  nur  20.-  DM 

Diese  Bellen  halten  30  Jahre 

Unzählige  Anerkennungsschreiben. 

Noch  nohme-Ruckgobe  rech» 

Geld  sofort  zuruck.  Ab  30  —  DM  porfo* 
frei.  Inlenforbe  bitte  stets  ongeben  ’ 
Prompte  Lieferung. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abi.  1t  KuHurttensrr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 

Aus  der  Teitilsladf  Bocholt 

Herrensporthemd 
Gr.  35  -  45  ab  6,90  DM 
Biberbettlaken  156X250  cm 
gestreift,  Indanthren  ab  7,75  DM 
Farbiger  Katalog  m.  großer  Textil¬ 
auswahl  kostenlos.  —  Freunde,  Kol¬ 
legen,  Bekannte  bestellen  gemein¬ 
sam.  Portofreier  Versand  m.  RUck- 
gaberecht, 

Textilversand  Jäger,  Bocholt  (Westf) 


Zum  Weihnachtsfest 

btet.  wir  unseren  Landsleuten  an 

Edite  Thüringer  Wurstwaren 

Heimatlich  in  Qualität  und  Ge¬ 
schmack.  Probesendungen  von 
10  DM  bis  40  DM 
Versand  per  Nachnahme 
ab  40, —  DM  portofrei 
Fleischerei 

des  Alpenhotels  Edelweiß 
Ettenhausen-Schleching  (Obb.) 


Goldgelber,  garaatlert  naturreiner  Bienen* 

P™**"  HONIG 

5  Pld.Elmer  -  2V<  k(  netto  DM  10,60 
lO-PId.-Eimer  -  4Vi  kg  netto  DM  16,50 
petto-  und  Terp.ckangslfel,  Nictinahme 

Heinz  Volling,  AMI*.  H5J 
Bremen  1.  Postfach  99 1 


Sensationell!  ^ 

Reste  ab  Fabrik 


la  Wollstoff«,  h.rrl.  Vui« 

•n  zt«  Modefarb.,  140  cm  br  jodo  ^ 
Länge,  gee  aret  für  Kleider.  Röcke. 
<o*tüme.  Mäntel 

pro  Kilo  nur  14,50  DM 

(2  kg  -■  3  m 

Ein  preiswert.  Weihnachtsgeschenk 

Venond  per  Nachnahme.  Bei  Nichtge* 
lol'en  Geld  zurück.  Viele  Dankschreiben, 
chreiben  Sie  heute  nod*  an 

b  Mühlemeyer- 

Kleiderwerke,  Abt.  3 

Düzjoldorf-Roisholz 


B.  RADFELDER 

Offenbacher  Lederwaren 

Bremerhaven-G„  Grashoffstr.  15 

früher  Bromberg 

Echter  ■  ■  ■ 

Honig 

gar.  naturrein,  die  köstl.  begehrte 
Qualität,  von  Honigkennern  bevor¬ 
zugt,  empfehle  preisgünst.:  Post¬ 
dose  9  Pfd.  netto  (4*/t  kg)  22.50  DM. 
5  Pfd.  netto  (2* «  kg)  13,50  DM.  porto- 
•  frei.  Nachn.  Reimers  Landh.  Hol* 
stenhof,  Abt,  7,  Quickborn  (Holst). 


U  t-Ö 

für  Sie 


und  Ihre  Freunde 
der  ostpreuflisdie 

HALBBITTER 

Versand  Ir.  Nadin. 


Größe  Direkt 

36-47  ob  Fabrik 

mit  K  e  r  n  I  e  d  e  r  lau  f  s  o  h  I  e  I 
Wasserdichtes  Füller  —  Wosserlosdit 
storke  tederbrond-  u  tederzwisdiensohle 

1  Mit  Gumml-Piofil-Sohle  3.95  Aul  schlag  | 

8  Tage  z.  Ansicht!  iru piain, i«  ieu« 

Auch  günstige  Teilzahlung  mdglki« 

s,f»(  —  SdurttprSftc  oder  angeben 

Rheinland-Schuh  *  i7  Gach-Rhld 


Otto  Stork 

macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlich 
schönen  Farblichtbild  -  Vortrag 
mit  eigenen  Aufnahmen  Uber 
das 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienfahrt  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

aufmerksam.  Viele  ausgezeich¬ 
nete  Referenzen  stehen  zur 
Verfügung.  Anfragen  Jeder  Art 
bitte  möglichst  frühzeitig  zu 
richten  an  Otto  Stork.  (22a) 
Mülheim  (Ruhr),  Duisburger 
Straße  242 


BETTFEDERN 

Mlltartig 

V\T  V*  ^9  bmöfawMliMn 

V7VX\  Dm  »  30. 11  20. 12.60. 

^\l  ^  )  15  50  17-” 

^  ?  XI  ‘i’t  k<3  uwg«6*Klu#«4* 

MlillliJ  DM  3.25.  5.25.  10.25 
U.B5  md  14.25 

fartig«  Batten 

Stepp-,  Daune«  ,  Tegetdeckee  eed 
Bettwäsche  von  der  Foehflrma 

BLAHUT,  Furth I. Wild  oder 
BLAHUT,  Krumbödi1  Schwaben 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihren  Bedarf  anderweitig  decken. 


W.  Runde,  Einbeck 


K=Aussteueticäsdte 
Haus  Kapkeim 

LAUENBURG  (ELBE) 
FÜRSTENG  ARTEN  1 


SS.  W®.-— -  I 

»ttt>  MUNCHEN-VATEBSTFTTEH 


0  la  Pflaumen-Mus  # 

der  köstliche  gesunde  Brotaufstrich, 
verdauungsfördernd,  ca.  5  kg  br., 
Eimer  8.40  DM,  la  Hagebuttenmark- 
Marmelade,  gesund  u.  sehr  begehrt, 
weil  Vitamin-C-haltig  11  DM.  fein¬ 
ste  Aprikosenmarmelade  8,75  DM. 
Vierfruchtmarmelade  m.  Erdbeeren 
od.  Himbeeren  8.40  DM  ab  hier  bei 
3  Eimer  portofrei  Nachnahme.  Rei¬ 
mers.  Quickborn  (Holstein),  Abt.  74. 


Suche  meinen  Mann.  Gefr.  Olto 
Schwenzfeier,  geb.  13.  9  1910. 

San.-Gens.-Ers.-  und  Ausbil- 
dungskompanie  I  oder  III  in 
Görnau  bei  l.ltzmannstadt. 
Durch  Aussage  eines  Kamera¬ 
den  soll  er  als  Unteroffizier  v. 
10.  bis  21.  7.  1945  im  Gefangenen¬ 
lager  Braslowa  gewesen  sein. 
Heimatanschrift:  Oberkapkelm. 
Kreis  Heilsberg.  Um  Auskunft 
bittet  Frau  Martha  Schwelt  z- 
feier,  Dülken  (Rheinland), 
Chemnitzer  Straße  4. 


u 

denken  Sie 
an  eine  schöne  und  preiswerte 

BABY-AUSSTATTUNG 
reiche  Auswahl!  Gratiskatalog 
KAROLA  HERMANN 
Frankfurt  am  Main  10 
Postfach  1041  (0) 


FAHRRÄDER  ab  77,-. 
mm  ^^fGroBariUNTKATALOG 

ubor  70  Mod«l!«n, 

ÄlKmdprlahrz.uB®  30,-. 

‘  * fAnhöngar  ‘4,-,  grati» 

TV/ NÄHMASCHINEN  ab 

VI  215,-.  Prospek»  grati». 

Auch  Tatlzahlung. 

Größter  Fohrrodvanaitd  Davttdilands 
VATERLAND,  407  H.u.nrod.  I.  w. 

KALENDERUHREN  ab  26,70  DM 
AUTOMATIC- UHREN  ab  69,—  DM 
Preislisten  von  Heisrath- Versand, 
Weiß  bei  Köln,  Michaelweg  3 

j  Sofort  ein  warmes  Bett 

selbst  Im  kältesten  Raum  durch 
die  Antl-Rheumabetteinlage 
„Warna“ 

200f100  2,5  cm  (ohne  Strom) 
Preis:  34,—  DM  Nachn. -Versand 
Rückgaberecht 

HANS  JOACHIM  MEYER 

Abt.  6 

Bielefeld,  Ditfurthstraße  28 


Name:  Wohlfeiler 

Vorname:  El  f  r  lede 

geb.:  20.  Mal  1940 

ln  Ragnit 
Augen:  blaugrau 

Haar:  dunkelblond 

Elfriede  stammt  vermutlich  aus 
Ragnit.  Kreis  Tilslt-Ragnit.  Die 
Mutter  verstarb  auf  der  Flucht. 
Anscheinend  war  noch  ein  klei¬ 
ner  Bruder  Bruno  vorhanden. 
Nachricht  erb.  u.  Nr.  98  628  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Wo  bleiben  die 

20  Ost  preii  ßen 
«Ier  :t.  Kompanie 
aus  Holland? 

I,  44  457 

Bitte  melden  1 

Horst  Ruthemann,  Leverkusen  2 

Lleblgstraße  38 


Erbitte  Anschrift  von  Fräulein 
Eva  Posegga  aus  Rastenburg, 
früher  Lyck.  Erstatte  Unkosten. 
Frau  Martha  Kannenberg- 
Fischer.  Pfrondorf  über 
Tübingen,  TeckstTaße  4. 


Baaau&aaa-aiaaaasaia 


'Die  Verlobung  unserer  Tortiter 

Rosemarie 

mit  dem  Landwirt 

Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

Hans-Hermann  Reents 

Rosemarie 

zeigen  wir  hiermit  an. 

von  Preetzmann 

Johann 

Hlnrichs-Janhsen 

gebe  Ich  bekannt. 

und  Frau  Annemarie 

geb.  Schultz-Fademmrecht 

Hans-Hermann  Reents 

Klein- Waddewarden 
früher  Lamgarben 

Kreis  Rastenburg  und 

Llnswege 

Heeselicht,  Kreis  Osterode 

L  12.  Dezember  1959  . 

V _ 

V 

Die  Vermählung  unserer  Tochter  Inge  mit  dem  Dipl. -Ing., 
Herrn  San  Jit  Kumar  Bose  geben  wir  bekannt. 

Adolf  Samulowitz  und  Frau  Charlotte 

geb.  Zywietz 


Gleidingen  (Han) 
Am  Messeweg  9 
früher  Kurkaü 
Kreis  Neidenburg 


G  178  Nallnl  Ranjan  Avenue 
New  AUpore 

Calcutta  —  33  —  Indien  — 


15.  Dezember  1959 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Eckhard  Jewski 
Karola  Jewski 

geb.  Schubert 

Kuwalt/Arabla,  den  17.  Dezember  1959 


früher 

Königsberg  Pr. 
llagenstraße  42 


früher 

Gumbinnen.  Ostpreußen 
Schloßbergstraße  10 


Familien-Anzeigen  in  Das  Osfpreufjenblatt 


Unser  Dreimädelhaus  ist  voll¬ 
ständig.  Zu  Christa  und  Ruth 
gesellte  sich 

Marion 

Wir  sind  dankbar  und  glücklich. 

Ursula  Habennehl 

geb.  Weihs 

Lothar  Habermehl 

Offenbach  (Main) 

Grenzstraße  104 
früher  Königsberg  Pr. 
Hinterroßgarten  42 

19.  November  1959 


Am  20  Dezember  1959,  am 
4.  Advent,  feiern  wir  unsere 
Goldene  Hochzeit  und  grüßen 
alle  Verwandten  und  Bekann¬ 
ten  herzlichst. 

Robert  Bialeit 

und  Frau  Frida 

Kaub  am  Rhein 
Viktoria-Stollen 
früher  Engelstein 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  grü¬ 
ßen  wir  unsere  Eltern 

Emil  Wiederholdt 
und  Frau  Gertrud 

geh.  Kroenke 
früher  Allensteln 
Elsa-Brandström-Straßc  16 
Jetzt 

Bielefeld.  Helper  Straße  78 

zum  40  Hochzeitstag  nm  19.  De¬ 
zember  1959. 

Helga  rd  und  Dieter 


Anzeigen  Texte 

in  Drude-  odei  Schreibmotchinenicluilt 


Unsere  lieben  Eltern 

David  Gallinat 
und  Frau  Anna 

geb.  Dank 

feiern  am  21.  Dezember  1959  Ihr 
vierzigjähriges  Ehejubiläum. 

Glück  und  Segen  wünschen 
Tochter  Klärchen 
Schwiegersohn  Willy 
und  Klcln-Martln 

Hamminkeln  Wesel 
früher  Tilsit 


Anläßlich  unserer  Goldenen 
Hochzeit  am  26.  Dezember  1959 
grüßen  wir  alle  Freunde  und 
Bekannte  aus  der  Heimat. 

Otto  Plikat 
und  Frau  Helene 

geb.  Piorr 


Niedcr-Ramstadt.  Klrchstr.  41 

Kreis  Darmstadt 

früher  Riedhof  bei  Gumbinnen 


Unser  lieber  Vater 

Wilhelm  Jendreyzik 

früher  Stollendorf 
OstpreuQen 

Jetzt  Rellingen  (Holstein) 
BünUoh  9 

feiert  am  16.  Dezember  1959  sei¬ 
nen  87  Geburtstag. 

Herzlich  gratulieren 
seine 

dankbaren  Kinder 

und  Enkelkinder 


Am  28.  Dezember  1959  feiern 
unsere  Uebcn  Eltern 

Bruno  Sdieer 
und  Frau  Erna 

geb.  Krause 

das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 
Am  1.  Dezember  1959  feierte 
unser  lieber  Vater  seinen 
70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  die 
Kinder 

Schwiegersöhne 
Enkel  und  Urenkel 
Wedel  (Holstein).  Immenhof  12 
früher  Seestadt  Pillau 


Am  13.  Dezember  1959  feierte 
mein  lieber  Vater,  Sehwieger¬ 
und  Großvater 

Otto  Hortgäng 

früher  Taplau,  Am  Wasserturm 
seinen  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 

seine  dankbare  Tochter 
Gertrud 
Schwiegersohn 
Ernst  Klrbus 
sowie  Enkel 

Herwig  und  H  a  r  t  m  u  t 

Ulenburg  bei  Löhne  (Westf) 


Für  die  vielen  Wünsche.  Blu¬ 
men  und  Geschenke  zu  unserer 
Silberhochzeit  danken  wir  allen 
Verwandten.  Freunden  und  Be¬ 
kannten  recht  herzlich. 

Rudolf  Turowski 
und  Frau 

Messel  bei  Darmstadt 
Holzhäusergasse  11 
früher  Ottenbcrge 
Kreis  Johannisburg 


Unsere  Hebe  Mutter,  Omi  und 
Uroml,  Frau 

Therese  Krause 

aus  Landsberg.  Ostpreußen 
Hlndenburgstraße  11 
Jetzt  Brockel  93 
Kreis  Rotenburg  (Han) 
begeht  am  17.  Dezember  1959 
ihren  80  Ceburtstag. 

Herzliche  Glückwünsche  von 
Ihren 

dankbaren  Kindern 
Enkeln 

und  Urenkeln 


Am  21.  Der.ember  1959  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter,  Frau 

Berta  Achenbad) 

Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst 
Ihre 

dankbaren  Kinder 
Schwiegertöchter 
Schwiegersöhne 
sowie  Enkel 
und  Urenkel 


Berichtigung 

Helene  Grigat 

geh.  Hubert 

aus  Kukers.  Kreis  Wehlau 
nlrht  Kukas 

).  Wunstorf.  Wilh.-Buseh-Str.  23 


Jahrgang  10  /  Folge  51 


Yorcks  Ansprache  an  die  Preußischen  Stände  am  5.  Februar  1813 

Historische  Darstellungen  zur  Farbbeilage  des  O  s  t  p  r  e  u  ß  e  n  b  1  a  1 1  e  s 


Aul  dem  Gemälde  sind  folgende  Persönlichkelter 
dargealellt  (Namen  und  Otle  m  der  1813  prolo 
kolherlen  Schreibweise):  I.  Gral  zu  Dolma-Bru 
nau:  2.  Landrat  v.  Hippel ;  3  v.  Knobloch-Bär 
walde;  4.  Justizrat  Scheltz;  5.  Geheimer  Justiz 
rat  v.  Brandt,  Vorsitzender ;  fi  Gral  von  Kalncin 
7,  Gral  v.  Schlteben-Gerdauen; 


8.  Bürgermeister  Dr.  Horm  9.  Fademrecht-Kun- 
zendorl;  10.  Kist-Powayen;  II.  Oberbürgermei¬ 
ster  lleidemann;  12.  General  v  Yorck;  13.  Kam¬ 
merpräsident  v.  Schimmelplennlg  (Protokoll: 
Schimmelplennig  v.  d.  Oye);  14.  Minister  Gral  zu 
Oohna-Sthlobilien;  15.  v.  Rosenberg-Gruszczyn- 
ski;  16.  Landschal tsdirektor  v  Krallt;  17.  v.  Bar¬ 
deleben;  18.  Bürgermeister  Lilienthal-F riedland; 

19.’  Gral  zu  Dohna-Schlodien; 


20.  Gral  v.  Lehndorll-Steinorth;  21.  v.  Buhl-Gr  - 
Körpcn;  22.  Rendant  Pampe-Mohrungen;  23. 
Stadtrat  Speichort-Blbing;  24.  Gral  v.  Lehndorll- 
Warglitlcn;  25.  Lutterkorlh-Tilsil;  26  Gral  v. 
Sierakowski-XVaplitz;  27.  Gral  v.  Ritberg-Stan- 
genberg;  28.  Zimmermann-Königsberg ;  29.  Surau- 
Mehlsack; 


30.  v.  Gaslnowski ;  31.  Kalkulator  Ziehe-Ory- 
galten;  32.  v.  Kannacher-Heilsberg;  33,  Land¬ 
schal  tsral  v.  Brandt;  34.  Amtmann  Söppliedt 
(auch  Schreibweise  Soepplitl-Uderwangen;  35.  Ro- 
senow-Graudenz.;  36.  Gral  v.  Eulenhurg-Prasscn; 
37.  Amtmann  Bergau-Köpckcn;  38.  Stadtrat  For- 
ster-Memel;  39.  Superintendent  Keber-Barten- 
stein;  40.  Gral  v.  Klinkowström. 


AUFBRUCH  EINER  NEUEN  STÄÄTSGESINNUNC 


Nachdem  Untergang  der  Großen  Armee  auf 
den  Saineefeldcrn  Rußlands  waron  russische 
Truppen  unter  dem  Befehl  des  deutsdiblütigen 
Generals  Fürst  Wittgenstein  ohne  Kampf  in  Kö¬ 
nigsberg  eingezogen,  der  deutschbal  tische  Graf 
Sievers  war  russischer  Gouverneur  der  Stadt 
geworden.  Wenige  Tage  später  traf  General 
Yorck  mit  preußischen  Truppen  In  Königsberg 
ein  und  übernahm  die  Stellung  als  Generalgou¬ 
verneur  Preußens  rechts  der  Weichsel.  Zwei 
Wochen  darauf  kam  der  Freiherr  vom  Stein  als 
Bevollmächtigter  des  Zaren  nach  Königsberg. 
Selten  war  die  politische  Lage  so  unklar  wie 
damals.  Sie  barg  viele  Möglichkeiten.  Zwar 
waren  die  Königsberger  Bürger  sicher,  daß  es 
jetzt  gegen  Napoleon  gehen  würde,  und  begrüß¬ 
ten  die  Russen  als  Freunde,  und  auch  dem  Rück- 
sdiauenden  ersdieint  es  selbstverständlich,  daß 
auf  die  Schmach  von  Tilsit  der  patriotische  Früh¬ 
ling  von  1813  folgen  mußte.  Wir  verharmlosen 
aber  die  Spannung  der  Tage  vor  der  Enlschoi- 
dung,  wenn  wir  die  Dinge  zu  sehr  vereinfachen. 


Der  55jährige  Oberprüsident  Hans  Jakob  von 
Auerswald,  ein  Beamter  bester  friderizianisdrer 
Schule,  Patriot  und  treuer  Diener  seines  Königs, 
war  im  Grunde  jeder  Initiative  der  .Untertanen" 
abhold.  Anders  dachten  die  jühgeren  Patrioten, 
die  Familie  Dohna,  der  Gumbihner  Regierungs¬ 
präsident  v.  Schön,  der  Kön>giberger  Oberbür¬ 
germeister  Heidemann  und  viele  andere.  Ihnen 
allen  war  Stein  kein  Fremder,  und  sie  zweifel¬ 
ten  nicht,  daß  er  das  Beste  für  Preußen  wollte, 
abeT  er  war  jetzt  ohne  Amt,  mit  unbeschrank¬ 
ten  Vollmaditen  des  Zaren  versehen  und  be¬ 
gegnete  deshalb  einem  gewissen  Mißtrauen,  das 
er  mit  der  .Blitzgeschwindigkeit  seiner  Natur" 
(E.  M.  Arndt)  eher  verstärkte  als  verminderte. 
Gewiß  wollten  die  Preußen  sich  von  der  fran¬ 
zösischen  Fremdherrschaft  befreien,  sie  wollten 
es  auch  zusammen  mit  den  Russen  tun,  aber  als 
ihre  Verbündeten,  nicht  auf  ihren  Befehl  und  in 
ihrem  Gefolge. 

Am  wenigsten  wollte  das  Yorck.  Deshalb  halle 
er  schon  Geld,  das  ihm  der  Zar  für  den  Unter¬ 
halt  seiner  Truppen  angeboten  hatte,  zurück¬ 
gewiesen.  Yorck  stand  für  die  Tat  von  Taurog¬ 
gen  ein,  wußte  aber  noch  nicht,  ob  sie  ihn  vor 
ein  Kriegsgericht  oder  in  die  Ruhmeshalle  der 
Weltgeschichte  bringen  würde.  Um  so  mehr  war 
er  darauf  bedacht,  die  militärische  Führung  der 
Provinz  in  der  Hand  zu  behalten.  Noch  weniger 
als  Auerswald  und  Schön  dachte  er  daran,  sich 
Stein  unterzuordnen.  Wenn  diese  harten  Kcipfe 
aneinanderstießen,  sprühten  die  Funken.  Schließ¬ 
lich  überwand  die  Diplomatie  Schöns  die  Zwi¬ 
stigkeiten.  Stein  blieb  dem  Landtag  lern,  Auers¬ 
wald  war  krank.  So  fiel  die  Leitung  dem  Direk¬ 
tor  des  ständischen  Komitees  Ahasverus  v. 
Brandt  zu.  doch  war  die  Seele  der  Versamm¬ 
lung  der  Graf  Alexander  zu  Dohna-Schlobitten. 


Verlangen  Steins  von  Auerswald  beru- 
at  der  Landtag  am  5.  Februar,  an  einem 
aren  Wintermorgen  im  großen  Saal  des 
haftsgebnudes  in  der  Landhofmeister- 
zusainmen.  Er  war  nicht  ein  im  heutigen 
demokratisches  gewähltes  Pa.r,lanJ?n''f”1* 
ine  ständische  Institution.  die  ,DcP 
samlung  des  Kreditinstituts  der  Land- 
in  der  der  qulsbesil2i*nde  Adel,  die  kol 
Bauernschaft  und  die  Städte  satzungs- 
zu  bestimmten  Anteilen  vertree  1 
Februarlandtag  bestand  aus  ®3 *^o'd- 
!9  Adligen.  15  Kölmern  und  19  Abgeord 
der  Städte.  Das  aber  war  das  Neue  an 

Versammlung,  daß  sie  a  SMnrhnefuhl 
hland  erfüllt  war  von  dem  H<rrhgefüh 
Ideale,  die  erst  in  der.  kommenden  Jahr 
n  gesdüchtsmüch.tg  werden  sollten  von 
a,em  Bewußtsein  und  demok»«;*u| 
rlung,  von  dem  Recru  ne*  -rreue 

Mitbestimmung  im  Maat.  das  ” 
ingestammten  Monarchen,  aber  nouatis 
hne  ihn  geübt  werden  sollte. 

,g  des  Land  agcs  zündenden 

ul  sic  in  sddatisai  icnaPR  affnung  /u  be. 

n  aufforderte,  die  Vo  U  konserva8Uv  qe. 
en,  du  trai  diese  <  Zeit.  Atn 
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Rede  auf  König  und  Vd  Jahrhun. 
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Preußischen  Landesvertretung  ging  die  nationale 
Erhebung  hervor.  Nicht  der  König,  sondern 
das  Volk  hatte  von  Königsberg  aus  das 
Signal  zur  Befreiung  Preußens,  Deutschlands. 
Europas  gegeben,  und  deshalb  gehörte  von  jetzt 
ab  der  Staat  nicht  mehr  dem  König  allein,  son¬ 
dern  auch  dem  Volke,  das  sich  seiner  politischen 
Verantwortung  bewußt  geworden  war. 

D  r.  G  a  u  s  e 

.Einer  der  erfurchlsgebietendsten  Anblicke...* 

.Das  Aulflainmen  Ostpreußens,  des  armen, 
ausgesogenen  Landes,  ist  einer  der  ehrfurdit- 
gebietendsten  Anblicke  unserer  Geschichte.  Mit 
dieser  preußischen  Erhebung  nämlich  gesellte 
sich  Deutschland,  so  viel  Einzclstaaten  auch  noch 
abseits  standen,  in  die  Reihe  der  Völker,  die 
sich  gegen  die  Zwingherrschaft  des  napoleoni- 
schen  Frankreich  aufbäumten.  Ein  Anfang  nur, 
aber  einer  von  hinreißender  Gewalt  für  nah  und 
fern!" 

Professor  Willy  Andreas  in  .Das  Zeitalter 
Napoleons  und  die  Erhebung  der  Völker“ 
(Verlag  Quelle  &  Meyer,  Heidelberg  1955). 

ZeitnnpSnoliz'en  tfüs  fl^m  Jahre  1813 

—  Insterbarg  ünc!  Jfcjiimf)innen,  Städte  von 
5000  Einwohnern,  die  unglaublich  viel  durch  die 
Durchmärsche  der  Franzosen  und  Russen  gelit¬ 
ten  haben,  sammelten  in  wenigen  Tagen  6000 
Taler.  Aus  Gumbinnen  zogen  bereits  am  5.  März 
fünfzig  Freiwillige  völlig  ausgerüstet  abs  Inster¬ 
burg  hat  fünfundvierzig  Freiwillige  zu  Pferde, 
Memel  sechzig  zu  Pferde  gestellt.  Ein  Müller 
aus  hiesiger  Gegend  rüstete  seine  drei  Söhne, 


den  Hauslehrer  und  zwei  Knappen  als  Reiter 
aus . . . 

—  Ein  blinder  Harfenspieler,  der  auch  den 
Wunsch  hat,  für  sein  teures  Vaterland  etwas  zu 
leisten.  Er  erbietet  sich,  die  Hälfte  seines  küm¬ 
merlichen  Verdienstes  zur  Unterstützung  eines 
erblindet  zuruckkehrenden  Kriegers  zu  verwen¬ 
den  und  bittet,  ihm  alte  Leinwand  zuzuschicken, 
um  Charpie  (einst  verwendet  zum  Verbinden 
Verwundeter)  davon  zu  zupfen... 

—  Ein  junges  Mädchen  gab  ein  goldenes  Hals¬ 
band,  das  auf  75  Taler  taxiert  wurde,  mit  der 
Zuschrift:  .Dies  Halsband  ist  das  Geschenk  mei¬ 
nes  in  den  Krieg  gezogenen  Bräutigams.  Ich 
habe  das  teuerste  Andenken  geopfert,  welches 
ich  besaß." 

—  Die  Frauen  in  dem  ostpreußischen  Städten 
sammeln  Leinwand,  leinerne  Beinkleider  und 
wollene  Socken  für  die  Landwehr.  Sie  nähen 
Hemden  und  gründen  Frauengesellschaflen.  de¬ 
ren  Aufgabe  es  ist,  für  die  Bekleidung  der 
Wehrmänner  mitzusorgen  ... 

—  Die  Gesellschaft  der  Freunde,  eine  milde 
Stiftung,  deren  Mitglieder  größtenteils  ajttesta- 
menfBrisrbet!  -Glaubens  sind,  hat  in  ihrer  Mitte, 
zum  Behuf  der  Bewaffnung  freiwilliger  Vater- 
UnrisverteKbger,  eine  Summe  von  863  Talern 
2t  Groschen  gesammelt  und  abgegeben.  —  Die 
Liste  derjenigen,  die  noch  in  Berlin  während 
der  Anwesenheit  napoleonischer  Truppen  Bei¬ 
träge  zur  Ausrüstung  der  Freiwilligen  Unter¬ 
zeichneten.  eröffnete  der  Alteste  der  Juden- 
schaft,  Gumpertz,  mit  dreihundert  Talern.  Eine 
große  Anzahl  jüdischer  Freiwilliger  trat  in  das 
Heer  ein.  Sie  wurden  auf  Befehl  des  Königs  von 
einem  Rabbiner  in  Breslau  eingesegnet  . . . 


DÄS  AUFGEBOT  ZUM  BEFREIUNGSKAMPF 

Der  Landwehrmann  im  blauen  Bauet nrock 


General  Yorcks  Anforderungen  an  Mannschaf¬ 
ten  Ostpreußens  waren  nicht  gering  und  konn¬ 
ten  es  auch  nicht  sein  im  Hinblick  aul  die  Lage, 
die  gebieterisch  das  Äußerste  verlangte.  So 
stellte  die  Provinz,  die  1813  kaum  noch  900  000 
Seelen  zählte,  zunächst  einmal  15  181  Mann  für 
das  stehende  Heer. 

Aus  freien  Stücken  und  aus  zunächst  eigener 
Machtvollkommenheit  hatte  der  Landtag  die 
Aufstellung  einer  .Landwehr"  in  Stärke  von 
20  000  Mann  und  eine  dazugehörige  Reserve  von 
10  000  Mann  auf  Kosten  der  Provinz  beschlos¬ 
sen.  Dazu  kam  später  noch  ein  Landsturm  mit 


Ostpreußische  Landwehrmänner  1813 

Nach  einer  zeitgenössischen  Zeichnung  im 
ehemaligen  Kgl.  Zeughaus  Berlin 


rund  10  000  Männern,  die  sich  In  äußerster  Not 
und  Gefahr  aul  das  Dröhnen  der  Sturmglocke 
hin  zur  Verteidigung  ihrer  engsten  Heimat  be¬ 
reitzuhalten  hatten  Damit  stand  schließlich  von 
24  Bewohnern  Ostpreußens  mindestens  einer 
unter  den  Waffen,  und  ein  österreichischer  Ge¬ 
neral  konnte  später  erstaunt  fragen,  ob  denn  in 
Preußen  schon  die  Kinder  in  der  Wiege  Solda¬ 
ten  würden. 


Rasch  und  !m  Gegensatz  zu  anderen  preußi¬ 
schen  Landesleilen  völlig  reibungslos  vollzog 
sich  der  Aulbau  der  Landwehr.  Die  Landstände 
umgingen  dabei  einen  umständlichen  bürokrati¬ 
schen  Behördenweg  und  setzten  für  die  Aushe¬ 
bungen  eine  Generalkommission  zur  Oberauf¬ 
sicht  und  sechs  ebenso  ehrenamtlich  arbeitende 
Spezialkommissionen  in  Königsberg,  Tilsit, 
Heilsberg,  Rhein,  Mohrungen  und  Elbing  ein. 
Dieser  in  dem  damaligen  Preußen  ganz  unge¬ 
wöhnliche  Schritt  wie  überhaupt  die  ganze  ost¬ 
preußische  Aufrüstung  empfing  erst  Ende  März 
die  Billigung  des  in  Breslau  weilenden  Königs. 

Mit  Ausnahme  der  Geistlichen,  Lehrer  und 
Gebrechlichen  waren  alle  Männer  zwischen  16 
und  45  Jahren  zum  Eintritt  in  die  Landwehr  ver¬ 
pflichtet.  die  Auswahl  unter  ihnen  geschah  durch 
eine  .Losung".  Aber  an  vielen  Orten  kam  es  gar 
nicht  dazu,  da  sich  die  geforderte  Anzahl  frei¬ 
willig  meldete,  darunter  auch  viele  Familien¬ 
väter.  wie  zum  Beispiel  als  erster  in  seinem 
Bezirk  der  Bürgermeister  Mey  in  Angerburg. 
Außer  in  dieser  Stadt  meldeten  sich  besonders 
viele  Freiwillige  In  Memel  und  in  den  Ämtern 
Brandenburg,  Rhein,  Sehesten  und  Neidenburg, 
darunter  eine  ganze  Anzahl  siebzigjähriger 
alter  Soldaten  aus  den  damaligen  Invaliden¬ 
kompanien.  ln  feierlichster  Weise  wurden  über¬ 
all  die  Landwehrmänner  in  den  Kirchen  verei¬ 
dig!,  Wer  nicht  eingezogen  war.  wurde  sofort  in 
den  Landsturm  eingereiht. 

Äußerlich  konnte  freilich  diese  für  die  dama¬ 
lige  Zeit  ganz  neue  Truppenart  der  Landwehr 
keinen  Imposanten  Eindruck  machen»  in  dem 
ausgesogenon  Land  zog  die  preußische  Armut 
jener  Tage  mit  ins  Feld.  Das  brauchbarste  an 
Tuchen,  Leder  und  sonstiger  Ausrüstung  war  ja 
bereits  abgegeben  für  die  aktive  Truppe.  So 
wurde  denn  der  selbstgewebte  blaue  Rock  des 
ostpreußischen  Bauern  oder  der  dunkle  Sonn¬ 
tagsrock  des  Städters  zum  Hauptstück  der  Uni¬ 
form,  darauf  wurde  der  Kragen  in  der  für  Ost¬ 
preußen  vorgeschriebenen  roten  Farbe  qenaht 
Mäntel  gab  es  nicht,  und  bis  in  den  Spätherbst 
hinein  mußte  die  dünne  Drillichhose  genügen. 
Noch  Im  August  fehlte  es  an  Schuhen  und 
Strümpfen  und  mitunter  konnte  nur  barfuß  exer¬ 
ziert  werden.  Mit  der  Bewaffnung  stand  es 
etwas  besser  als  in  anderen  Landesteilen,  da 
der  russische  Kaiser  15  000  Beutegewehre  über¬ 
wies.  Trotzdem  führte  ein  großer  Teil  der  Män- 


Der  Maler  Ollo  Brausewetter 

Der  Maler  des  Bildes  .Ansprache  General 
Yorcks  an  die  Preußischen  Stande".  Otto  Brause¬ 
wetter,  wurde  in  Saalfeld  am  Ewingsee  (Kreis 
Mohrungen)  1835  geboren  Er  wandte  sich  der 
im  vorigen  Jahrhundert  hoch  gewerteten  Histo¬ 
rienmalerei  zu.  die  noch  der  lunge  Lovis  Corinth 
bewundert  hat.  1882  wurde  Brauseweiter  als 
Professor  an  die  Berliner  Kunstakademie  Be¬ 
rufen.  Er  starb  1904  in  der  Reichshauptsladt. 
Der  aus  Bendiesen  (Kreis  Labiau)  stammende 
Großvater  des  Künstlers  war  Generallandschafts, 
und  Justizrat.  Er  vertrat  1813  den  Kolmer  Stand 
des  MoliTungschen  Kreises.  Die  Überlieferung 
an  die  großen  Tage  des  Landtags  wurden  in  der 
Familie  gepflegt,  was  dem  Enkel  bei  der  Kom¬ 
position  des  Gemäldes  zustatten  gekommen  ist. 
Die  Gruppierung  einer  so  großen  Anzahl  von 
Personen  stellte  den  Künstler  vor  ein  schwieriges 
Problem,  das  er  in  seiner  Weise  gemeistert  hat. 
Nach  Möglichkeit  sollte  jedes  Antlitz  gut  zu 
sehen  sein.  Vermutlich  hat  er  alte,  in  den  betref¬ 
fenden  Familien  aufbewahrte  Porträts  der  dar¬ 
gestellten  Persönlichkeiten  zu  einen  Studien 
benutzt. 

Das  Original  des  Gemäldes  hing  im  Landes¬ 
haus  der  Provinz  Ostpreußen  in  der  Königstraße 
zu  Königsberg.  Eine  gute  Kopie  schmückte  den 
historischen  Saal  im  GeneralIandsi>khf»»gebÜMtle 
in  der  Landhofmeisterstraöe.-  1 '  "»• 


ner  lange  Monate  hindurch  noch  die  Pike  als 
Waffe. 

Ungeachtet  der  vielen  Verluste  und  Beitrei¬ 
bungen  in  den  Vorjahren  war  es  möglich,  die 
nötigen  Pferde  für  die  Landwehrkavallerie  zu¬ 
sammenzubringen  Eine  große  Hilfe  für  den  An¬ 
kauf  waren  14  000  Taler,  die  die  11  000  Menno- 
nilen  aufbrachten.  Es  war  ihnen  gestattet  wor¬ 
den,  sich  aus  religiösen  Gründen  vom  Kriegs¬ 
dienst  freizukaufen.  Außerdem  stellten  sie  zwei¬ 
hundert  gute  Pferde. 

Schwierigkeiten  machte  die  Ausbildung,  über¬ 
all  fehlte  es  an  geeigneten  gedienten  Offizieren 
und  Unteroffizieren,  die  die  wesentlich  verän¬ 
derten  taktischen  Formen  beherrschten.  Frei  ge¬ 
wählte  geeignet  erscheinende  Männer  mußten 
die  fehlenden  Führerslellen  ersetzen  Aber  der 
gute  Wille  und  das  allgemeine  Gefühl,  daß  es 
jetzt  um  das  Letzte  ging,  ersetzte  vieles.  Als  gro¬ 
ßer  Vorteil  erwies  sich  die  rein  landsmannschaft¬ 
liche  Zusammensetzung  der  Einheiten!  sie 
stammten  aus  den  Ortschaften  des  gleichen  Krei¬ 
ses,  und  einer  kannte  meist  schon  seil  Jahren 
den  anderen. 

Als  Ende  April  1813  die  beiden  Landwehr- 
Inspekteure,  die  Majore  a.  D.  Ludwig  Graf 
Dohna-Schlobitten  und  von  Bardeleben-Rinau 
ihre  Besidiligungsreisen  machten,  fanden  sie 
einen  Stand  der  Ausbildung,  die  angesichts  aller 


i 


Umlorm  des  OstpreuBlschen  National- Kavalle¬ 
rie-Regiments.  Oie  hohen  Stutzen  waren  nur  lür 
die  Parade  gedacht.  Im  Felde  wurden  alle 
Tschakos  mit  schwarzen  Wachstuch-Oberr.ügcn 
getragen. 

Nach  einer  farbigen  Darstellung  aus  der 
Königsberger  Stadtbtbllothck 
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Schwierigkeiten  geradezu  überraschen  mußte. 
Zwanzig  Bataillone  und  sechzehn  Sdiwadronen 
waren  becetts  soweit  tertig,  daß  sie  nach  einigen 
weiteren  Wochen  ins  Feld  rücken  konnten.  Uber 
eine  Million  Taier  hatten  die  Landstände  und 
Kreise  der  verarmten  und  erschöpften  Provinz  für 
die  Einkleidung  aufgebracht  —  eine  wahrhaf'  stau¬ 
nenswerte  Leistung  Davon  waren  97  000  Tatet 
freiwillige  Spenden.  »Durch  eine  Opferwillig¬ 
keil  und  Kraltanstrengung  ohnegleichen  wurde 
das  Unmögliche  möglich  gemacht“,  sagte  das 
Generalstabswerk  über  jene  denkwürdigen  ost¬ 
preußischen  Tage 

Das  o s t p r e u ß  i  s c h e 

National-Kavallerie  -  Regiment 

Dem  kleinen  preußischen  Heere  fehlte  es  an 
Heiteret,  da  Napoleon  1812  gegen  alle  Verträge 
zwei  Kavallerieregimenter  des  preußischen 
Hilfskorps  zur  Hauptarmee  genommen  hatte,  wo 
sie  dann  elend  zugrunde  gegangen  waren.  Der 
Entschluß  einem  Gedanken  Yordcs  entsprechend 
in  dem  Reiterland  Ostpreußen  ein  freiwilliges 
Kavallerieregiment  autzustellen,  reifte  in  dem 
Major  a.  D.  Graf  Lehndorff-Steinort, 
der  spater  General  wurde  und  als  einer  der 
volkstümlichsten  Männer  im  89.  Lebensjahre 
starb. 

Am  23.  Februar  erschien  sein  Aufruf,  dessen 
Erfolg  alle  Erwartungen  weit  übertraf.  Drei 
Tage  danach  hatten  sich  allein  in  Königsberg 
49  Freiwillige  gemeldet,  als  erster  der  Stiefsohn 
des  um  die  Landwehr  hochverdienten  Oberbür¬ 
germeisters  Heidemann  Anfang  April  zählte 
das  Regiment  bereits  15  Offiziere,  fast  alle  aus 
der  alten  Armee  von  1806  stammend,  67  Untei- 
offiziere,  14  Trompeter,  567  Reiter  und  668 
Pferde.  Das  Lebensalter  der  aus  allen  Berufen 
stammenden  Freiwilligen  schwankte  zwischen 
14  und  65  Jahren.  Jünger  als  25  Jahre  waren 
457  —  das  Regiment  bestand  also  gewiß  aus 
bester  Jugend  unserer  Heimat. 

Sicherlich  trug  die  hübsche  Uniform,  von  der 
sich  noch  ein  Stück  als  große  Seltenheit  tm  Kö¬ 
nigsberger  Prussla-Museum  erhalten  hatte,  viel 
bei  zur  Beliebtheit  des  Regiments.  Sie  war  ei¬ 
genartig  und  wies  heimatliche  Anklänge  auf, 
denn  sie  war  aufgebaul  auf  dem  langen,  dunk¬ 
len,  hinten  ungeteilten  Reitrock  der 
Bauern  imRegierungsbeztrkGum- 
binnen,  damals  „Preußisdn-Litauen“  genannt, 
und  war  besetzt  mit  gelben  Schnüren  und  roten 
Vorstößen.  Der  Name  »Litewka*  ist  damals 
wohl  zum  ersten  Male  aufgetaucht.  Jede  der 
vier  Schwadronen  führte  anfangs  eine  eigene, 
von  Königsberger  jungen  Mädchen  gestickte 
Standartei  sie  Ringen  noch  bis  zum  Zweiten 
Weltkrieg  im  Königsberger  Stadtmuseum.  Wer 
sich  die  verlangte  eigene  Ausrüstung  nicht 
selbst  beschaffen  konnte,  dem  halfen  andere  mit 
Spenden  aus,  und  manch  armer  Mann  stiftete 
freudig  sein  einziges  Stückchen  Edelmetall,  den 
Silberbeschlag  der  geliebten  Tabakpfeife. 

Das  ostpreußische  Beispiel  fand  ebenso  wie 
die  Landwehr-Organisation  Nachahmung  in 
Schlesien  und  Pommern,  aber  keines  dieser  Rei¬ 
terregimenter  erreichte  den  soldatischen  Werl 
unserer  ostpreußischen  Reiter  im  Yorckschen 
Kofps.  Von  der  Katzbach  bis  zur  Seine  haben 
sie  tapfer  mitgefochten,  und  ihre  größte  Aner¬ 
kennung  tat  sich  darin  kund,  daß  sie  nicht  nach 
Friedensschluß  einlach  aufgelöst  wurden,  son¬ 
dern  zum  größten  Teil  zu  Stammtruppen  der 
Gardehusareg  und  eines  Ulanenregiments  wur¬ 
den.  Noch  Jahrzehnte  hindurch  zeigte  sich  der 
Korpsgeist  der  »Ehemaligen“  in  gemeinsamen 
Feiern,  wovon  ein  in  der  Königsberger  Staats¬ 
bibliothek  aufbewahrtes  Erinnerungsbuch  ein 
beredtes  Zeugnis  ablegte. 

Königsberger  National-Jäger 

Trotz  aller  bereits  geleisteten  personellen  Bei¬ 
trage  wollte  damals  die  Haupt-  und  Residenz¬ 
stadt  Königsberg  noch  ein  übriges  tun  und  stellte 
aus  Freiwilligen  eine  Jägerabteilung  auf.  Ein 
Leutnant  Meynert,  der  noch  von  Yorck  dazu  auto¬ 
risiert  war,  hatte  bereits  am  10.  April  zweihun¬ 
dert  Freiwillige  zusammengebracht,  deren  Ein- 
kteidungskoslen  ungeachtet  der  Leere  in  allen 
Kassen  die  Stadl  übernahm.  Uber  die  Verwen¬ 
dung  der  Jäger  ist  leider  wenig  bekannt;  sie 
stießen  nicht,  wie  vorgesehen,  zum  Yorckschen, 
sondern  zum  Bülowschen  Korps  und  sind  allem 
Anschein  nach  aufgeteilt  worden  auf  die  Jäger- 
ableilungen  ostpreußischer  Regimenter,  so  daß 
dieser  Beitrag  Königsbergs  keinesweg  umsonst 
war. 

Dr.  Walther  Grosse 


Ebrenblatt  der  Kaufmannschaft 

Im  Januar  1813  befand  sich  Yorck  in  einer 
schwierigen  Lage.  Alle  preußischen  Festungen 
waren  von  napoleonjschen  Truppen  besetzt.  Der 
König,  der  sich  in  Berlin  noch  unter  der  Auf¬ 
sicht  des  dortigen  französischen  Gouverneurs  be¬ 
fand,  hatte  offiziell  Yorck  wegen  der  eigenmäch¬ 
tig  abgeschlossenen  Konvention  von  Taurog¬ 
gen  als  Befehlshaber  absetzen  müssen.  Dem 
Kommandierenden  General  fehlten  jegliche  Mit¬ 
tel,  um  sein  Armeekorps  zu  erhalten.  Ein  An¬ 
gebot  finanzieller  Hilfe  des  russischen  Kaisers 
Alexander  lehnte  er  ab,  um  sich  nicht  zu  ver¬ 
pflichten  und  somit  die  preußische  Selbständig¬ 
keit  zu  sichern.  Wo  aber  sollte  Yorck  die  Gel¬ 
der  auftreiben,  die  er  für  die  Verpflegung  und 
Ausrüstung  seiner  Soldaten  benötigte?  —  In 
dieser  Notlage  zeigte  sich  der  patriotische  Sinn 
der  Kaufmannschaft  von  Königsberg,  Memel 
und  Elbing  Zwar  lagen  Handel  und  Wandel  seit 
Jahren  darnieder,  weil  in  Auswirkung  der  von 
Napoleon  befohlenen,  gegen  England  gerichte¬ 
ten  Kontinentalsperre,  die  Häfen  leer  waren. 
Trotz  der  erschöpften  Eigenkapitalien  erklärte 
sidt  die  Kaufmannschaft  lener  drei  Städte  dazu 
bereit,  einen  Vorschuß  auf  die  Seezölle  von 
einer  halben  Million  Taler  —  einer  Riesen¬ 
summe  für  jene  Zeit  —  zu  leisten  Daran  war 
die  Bedingung  geknüpft,  daß  diese  Gelder  aus¬ 
schließlich  für  das  Yorcksche  Korps  verwendet 
worden  sollten  So  wurde  dem  Befehlshaber  und 
seinen  Männern  geholleni  che  Kantloule  setzten 
dabei  allerdings  Ihren  gosamlen  Besitz  bis  auf 
den  letzten  Heller  ein 


Der  Stand  der  Kölmer 


Auf  dem  eingelegten  Farbblatt  mit  der  Wieder¬ 
gabe  des  Gemäldes  sind  unten  die  Namen  der 
Landschaftsdeputierten  angegeben  sowie  der 
Stand,  den  sie  vertraten  Mehrmals  taucht  hierbei 
die  Bezeichnung  .Kölmer“  auf  Der  heutige  Ur¬ 
enkel  vermag  sich  darunter  nichts  vorzustellen, 
obwohl  die  Kölmer  einst  eine  wichtige  Stellung 
im  sozialen  und  wirtschaftlichen  Gefüge  Ost-  und 
Westpreußens  eingenommen  haben. 

Einen  mächtigen  Antrieb  für  die  deutschen 
Bauern  im  Mittelalter  nach  Osten  zu  ziehen 
löste  die  Verheißung  einer  größeren  Freiheit 
aus.  In  den  alten  Wohnsitzen  im  Westen  waren 
sie  Fürsten  und  adeligen  Herren  untertan.  Das 
Land  war  eingeengt,  für  die  nachgeborenen 
Bauernsöhne  gab  es  kaum  Aussicht  auf  einen 
eigenen  Hof.  Im  Osten  hingeaen  war  noch  Raum 
genug. 

Die  Grundlage  für  die  Rechtsstellung  der 
bäuerlichen  Siedler  im  Orjienslande  lieferte  die 
Kulmische  Handfeste,  so  genannt,  weil  sie  1233 
in  der  westpreußischen  Stadt  Kulm  von  d  un 
Deutschen  Ritterorden  gegeben  worden  ist.  1394 
wurde  sie  als  Kulmisches  Recht  in  fünf  Büchern 
aufgezeichnet.  Die  Bestimmungen  gewährten 
persönliche  Freiheit,  Anerkennung  von  erblichem 


Grundbesitz  und  sie  erhielten  auch  eine  Fest¬ 
legung  der  Leistungen.  Die  niederdeutsche 
Volkssprache,  zu  der  das  csipreußische  Platt 
gehört,  verwandelte  lautlich  Kulm  in  Kölm. 

Kölmer  hießen  die  freien  Grundbesit¬ 
zer,  die  der  Ritterorden  zu  Kölmischem  (Kulmi- 
schen)  Recht  angesiedelt  halte.  Sie  waren  zum 
Reitet  dienst  bei  der  Verteidigung  des  Landes 
verpflichtet  und  hatten  nur  geringe  Abgaben  zu 
leisten;  vom  Scharwerk  (Arbeit  auf  einem  Oi- 
densgut,  die  der  größte  Teil  der  landeseingebo- 
renen  Prussen  verrichten  mußte!  waren  sie  be¬ 
freit.  Oft  wurde  ihnen  auch  die  Erlaubnis  zur 
mittleren  und  niedrigen  Jagd  —  das  heißt  nicht 
auf  Rotwild  —  sowie  zum  Fischen  für  den  eige¬ 
nen  Bedarf  zugestanden.  Große  kölmische  Güter, 
denen  die  volle  Gerichtsbarkeit  verliehen  war, 
sind  spater  sogenannte  Rittergüter  geworden. 

Die  Kölmer  bewahrten  ihre  Rechtsstellung 
auch  als  nach  dem  Verfall  des  bauernfreund¬ 
lichen  Ordens  die  Masse  der  Bauern  in  Hörigkeit 
geriet.  Sie  bildeten  einen  angesehenen  Stand 
und  waren  stimmberechtigt  auf  den  Preußischen 
Landtagen  neben  den  adeligen  Rittergutsbesit¬ 
zern  und  den  Städten  vertreten. 


Das  Lat  dschaftsgebäude  in  Königsberg,  Landhofine  sterstraße  16  18 


Die  Ostpreußische  Laadschalt  wurde  durch  einen  königlichen  Erlaß  am  Iß.  Februar  1788  er¬ 
richtet.  Bei  einem  Umbau  des  Hauses  wurde  der  Saal,  in  dem  die  denkwürdige  Versammlung 
der  ostpreußischen  Stände  am  5.  Februar  1813  statlgelunden  hat,  pietätvoll  in  seinem  alten  Zu¬ 
stand  gelassen.  Dieser  Saal  ist  an  der  Außenseite  des  Landschallsgebäudes  mit  dem  Landwehr¬ 
kreuz  und  der  Inschrift  .Februar  1813"  gekennzeichnet.  Von  der  einstigen  Ausstattung  des  Saales 
iehlte  nur  der  Oien.  Er  wurde  in  den  dreißiger  Jahren  in  den  Maßen  und  Farben  des  aul  dem  Ge¬ 
mälde  von  Otto  Brausewetler  in  der  rechten  Saalecke  sichtbaren  nachgebaut  und  dann  auf- 
gestellt.  So  blieb  eine  Stätte  ostpreußischer  Geschichte  erhalten,  bis  sie  mit  den  umliegenden 
Stadtvierteln  durch  den  Lultangrill  im  August  1944  in  Schutt  sank. 


TSziefa  an  daf  OstptaufUMatt 


Um  das  Abstimmungsergebnis 

Unser  Leser  A.  Thiel  schickte  uns  die  Abschrift 
eines  Briefes,  den  er  an  die  »Neue  Zürcher  Zei¬ 
tung“  gerichtet  hat.  In  unseren  Folgen  47  und  49 
haben  wir  unter  den  Überschriften  »Elf  Ermland- 
kreise  für  Polen  . .  .*  und  »Endlich  klargestellt" 
ausführlich  über  die  Darstellung  der  „Neuen 
Zürdier  Zeitung*  über  eine  Reise  durch  Ost¬ 
preußen  berichtet.  Die  Zahlen,  die  Landsmann 
Thiel  in  dem  folgenden  Brief  mit  aufführte,  haben 
wir  fortgelassen,  da  sie  bereits  in  dem  in  Folge 
Nr.  49  veröffentlichten  Leserbrief  in  aller  Aus¬ 
führlichkeit  enthalten  sind  Landsmann  Thiel 
schreibt  u.  a.  an  die  »Neue  Zürdier  Zeitung“: 

Ihre  angesehene  Zeitung  verölientlichte  vor 
kurzem  einen  Reisebericht  des  Warschauer 
V.-M .-Korrespondenten,  in  dem  die  Behauptung 
aulgestellt  worden  ist,  hei  der  Abstimmung  vom 
II.  Juli  I9Z0  (nicht  1919 1  hätten  eli  ermländische 
und  vier  masurische  Kreise  In  Ostpreußen  für 
die  Zugehörigkeit  zu  Polen  gestimmt.  Nun,  ich 
bin  heimatvertriebener  Erratender,  dessen  Vor¬ 
fahren  nachweisbar  mehr  als  400  Jahre  dort  aul 
ererbter  Scholle  saßen.  Als  Kenner  der  Ge¬ 
schichte  des  Ermlandes  und  der  meiner  Heimat- 
provinz  Ostpreußen  werden  Sie  mir  bitte  ge¬ 
stalten  zu  erklären,  daß  Ihr  Korrespondent  leider 
einem  roten  Bären  aulgesessen  ist  und  sich  von 
einem  rotpolnischen  Lächelbarl  eine  laustdicke 
Unwahrheit  hat  auischwalzen  lassen . . .  Die 
unter  internationaler  Kontrolle  durchgelührte 
Abstimmung  vollzog  sich  in  bester  Ordnung,  so 
daß  an  der  Richtigkeit  des  Ergebnisses  kein 
Zweitel  aulkommen  konnte  Minimal  war  auch 
der  Anteil  der  polnischen  Stimmen  bei  der 
Reichslagswahl  vom  20  Februar  1921.  Es  wur¬ 
den  aul  die  polnische  Liste  1,29  Prozent  der  Ge¬ 
samtsummen  von  Ostpreußen  abgegeben.  Spä¬ 
ter  —  am  6.  November  1932  —  sank  diese  Zahl 
bis  aul  etwa  0,27  Prozent.  Das  Ergebnis  der  Ab¬ 
stimmung  vom  II.  Juli  1920  wurde  damit  ollen 
bestätigt.  Alle  gegenteiligen  Behauptungen  der 
Polen  sind  unwahr  uird  verfolgen  ollensichllich 
den  Zweck  einer  Brunncnvergiltung  der  Welt- 
meinung.  um  die  Aneignung  der  deutschen  Ost- 
Provinzen  zu  rechtfertigen. 

Ubcrlandfahrt 

durch  die  Gerdauer  Gegend 

Mit  großem  Interesse  habe  ich  diesen  Artikel 
in  Folge  47  gelesen  und  bin  dem  Verfasser, 
Herrn  Horstmann,  dankbar,  daß  er  vielen  Lands¬ 
leuten  einen  Teil  der  Sdiönheiten  und  charak¬ 


teristischen  Eigentümlichkeiten  unseres  Heimat¬ 
kreises  wieder  in  Erinnerung  gebracht  hat.  Al¬ 
lerdings  sehe  ich  midi  als  langjähriger  Be¬ 
triebsleiter  der  Gräflich  von  und  zu  Egloffstein- 
schen  Gutsverwallung  Aftinten  veranlaßt,  einen 
Irrtum  in  bezug  auf  die  Rekordkuh  »Quappe* 
zu  berichtigen.  Bei  den  Prüfungen  für  das 
Deutsche  Rinderleistungsbuch  war  zwischen  der 
3G5tägigen  und  der  305tägigen  Kontrolle,  die 
unter  verschiedenen  Voraussetzungen  und  Be¬ 
dingungen,  auf  die  idi  hier  nicht  näher  eingehen 
will,  zu  unterscheiden.  Die  Kuh  „Quappe“  aus 
der  Herde  der  Gutsverwaltung  Palmnicken  im 
Samland  war  Deutsche  Rekordkuh  mit  der  ab¬ 
solut  höchsten  Milch*  und  Mildifett-Menge  in 
der  365lagigen  Kontrolle.  Aus  der  Herde  Af¬ 
tinten,  Besitzer  Graf  von  und  zu  Egloffstein-Ark- 
litten  (Kreis  Gerdauen),  war  die  Kuh  »Wichte! " 
Deutsche  Rekordkuh  in  der  305tägigen  Kontrolle 
mit  452  kg  Milchfett  während  dieses  Kontroll- 
zeitraumes. 

Joseph  Kuhningk, 

Bensheim  an  der  Bergstraße, 

Freiherr-vom-Slein-Straße  5 

Großmutter  auf  Zeit 

Zu  dem  Bericht  Großmutter  auf  Zeit  in  Folge 
Nr.  45  schreibt  uns  Frau  Elsa  L.  aus  Königsberg: 

Manchem  ehemaligen  Königsberger  Autofah¬ 
rer  wird  vielleicht  noch  der  alte  Supplieth  aus 
der  Großgarage  Heumarkt  der  Firma  Franz  Tod- 
tenhöler  in  Erinnerung  sein,  der  Nachl  lür  Nacht 
die  Großgarage  bewachte,  den  späten  Kunden 
das  Tor  öffnete  und  sie  in  ihre  Plätze  einwies 
Er  stammte  aus  Pobethen  und  hat  mit  meinem 
Vater  und  dessen  Bruder  die  Schulbank  ge¬ 
drückt.  Auch  er  wollte  noch  nicht  zum  alten 
Eisen  gehören  und  fühlte  sich  als  pensionierter 
Finanzbeamter  noch  rüstig  genug,  die  Nacht¬ 
wache  in  der  Heumarktgarage  zu  übernehmen 
Dabei  plill  er  sich  eins  oder  spielte  aul  seiner 
Flöte,  immer  gut  gelaunt  und  zu  einem  späten 
Schwä/zdien  aulgelegt.  Nach  beendeter  Nacht¬ 
wache  ging  er  nicht  etwa  gleich  nach  Hause  zum 
Schloten,  i  wo,  er  machte  dann  erst  mal  einen 
ausgiebigen  Morgenspaziergang,  um  sich  die 
Lungen  vollzpschöpten,  wie  er  erzählte.  War  er 
etwa  der  Ehemann  unserer  Wahloma?  Übrigens 
erinnere  Ich  mich  noch  schwach  einer  Sage  nach 
der  ein  Supplieth  sich  bei  den  Kämple'n  der 
Ordensritter  um  das  Samlnnd  einen  Namen 
gemacht  haben  soll.  Wer  weiß  wohl  Näheres 
hierüber? 


Büdierschau 


Wilhelm  Worringen  Abstraktion  und  Ein- 
liihlung.  raschonbuditormat  R  Piper  &  Co. 
Verlag  Mundien. 

Heute  erscheint  es  als  selbstverständlich  von  einer 
Kunst  der  Eiszell  zu  sprechen.  Wie  Wilhelm  Worrin- 
ner  (bis  1945  Ordinarius  lüt  Kunstgeschichte  an  der 
Konigsberger  Atberlus-UniversitSt)  in i  dem  befeh¬ 
lenden  klugen  Vorwort  bemerkt,  ha  te  eine  solche 
ernsthafte  Wertung  der  vorgesriiiditlichen  Höhlen¬ 
malereien  vor  fünfzig  Jahren  nur  Geladiter  ausgelöst. 
Es  lock*  daher  den  an  Fragen  der  Kunst  Interessierten 
Zeitgenossen  nachzufotsdien,  warum  die  von  dem 
Autor  1908  fixierten  grundsätzlichen  Gednnkengange 
an  ihrer  Aktualität  im  Verlaut  eines  halben  Jahrhun¬ 
derts  nichts  eingebüBt  haben  Durdigesotzt  hat  sich 
zumal  die  Erkenntnis,  daß  das  Kunstwerk  als  selb¬ 
ständiger  Organismus  glelthwerliq  neben  der  Natur 
und  ihrem  tiefsten  inneren  Wesen  steht,  ohne  von 


rororo-Taschenbßrtier 

„Gerhart  lldiiplmann  ln  S«lbstzeugnlssen  und  Bild- 
dokumenten.  dargestellt  von  Kurt  Lothar  lank. 

Mil  sicherem  Einfühlungsvermögen  und  spürbarer 
innerer  Veranl wortung  hat  K.  L.  Tank  diesen  Mono« 
graphienband  redigiert  und  mit  eigenen,  erläutern¬ 
den  Ubergangskapiteln  versehen.  Anzuerkennen  ist 
auch  die  Sorgfalt,  die  er  an  die  Beschaffung  der  acht¬ 
zig  Fotos  und  Zeichnungen  gewandt  hat.  Dieser  Band 
ist  jedem  zu  empfehlen,  der  sich  über  das  Leben, 
Werden  und  Schaffen  des  großen  schlesischen  Dichters 
in  knapper  Form  unterrichten  will  —  rowohlts  deut¬ 
sche  Enzyklopädie.  (Jeder  Band  dieser  Taschenbuch¬ 
reihe  gibt  in  Stich worten  Hinweise  auf  Standard¬ 
werke  des  behandelten  Themas.)  Karl  Ker^nyi  steu¬ 
ert,  mit  den  wuthhqen  Strophen  Goethes  beginnend, 
eine  Auslegung  der  Prometheus-Überlieferungen  bei. 
(Prometheus.  Die  menschliche  Existenz  in  griechischer 
Deutunq  )  Aus  Empörung  über  die  harte  Zeushorr- 
schaft  brachte  der  Titan  den  Menschen  das  Feuer;  ein 
Besitz,  der  dem  Tiere  versagt  blieb  Mit  diesem  Ge¬ 
schenk  erhob  er  die  menschliche  Existenz  und  er¬ 
weckte  die  Vernunft  Fortan  fügte  sich  der  Mensch 
nicht  widerstandslos  in  das  von  den  Göttern  ver¬ 
hängte  Geschick,  wie  es  das  Tier  tut,  —  Die  Leiden¬ 
schaft  zum  Schonen  erklärt  Karl  Schefold  als  tiefsten 
Grund  des  .griechischen  Wund*  rs*.  (Griechische 
Kunst  als  religiöses  Phänomen.)  Die  Erhabenheit 
griechischer  Götterbilder,  gestaltete  Vertiefung  von 
Landschaft  und  Tempel.  Zusammenklang  von  Bau¬ 
kunst  und  Plastik  —  |eder  künstlerisch  sichtbar  ge¬ 
machte  Ausdruck  dieses  Urtriebes  —  sind  Schöpfun¬ 
gen  eines  Volkes,  das  den  Mange!  an  Ehrfurcht  vor 
der  göttlichen  Wirklichkeit  als  Frevel  verabscheute. 
31  gute  Bildbeigaben  von  Plastiken,  Vasenbildern 
und  Tempeln. 

Was  Giacomf*  Casanova  erlebte,  notierte  er  sofort. 
Er  war  ein  fleißiger  Tagebmhschreiber.  Eine  Auswahl 
seiner  neu  übersetzten  Memoiren  erweisen  ihn  aU 
scharfsinnigen  Beobachter  damaliger  Zustände,  Die 
Liebesgeschichten  die  den  reiselustigen  Glücksritter 
als  Autor  anrüchig  qeinacht  haben,  sind  ln  diesen 
Schilderungen  von  Rom.  Spanien  und  London  xurück- 
godrängti  dennoch:  Die  Katze  läßt  das  Mausen  nicht! 
Romane.  König  Dame  Bube,  einer  der  frühen,  noch  in 
russischer  Sprache  geschnobenen  psychologischen  Ro¬ 
mano  des  Lolita-Autors  Vladimir  Nabokow,  übersetzt 
von  Siegfried  von  Vegesack.  Schauplatz  ist  Berlin  der 
zwanziger  Jahre  llammond  Innes:  .Es  begann  in 
Tanger“  —  und  setzt  sich  fort  ln  Kämpfen  um  ein 
verschüttetes  Silborbergwork,  Berberaufständen,  Na¬ 
turkatastrophen;  spannend  geschrieben.  Ein  aktuell- 
politisches  Problem  taucht  mit  den  Existenzfragen 
eines  aus  der  Tschechei  geflohenen  Wissenschafters 
auf.  s-h. 

•*i9 

Lorenz  Stucki:  Gefährdetes  Ostasien.  AJJjed 

Scherz  Verlag,  Berlin,  286  Seiten,  14,80  DM. 

Dr.  Lorenz  Stucki.  der  politische  Chefredakteur  der 
Züricher  Wochenzeitung  „ Weltwoche*.  ist  auch  den 
Lösern  dos  Ostpreußenblattes  kein  Unbekannter  mehr. 
Unsore  Zeitung  hat  wiederholt  sehr  bemerkenswerte 
Artikel  dieses  Schweizer  Publizisten  veröffentlicht. 
Im  Gegensatz  zu  manchen  seiner  Landsleute  hat  er 
wiederholt  auch  zu  den  großen  deutschen  Schicksols¬ 
problemen  in  weitblickender  und  verständnisvoller 
Weise  Stellung  genommen.  In  diesem  Buch  legt  er 
die  Bilanz  einer  Reise  durch  die  brennendsten  Zonen 
des  Fernen  Ostens  vor.  Man  darf  seinem  Werk  be¬ 
scheinigen.  daß  es  weit  über  den  Gesichtskreis  so 
mancher  Geiegenheitsbüdier  hinausgeht,  die  sich 
mehr  unter  dem  Gesichtspunkt  der  Sensationsmache 
mit  dem  für  uns  Europäer  so  schwer  verständlichen 
Ostasien  befassen.  Stuckis  Darstellung  beisplelsweie 
der  japanischen  Situation  verdient  allein  schon  größte 
Beachtung,  immer  wieder  ist  der  Autor  bemüht,  ge¬ 
rade  dei  freien  Welt  klarzumarhen,  wie  die  Dinge 
dort  arn  Rande  des  kommunistischon  Machtbereichs 
von  China  Hegen  Sehr  eindrucksvoll  sind  seine  Aus¬ 
führungen  über  die  Auswirkung  westlicher  Hilfcq  in 
diesen  Gebieten,  dtp  ja  gerade  vom  weltrevolulionä- 
ren  Kommunismus  so  umworben  werden.  Man  hat 
oft  dio  Frage  gestellt,  worum  eigentlich  die  Ameri¬ 
kaner,  die  doch  gewiß  sehr  beträchtliche  Mittel  als 
Hilfen  für  die  Asiaten  zur  Verfügung  stellten,  dort 
so  unbeliebt  sind.  Stucki  weist  manche  psychologi¬ 
schen  Fehler  des  Westens  nach,  und  es  wäre  nur 
wünschenswert,  wenn  alle  maßgebenden  Politiker  in 
den  Landern  außerhalb  des  kommunistischen  Ost¬ 
blocks  seine  Schilderungen  genau  läsen,  um  aus  Ihnen 
wichtige  Lehren  für  die  Zukunft  zu  ziehen.  Es  kann 
ja  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  daß  Ostasien  ln  der 
Weltpolitik  kommender  Jahrzehnte  eine  außerordent¬ 
lich  wichtige,  in  mancher  Beziehung  vielleicht  sogar 
entscheidende  Rofle  spielen  wird.  r, 


.»IUI  IV»»- 


><•■1  mir  zs  lens  Farbigen  Aufnahmen,  imoi 
burg-Verlog  Holzner,  Würzburg.  14,8»  DM. 

Singapur,  die  alte  .Lowcnstadt“  Asiens,  gilt  mH 
i'jT'1  «"*  Ungern  als  ein  oolllischer  und  wirtschalt- 
lurer  Brennpunkt  des  Fernen  Ostens.  Wahrend  vor 
gut  eineinhalb  Jahi hunderten  hier  nur  ein  paar  tau¬ 
send  Malaien  aul  ihrer  kleinen  Insel  ln  Urwald  und 
FH?,  "austen,  leben  heule  in  Singapur  beinahe  zwei 
Millionen  Menschen,  von  denen  die  Chinesen,  die  rum 
tetl  srhon  sett  vielen  Jahrzehnten  hier  ansässig  sind, 
die  Mehrheit  stellen  tn  der  Vergangenheit  hat  Sin* 
qapur  dank  seiner  ganz  hervorragenden  Lage  an  der 
Muchstraße  des  Omans  als  britischer  Flottenstiltz- 
punkt  eine  außerordentlich  wichtlqe  Rotte  gespielt. 
Heule  hat  sich  diese  Situation  etwas  qeändert.  Das 
Hinteriand  S.nqapurs  die  malaische  Föderation,  ist 
als  Pioduktionsget.let  für  wertvollstes  Zinn  und  für 
“!uhul1  ™  einem  Beqritl  geworden  Wenn 
hL.K.d  SIUn”'  Ue  und  Verkehrsriflern  schwanken,  so 
vv  n  Sinqapur  politisch  wie  wirtschaftlich  lür  die 
heb»™?"  fl:?ßlPr  BetfeiRun.i-  In  dem  neuen  Buch  des 
bekannten  Marienburg-Verlages  gibt  He,bert  Schol¬ 
ien  einen  ganz  hervorragenden  Einblick  In  die  Bedeu- 
;?r^.Ur.ld'e  ,Beso"dBrheile»  dos  Lehens  in  diesem 
Sd, Öltank  “a*  W,e  .vn'  sch'  wi*llgen  Wellhafen, 
hdien  erhf  ,'i*1  T/,hr<e,e  -*ahre  in  Singapur  aufga- 
i  nrt  M*uihd  d^4*  Verhältnis  zwischen  den  Chinesen 
a'oril  dJS  Vf‘rhallnis  zwischen  den 
niii’Sha  5  !i  Rotchina  und  Formosa  sehr  ge- 
nehanh  *  ’  ,  R'01’1'’""’.  die  in  anderen  Büchern  nur 
wtmtrh.n  ab  ge  hantle"  werden,  sind  hier  ln  aller 
h  h.nu.u  '  ,'"  hcuitllchkeit  und  Verständlichkeit 
iud,  n  z  Wur  <>ü  die  großen  weltpoli- 

™  ' wichho  ITll" h£n"D  ‘["eressiert,  der  sollte  zu  die- 
sem  wictu. (jen  Werk  greifen.  p§ 
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KUMMER  DES  GLAUBENS 

Die  Kirchen  im  Feuer  des  Pankower  Regimes 


gegen- 


Von  unserem  Berliner 

Das  S  t  a  d  t  s  c  h  l  <>  fl  der  Dreußischrn 
Könige  Andreas  Schlüters  unersetzliches 
^  ‘«‘‘•n  Ei-llHMlen  g leichgemacht  .5 

“:np  ,(  inu<  lh,non  nid.1  Sie  brauchen  noch 
mehr  PluU  für  die  kommend  ertön  Massenauf¬ 
märsche  am  Lustgarten,  den  sie  Marx-Enqols- 
Platz  nennen.  Noch  mehr  Platz  für  den  monslrö- 
sen  Rummel,  den  sie  „Weihnachtsmarkl*  nen- 
non. 

Der  Dom  wurde  schwer  beschädigt,  seil  den 
letzten  Kriegsjahren  liegt  das  Kirchenschiff  ver¬ 
wüstet  und  unbenutzbar  Aber  er  ist  wieder- 
herstellbar  Die  Gruftkapelte  wurde  gloidi  norli 
Kriegsende  wiederhercierichlel.  sie  ist  nnl  ihroi 
schonen  neuen  Orgel  ein  würdiger  gottescJiensl- 
licher  Raum,  und  unsere  Leser  wissen,  daß  dort 
Jeden  Sonntag  unser  ostprouOischer  Landsmann 
Domprodiger  Proiossoi  I)  Doehring,  das 
Wort  Gottes  verkündigt.  Do*  Domgemetnde  ist 
eine  sogenannte  Personalgcmeinde.  das  heißt 
ihre  Glieder  wohnen  ilher  ganz  Berlin  verstreut! 
in  allen  Stadtteilen,  oh  Ost  oder  Wesl.  So  ist 
sie  ein  Symbol  tur  die  unzerreißbare  Einheit  der 
Deutschen  —  und  auch  dagegen  richtet  sich  der 
Zerstörungspion, 

Gehen  wir  ein  paar  Schritte  weiter  in  den  Ost¬ 
sektor.  so  stoßen  wir  auf  eine  weitere  Statte  der 
Begegnung  von  Berlinern  an>  Osl  und  Wesl:  die 
alle,  schöne*  und  völlig  wiederhergeslellte  Ma¬ 
rienkirche,  dem  .Roten  Rathaus1 
über  gplegen 

Am  ersten  Sonntag  jeden  Monats  predigt  hier 
Bischof  Dihelius  ven  f  allsenden,  die  -.ich 
in  den  Bänken  /. usa mm end rängen,  in  den  Sei¬ 
tengängen  stehen.  Dihelius,  Ratsvorsitzender 
der  Evangelischen  Kirche  Deutschlands,  Bischof 
von  Berlin-Brandenburg,  darf  die  sowjetische 
Zone  seil  Jahren  nicht  mehr  betreten.  Nur  in 
Ost-Berlin  durlle  er  sich  bisher  noch  frei  be¬ 
wegen,  doch  seit  einiger  Zml  stellt  die  SED 
auch  dieses  Recht  in  Frage.  Noch  ist  eine  Ent¬ 
scheidung  nicht  gefallen,  auch  vergangenen 
Sonntag  ital  der  Bischof  in  der  Marienkirche  un- 
angetochton  piodigen  können,  aber  die  Hetze 
gegen  den  Bischof  verstärkt  sich,  kaum  ein  Tag 
vergeht,  an  dem  er  nicht  In  irgendeinem  SED- 
Organ  als  Kriegshetzer  und  Verbrecher  darqe- 
stelll  wird,  sei  es  in  Worten,  sei  es  in  Form  von 
„^Karikaturen.  deren  ekelhafte  Perfidie  alles  Vor- 
-••stellbare  übersteigt. 

Die  im  Privtadruck  erschienene  Schrift  des 
Bischofs  über  die  Frage  der  .Obrigkeit" 
n  bpi  Ulbricht  den  höchst  willkommenen  äußeren 
Anlaß,  den  Kirchenkampf  zu  verstärken.  Es  geht 
nicht  um  du*  Person,  im  Grunde  ist  nicht  der 
Bischof  gemeint,  sondern  die  Einheit  der  Kirche. 
Seit  über  zehn  Jahren  ist  es  das  Ziel  der  SED, 
die  letzte  gesamtdeutsche  Institution,  die  Kirche, 
zu  zerreißen. 

Die  Klammer  des  Glaubens 

Hier  in  Berlin  ist  die  Einheit  der  Deutschen 
im  Glauben  auch  äußerlich  sichtbar.  Auch  der 
katholische  Bischof.  Kardinal  Döpfner, 
predigt  in  Wesl-  und  Ost-Ih'-lin,  und  dort  vor¬ 
zugsweise*  in  der  St. -Georgs-Kirche  in  Pankow 
und  im  größten  katholischen  Gotteshaus  der 
Stadt,  der  Corpus-ChrLMi-Kircho  in  der  Thorner 
Straße,  dicht  an  der  Landsberger  Allee  gelegen, 
von  der  SED  in  Lcninallee  umgetauft. 

Für  beide  Kirchen  ergehen  die  Weisungen  aus 
West-Berlin.  Lediglich  administrative  Gründe, 
zu  denen  auch  die*  Deviscnvcuschnften  der  so¬ 
wjetzonalen  Notenbank  gehören,  zwangen  zur 
Errichtung  von  Zweigstellen  ln  Ost-Berlin  so¬ 
wohl  des  katholischen  Ordinariats  des  Bistums 
Berlin  als  auch  des  evangelischen  Konsistoriums 
Berlin-Brandenburg. 

Es  ist  wichtig  heute,  da  die  SED  auch  die 
Kirche  spalten  will.  vor.  der  Form  ihrer  Orga¬ 
nisation  zu  wissen.  , 

Ungeachtet  der  Zerschlagung  der  hin f  Lander 
Mitteldeutschlands  in  kommunistische  Bezirke, 
existieren  noch  heute  die  evangelischen 


Landeskirchen  mit  ihren  Bischöfen,'  mit 
Sitz,  und  Stimme  im  gesamtdeutschen  Rat  der 
EKD,  sind  sie  weitgehend  selbständig  in  ihrem 
Bereich.  Jeweils  am  Bischofssitz  finden  sich  die 
Superintendenten  zu  turnusmäßigen  Sitzungen 
zusammen;  diejenigen  der  Mark  Brandenburg  in 
West-Berlin. 

Die  katholische  Kirche  hat  eine  andere  Struk¬ 
tur  Für  Berlin  und.  die  Sowjelzone  erteilt,  wie 
lür  das  übrige  Deutschland,  die  Fuldaer  ßischofs- 
konferenz  die  verbindlichen  Weisungen.  Es  be¬ 
stehen  in  Mitteldeutschland  nur  zwei  selbstän¬ 
dige*  Bistümer,  das  Meißener  mit  dem  be¬ 
kannten  mutigen  Bischof  Spülbeck  und  das 
Berlin  e  r .  das  heule  der  jüngste  Kardinal 
der  katholischen  Kirche,  der  fiänkische  Bauern¬ 
sohn  Julius  Döplner  verwaltet.  Alle  anderen 
Teile  Mitteldeutschlands  gehören  seit  jeher  zum 
Bereich  westdeutscher  Bistümer,  Schwerin  zu 
Osnabrück,  Magdeburg  zu  Paderborn,  Erfurt  zu 
Fulda,  Meiningen  zu  Würzburg,  während  der 
Raum  um  Görlitz  zu  dem  bisher  nicht  aufgeho¬ 
benen  Erzbistum  Breslau  zählt. 

Seit  die  westdeutschen  Bischöfe  die  Sowjet¬ 
zone  nicht  mehr  betreten  dürfen,  sind  in  den 
genannten  mitteldeutschen  Städten  geistliche 
Kommissare  eingesetzt,  die  als  Weihbischöle  die 
Funktionen  des  Oberhirten  stellvertretend  aus¬ 
üben. 

Insgesamt  loben  in  Berlin  und  der  Sowjelzone 
2,2  Millionen  Katholiken,  doppelt  soviel  als  vor 
dem  Kriege.  Denn  von  den  über  vier  Millionen 
Heimatvertriebonen,  die  nach  1945  zunächst  nach 
Mitteldeutschland  kamen,  Wuren  1,2  Millionen 
katholisch,  besonders  viele  aus  Oberschlesien, 
der  Grafschaft  Glntz,  aus  dem  Sudetenland  und 
aus  dem  ost  preußischen  Er  ml  and. 

Kein  Wundem,  daß  es  nun  überall  an  Kirchen 
und  Gemeindehäusern  fehlt.  Aber  hierzu  kön¬ 
nen  wir  llorherfreuliches  berichten:  es  gibt 
kein  Gegeneinander  der  Christen 
in  der  Sowjelzone.  .Nur  dadmeh,  daß  die  evan¬ 
gelischen  Landeskirchen  und  Gemeinden  in  brü¬ 
derlicher  Hilfsbereitschaft  ilire  Gotteshäuser  den 
Katholiken  zur  Verfügung  stellten,  konnte  und 
kann  in  vielen  Orlen  Mitteldeutschlands  die 
heilige  Messe  gelesen  werden."  So  heißt  es  in 
einer  jüngst  erschienenen  Veröffentlichung  über 
die  Situation  der  katholischen  Kirche. 

Gefährdete  Christenheit 

Beide  christlichen  Kirchen  in  Mitteldeutschland 
stehen  im  gleichen  harten  Kampf,  sind  den 
<1  I  c,i  c  h  e  n  ,  Angriffen  und  Schikanen  des 
atheistischen  Regimes  ausgereizt.  So  wie  das 


a 


So 


(Entnommen  dem  Merianholt  „Berlin“) 

sieht  der  Berliner  Dom  heule  aus.  Das  benachbarte  Königsschloß  sprengten  die  Kommu¬ 
nisten  und  machten  den  Lustgarten  als  . tAarxEngels-PlaU "  zum  Autmarschgelünde. 


evangelische  Berliner  Sonnlagsblatt  ist  auch  das 
katholische,  das  Petrusblalt,  verboten  wie  alle 
kirchlichen  Publikationen,  in  denen  zu  Gegen¬ 
wartsfragen  Stellung  genommen  wird.  Einige 
wenige  örtliche  Sonnlagsblätter  dürfen  noch  in 


// 


Dynamit  gegen  Preußen 

Wie  Ulbrichts  Leute  das  historische  Potsdam  zerstören 


M.  PL  .Kann  Potsdam  ausgelöscht 
werden?"  So  war  ein  Bericht  vom  2t.  Fe¬ 
bruar  dieses  Jahres  im  Ostpreußenblatt  über¬ 
schnellen.  Damals  hatte  ein  aus  Potsdam  geflüch¬ 
teter  Denkmaisplleger  der  Utfentlidikeit  besorg¬ 
niserregende  Pläne  übergeben.  Der  Mann  war 
bereits  im  Mai  1958  gellohen:  aber  das,  was  er 
damals  aus  der  Aktentasche  zog,  erschien  den 
westlichen  Zeilungsredaktionen  so  unglaubwür¬ 
dig,  daß  sie  lange  zögerten  und  teilweise  erst 
eingehende  Nachforschungen  anstellten,  ehe  sie 
das  Material  veröffentlichten. 

Denn  dieses  Material  bes  igte,  daß  Potsdam, 
sein  zwar  beschädigter  aber  durchaus  noch 
wiederaufzubauender  Stadtkern,  ausradiert  wer¬ 
den  sollte.  Vorgeschoben  hatte  die  SED  ver¬ 
kehrstechnische  Gründe.  Sie  waren  leicht  zu 
durchschauen,  denn  zur  Verbesserung  der  Pots¬ 
damer  Verkehrssitualion  laqen  schon  seit  den 
dreißiger  Jahren  vernünftige  Pläne  vor  —  Um¬ 
gehungsstraßen  um  den  historischen, 
den  künstlerisch  unersetzlichen 
Stadtkern  herum. 

Heule  nun  wissen  wir,  daß  die  Zerstörung 
Potsdams  unmittelbar  bevorstellt.  Sie  wird  be- 
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der  preußischen  Könige  vor  dem  Kriege, 
erbaut  und  von  Knobelsdorll  umgestallel. 


wurde 


ginnen  mit  der  Sprengung  des  Stadtschlosses, 
die  ersten  Teilsprengungen  sind  bereits  erfolgt. 
Dies  großartige  Baudenkmal  entstand  1670.  Bau¬ 
meister  war  Philipp  von  Chaise  (Chieze), 
der  sich  in  Ostpreußen  durch  die  auf  eigene  Ko¬ 
sten  durdigeführle  Trockenlegung  des  versumpf¬ 
ten  Giige-Distriktes  verdient  gemacht  hat.  Fried¬ 
richs  des  Großen  berühmter  Architekt  Knobels¬ 
dorff  hat  achtzig  Jahre  später  das  Schloß  umge¬ 
baut.  Es  sollte  schon  einmal  abgerissen  werden. 
Damals,  1951.  als  FDJ-Trupps  Hand  an  einen 
der  Flügel  legten,  um  Baumaterial  für  das  im 
Lustgarten  geplante  Polizeistadion  zu  gewin¬ 
nen,  griffen  die  Sowjets  ein.  Audi  heute  mögen 
sie,  die  laufend  Mittel  zur  Erhaltung  von  Sans¬ 
souci  bewilligten,  durchaus  noch  derselben  Mei¬ 
nung  sein,  aber  sie  haben  ihre  Vorliebe  für  die 
Bauwerke  Friedrichs  des  Großen  der  Aufrecht¬ 
erhaltung  der  Schein-. Souveränität*  des  Ul¬ 
bricht-Regimes  geopfert. 

Weshaib,  wurde  im  Februar  in  diesen  Spalten 
gefragt,  muß  Potsdam  ausradiert  werden,  wo 
man  beispielsweise  für  Dresden  Unsummen  aus- 
gegeben  hat?  Die  Antwort  lautete:  Aus  Angst. 
Aus  Angst  vor  einer  im  Geiste  nicht  besiegten 
und  unbesiegbaren  Vergangenheit,  deren  archi¬ 
tektonisches  Zeugnis  unser  geliebtes  Potsdam, 
das  .märkische  Florenz"  war. 

Und  zum  Schluß  jener  Zeilen  hieß  es  im  Ost¬ 
preußenblatt:  .Wir  mödilen  glauben,  daß  die, 
die  sich  an  anderen  Orlen  —  wenigstens  was 
die  Denkmalspflege  anbetriffl  —  durchaus  nicht 
als  Kulturbarbaren  erwiesen  haben,  im  letzten 
Augenblick  vor  der  Vernichtung  Potsdams  zu¬ 
rückschrecken  werden."  Nein,  heute  wissen  wir, 
sie  schrecken  vor  nichts  zurück. 

Während  die  Sprengladungen  die  Mauern,  die 
herrlichen  Kolonaden  des  Potsdamer  Stadtschlos¬ 
ses  zerreißen,  gibt  die  SED  ihre  Pläne  bekannt: 

.Das  Zentrum  Potsdams  soll  im  Sinne  des 
Vermächtnisses  von  Karl  Liebknecht  gestattet 
und  auf  dein  künftigen  zentralen  Platz  ein  re¬ 
präsentatives  Denkmal  für  Liebknecht  erreichtet 
werden."  Ein  Kulturpalast,  ein  Defa-Kino  und 
ein  Hotel,  ein  .fortschrittlicher"  Theaterbau  und 
eine  HO-Tanzgaststätte  werden  sich  dort  er¬ 
heben,  wo  einst  das  Herz  Preußens  schlug.  Zwei¬ 
fellos  wird  man  auch  den  Turm  der  Garnison¬ 
kirche,  der  einer  Verbreitung  der  Breiten  Straße 
(heute  Wilhelm-Külz-Straße)  im  Wege  steht,  ab¬ 
reißen.  Auch  das  Brandenburger  und  das  Nau- 
ener  Tor  sind  bereits  als  .Verkehrshindernisse" 
bezeichnet  worden. 

Mit  ihrem  Wahnsinnsvorhaben  aber  ent¬ 
larven  sich  die  Zerstörer  selbst.  Und 
sie  werden  es  erleben,  daß  es  etwas  gibt,  dos 
stärker  ist,  als  Dynamit  und  Spitzhacken.  Un¬ 
erbittlich  wird  die  Geschichte  ihr  Urteil  sprechen 
und  trennen  zwischen  dem,  was  Bestand  hat,  und 
dem,  was  mit  dem  Wind  einst  verweht. 


streng  begrenzter  Auflage  erscheinen.  Ob  katho¬ 
lisch  oder  evangelisch:  die  SED  versucht,  Jeg¬ 
lichen  Religionsunterricht  lahmzulegen,  unter¬ 
bindet  kirchliche  Veranstallungen'ari  der  Öffent¬ 
lichkeit,  ebenso  wie  gegen  die  Konfirmation 
trommelt  sie  gegen  Kommunion  UHcf  H’rrtilfng, 
sie  versucht  die  Sakramente  bö'icfeV '  Kirchen 
durch  atheistische  "Weiho“-R>ten  zu  ersetzen. 

Audi  die  Propagandabroschüren,  mit  denen 
die  SED  zur  Zeit  die  Sowjetzone  in  Millionen¬ 
aullage  übersdiwemml,  machen  keinen  Unter¬ 
schied,  denn  das  Ziel  ist,  den  christlichen 
Glauben  als  soldien  auszurotten 

Die  Tagespolemik  richtet  sich  allerdings  hef¬ 
tiger  gegen  die  evangelische  Kirdie.  Sie.  die 
ihren  Pfarrern  und  Gläubigen  aus  liberaler 
Grundhaltung  heraus  weit  mehr  Raum  für  per¬ 
sönliche  Entscheidungen  gibt  als  die  katholische, 
hat  es  entsprechend  schwerer,  dem  Totalitaris¬ 
mus  zu  widerstehen. 

Der  katholische  Geistliche,  von  kommunisti¬ 
schen  .Werbern*  und  .Aufklärern"  besucht, 
weist  diese  mit  dem  Hinweis  von  der  Sdiwelle, 
daß  ihm  jode  polilisdie  Stellungnahme  strikt 
verboten  ist  und  sei  es  die  Untersdirift  unter 
irgendeine  sogenannte  ,Friedens"-Resolullon. 
Der  evangelisdic  Geistliche  kennt  in  dieser  Hin¬ 
sicht  nur  Empfehlungen  seiner  Kirche,  er  trifft 
die  heikelsten  Entscheidungen  selbst.  Und  was 
für  die  Hirten  gilt,  gilt  auch  lür  die  Gläubigen. 

Die  katholische  Kirche  ist  ein  Bollwerk,  die 
tolerante  Gemeinschaft  der  evangelischen  Chri¬ 
sten  erweist  sich  unter  der  Bedrohung  durdr 
den  Bolschewismus  als  gefährdeter. 

Und  so  war  es  denn  möglich,  daß  der  evan¬ 
gelische  Bischof  von  Thüringen,  Mitzenheim, 
auf  der  Festveranstaltung  zum  10.  Jahrestag  der 
.DDR*  in  der  Wemer-Seelenblnder-Halle  in 
Ost-Berlin  Ulbricht  und  Grotewohl  den  Dank  der 
Kirche  für  die  geleistete  .Aufbauarbeit"  aus¬ 
sprach  und  im  Gegensatz  zu  95  Prozent  der  evan¬ 
gelischen  Christen  Mitteldeutschlands  ein  Be¬ 
kenntnis  zum  .Arbeiter-  und  Bauernslaat"  ali- 
legte.  Mitzenheim  wandte  sich  dabei  .gegen  den 
Irrtum,  als  ob  der  Mensch,  der  vom  Evange¬ 
lium  ergriffen  ist,  sein  Leben  abseits  von  d»*n 
großen  Aufgaben  der  Zeit  führen  müßte,  oder 
gar  aus  Glaubensgründen  für  eine  andere  Ord¬ 
nung  als  die,  die  in  der  Deutschen  Demokrati¬ 
schen  Republik  gilt,  einzutreten  verpflichtet  sei  " 

Es  gibt  noch  einige  weitere  zur  SED  hinnei¬ 
gende  evangelische  Pfarren  die  Verfassung  der 
Kirche  macht  es  sdiwer,  sie  ihrer  Ämter  zu  ent¬ 
heben,  falls  sie  nicht  im  Gotteshaus  selbst  mas¬ 
sive  SED-Propaganda  betreiben.  Die  Zahl  dieser 
Abtrünnigen,  unter  ihnen  jene  gefährlichen 
Schwärmer,  die  allen  Ernstes  glauben.  Gottes¬ 
glaube  und  Gottlosigkeit  könnten  wie  das  Lamm 
und  der  Löwe  im  Paradies  harmonisch  mitein¬ 
ander  leben,  ist  insgesamt  qering.  Schlimm  ist, 
daß  Ulbricht  sich  auf  sie  beruft.  Er  verleiht  ihnen 
.vaterländische"  Verdienstmedaillen,  ladt  ste 
zur  Mitarbeit  in  .demokratischen"  Organisa¬ 
tionen  ein  und  stellt  sie  der  OFentlichkeit.  auch 
dem  Ausland,  als  die  berufenen  Sprecher  der 
,DDR"-Christen  vor. 

Es  sind  jene  Kreise,  die  in  Westdeutschland 
bei  Persönlichkeiten  wie  Niemöller  oder  Heine- 
mann  einen  gewissen  Rückhalt  finden.  Für  sie 
hat  Ulbricht  Papier  und  Lizenz,  .Glaube  und  Ge¬ 
wissen"  heißt  ihre  Monatsschrift,  in  ihrer  illu¬ 
sionären  Verschwommenheit  und  akrobatisch 
schwindelerregenden  Argumentation  peinlicher 
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Millen  in  die  Königsberger  Straße  und  diese  in 
zwei  Teile  zerreißend,  wurde  dies  protzig  kit¬ 
schige  Gebäude  gesetzt.  Der  Dachaulsalz  ist  aus 
Preßglas. 

Bevor  es  in  der  Welt  ein  gespaltenes  Berlin 
gab.  hatte  man  nie  geglaubt,  daß  es  eine  „er¬ 
schütternde  Straße"  geben  kann.  Bis  dahin  wuß¬ 
ten  wir  nur,  daß  Erschütterndes  in  einer  Straße 
geschehen  kann,  daß  sich  vielleicht  tragische 
Erinnerungen  mit  ihrem  Namen  verbinden  — 
mehr  nicht. 

Meute  haben  wir  eine  erschütternde  Straße  in 
Berlin;  es  ist  die  Königsberger  Straße 
im  Ostberliner  Bezirk  Friedrichs¬ 
hain.  Betreten  wir  sie  von  der  Rüdersdorler 
Straße.  Ruinengrundstücke,  verfallende  Miets¬ 
kasernen.  In  den  Erdgeschossen  kleine  Läden. 
Aber  jeder  zweite  dieser  Läden  ist  geschlossen, 
schief,  verquollen  hangen  die  Jalousien  vor  den 
Schaufenstern.  Und  die  noch  geöffnet  sind,  man 
sieht  es  ihnen  an,  daß  sie  in  den  letzten  Zügen 
liegen.  Hier  zeichnet  sich  der  Untergang  des 
privaten  Einzelhandels  ab,  bis  zur  Kreuzung  mit 
der  Memelslraße.  die  heute  nach  einem 
kommunistischen  Funktionär  Marchlewskl- 
straßo  heißt.  Dort  aber  erhebt  sidi,  quer  zum 
Fahrdamm  und  die  Straße  in  zwei  Teile  zer¬ 
reißend,  ein  achtstöckiger  Neubau. 

Dies  Haus  ist  gebaut  wie  eine  Festung  aus 
einer  Konditorwerkslau.  und  es  tragt  hoch  oben 
auf  dem  Dach  einen  Glasaufsatz,  ein  riesiger 
gläserner  Konfektkasten.  Im  Erdgeschoß  breit 
und  protzig  vorspringend  zwei  Konsum- 
geschuite. 

Die  Königsberger  Straße  war  auch  in  ihren 
besseren  Tagen  nie  schön.  Ist  dieser  Bau  aber, 
der  sie  zerreißt  und  um  den  sie  seitlich  aus¬ 
weichend  als  Fußgängerweg  herumführt,  die 
Zukunft,  das  Glück,  der  Fortschritt?  Nun,  dies 
schwülstig  verzierte  Konditor-Gesellenstück  in 
Stein,  das  ist  ein  Stil,  wie  ihn  der  Genosse 
Chruschtschow  schon  1956  als  „Stalinschen 
Zucterbac&wcrk-Stil“  verdammte.  Aber  nun 
steht  er  einmal,  und  die  Gesinnung,  die  aus  ihm 
spricht,  ist  ja  auch  längst  wieder  in  Kraft  und 
zu  hohen  Ehren  gekommen. 

Hinter  dem  Gebäude  setzt  sich  die  Königs¬ 
berger  Straße,  links  frei,  rechts  noch  mit  ein 
paar  alten  Häusern  bestanden,  noch  ein  kurzes 
Stück  fort  und  mündet  an  der  Rückseite  der 
.Monumental’-Wohnzeilen  der  Stalinallee,  der 
einstigen  Frankfurter  Allee. 

In  dieser  Gegend  war  es.  rund  um  die  histo¬ 
rische  Weberwiese,  wo  Ulbricht  vor  neun  Jah¬ 
ren  sein  Projekt  begann,  ein  Stück  Moskau  mit¬ 
ten  in  Berlin  zu  errichten.  Hier  war  es,  wo  am 
!6.  Juni  1953  die  Bauarbeiter  die  Arbeit  nieder- 
legten,  um  in  eindrucksvoll  diszipliniertem 
Marsch  zu  den  SED-Ministerien  in  die  Leipziger 
Straße  zu  ziehen,  jener  Marsch,  aus  dem  dann 
einen  Tag  spater  die  spontane  Springflut  des 
Volksaufstandes  wurde.' 

So  sind  die  Namen  unserer  Heimatstädte  mit 
der  Erhebung  gegen  Terror  und  Ausbeutung 


KLAMMER  DES  GLAUBENS 

^Schluß  von  Seite  11) 
zu  lesen  als  sämtliche  Organe  des  Zentralkomi¬ 
tees  der  SED.  Aber  es  sei  nochmals  unterstrichen, 
daß  die  Clique  derer,  die  sich  Protestanten  nen¬ 
nen  und  Ulbricht  applaudieren,  so  klein  ist,  daß 
von  einer  Gefahr  von  innen  her  für  die 
Kirche  nicht  gesprochen  werden  kann. 

Die  Gefahr  von  außen  jedoch  ist  so  drohend 
wie  nie  zuvor.  Darüber  können  die  Tannen¬ 
bäume  auf  öffentlichen  Plätzen,  die  Zweige  und 
du-  bunten  Kugeln  in  den  HO-Schaufenstern 
nicht  hinwegtäuschen.  Auch  nicht  die  mit  Sicher¬ 
heit  wieder  überfüllten  mitteldeutschen  Kirchen 
am  Heiligen  Abend.  Das  Regime  tastet  den 
Heiligen  Abend  in  seiner  Stille  und  Weihe  vor¬ 
erst  noch  nicht  an,  noch  ist  er  Tabu  —  aber  nur 
dieser  eine  Abend.  Im  übrigen  versucht  man 
alles,  die  frohe  Botschaft  von  der  Geburt  Christi 
lächerlich  zu  machen,  den  Glauben  aus  den  Her¬ 
zen  der  Mensdien,  vor  allem  der  Jugend,  zu 
reißen.  Zum  bolschewistischen.Frie- 
dens’-Fest  fälscht  man  Weihnachten  um, 
das  vom  Kalender  zu  streichen  man  nicht  wagt. 
* 

Mit  voller  Absicht  haben  wir  Ihnen,  liebe 
Landsleute,  diesen  so  viele  düstere  Farben  ent¬ 
haltenden  Bericht  zur  Weihnachtszeit  gebracht. 
Schicken  Sie  in  einer  stillen  Stunde  an  den 
Feiertagen  einmal  Ihre  Gedanken  nach  Berlin, 
an  den  Ort.  an  dem  die  Einheit  im  Glauben  so 
deutlich  sichtbar  wird  wie  nirgendwo  sonst,  zu¬ 
gleich  aber  auch  die  Drohung  der  atheistisdien 
SED,  die  letzte  gesamtdeutsche  Institution,  die 
christliche  Kirche  in  ihrer  evangelischen  und 
katholischen  Gestalt,  zu  zerreißen.  Denken  wir 
an  die  Menschen  drüben,  die  von  weit  mehr  als 
nur  materiellem  Mangel  bedroht  sind.  Man  ist 
im  Begriff,  ihnen  die  Freiheit  zu  nehmen,  sich 
zu  ihrem  Gott  zu  bekennen  Wir  haben  diese 
Freiheit.  Was  fangen  wir  mit  ihr  an? 

Sind  wir  noch  Christen?  Allein  diese  Frage, 
ernsthaft  an  uns  selbst  gestellt,  kann  zum  Bei¬ 
trag  zur  deutschen  Wiedervereinigung  werden. 


„Ein  Stück  Moskau  mitten  in  Berl  in 

OstpreuiBsdie  Straßennamen  an  der  Stalinallee 


verbunden.  Sie  be.gann  dort,  wo  Memeler  und 
Tilsiter  Straße  In  die  Frankfurter  Allee  ein- 
münden,  sie  begann  in  der  Königsberger  Straße. 

Vor  dem  alten  Frankfurter  Tor 

Von  hier  nun  wollen  wir  den  Blick  zurück- 
wendeq.  Die  ostpreußisch  benannten  Straßen 
dieses  Viertels  verlaufen  aut  historischem  Bo 
den.  „Alte  Frankfurter  Kommunikation"  hieß 
die  Memeler  Straße  einst,  weil  sie  die 
Wege  zu  beiden  Seilen  der  früheren  Stadtmauer 
beim  Frankfurter  Tor  verband.  Frankfurter  Tor: 
das  hoch  bedeutsame  mittelalterliche  Ausfalls¬ 
tor  qcn  Osten.  Schnittpunkt  einer  Wegegabel 
von  europäischer  Bedeutung,  der  Wegegabel 
nath  Frankfurt  an  der  Oder  und  nach  Oderberg. 

Bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  wurde  vor 
dem  Frankfurter  Tor  Wein  angebaut,  eine  viel 
bewitzelte  Sorte,  von  der  es  im  Volksmund 
hieß,  um  einen  Schoppen  davon  zu  trinken,  seien 


geschälte.  Was  einmal  prunkvoll  gedacht  war, 
atmet  Armseligkeit.  Tand  und  Unnützes  in  den 
Auslagen  verdeckt  nicht  den  Mangel  an  dem, 
was  der  Mensch  im  Alltag  eben  wirklich  braucht. 
Schauen  Sie  einmal  hinein  in  das  HO-Eisen- 
warengeschäft,  das  bestbelieferte  von  ganz  Ost- 
Berlin,  von  der  Zone  z,u  schweigen.  Gewiß,  es 
gibt  Ofen,  und  sogar  außerplanmäßig  herg 
stellte  Ofenrohre.  Aber  einen  Eimer,  so  wie 
Sie  ihn  brauchen?  Nägel,  Schrauben,  einen 
Büchsenöffner  gar?  Sie  brauchen  gar  nicht  einzu¬ 
treten,  durch  die  Scheiben  sehen  Sie.  wie  die 
Verkäuferin  den  Kopf  schüttelt,  immer  wieder 
und  immer  wieder. 

Und  die  wenigen  Lokale?  Auch  sie,  über¬ 
dimensioniert,  waren  als  Renommierstücke  ge¬ 
dacht:  heute  sind  sie  zu  Bockwurst-Imbißstuben 
herabgesunken.  Auch  das  „Budapest".  Man  ißt 
gierig  und  sieht  zu,  daß  man  schnell  wieder 
weiter  kommt.  Hier  abends  ausgehen  —  nein, 
jedes  festliche,  feiertägliche  Gefühl  muß  in  der 
„Slalinallee"  ersterben.  Man  könnte  sich  be¬ 


herrscht  wieder  Leben.  Wir  sind  im  Westen.  Es 
ist  keine  großartige  Gegend,  eher  eine  arme 
Gegend  aber  sie  wirkt  heute  wohlhabend,  froh- 
lirh,  im  Vergleich  zu  den  Nachbarstraßen  jen- 

SeWlrdsUnzeUnkuns  in  das  Gewühl  der  Nachmit- 
tagsstunde.  Der  Alpdru.k,  den  die  Stalinallee 
hervorrief,  ist  sofort  gewichen. 

Aber  die  Königsberger  Straße  Ost-Borlins 


Berlin  gedenkt  der  ostdeutschen  Toten 

Auf  dem  Waldfriedhol  im  West-Berliner  Be¬ 
zirk  Zehlendorf  wurde  von  Bürgermeister  Dr. 
Stiewe  ein  Gedenkstein  feierlich  geweiht,  der 
„den  Toten,  deren  Gräber  uns  nicht  erreichbar 
sind“,  gewidmet  ist.  Der  Gedenkstein  ist,  wie 
der  Zehlendorfer  Bürgermeister  erklärte,  nicht 
nur  ein  Mahnmal  der  Erinnerung  an  die  Toten, 
die  im  Osten  zur  letzten  Ruhe  gebettet  wurden, 
sondern  auch  an  alle  die  Verstorbenen  und  Ge¬ 
fallenen.  deren  Gräber  den  Angehörigen  unbe¬ 
kannt  oder  unerreichbar  sind  Hierbei  werde  vor 
allem  an  die  Gräber  jenseits  der  Oder  und  Neiße, 
in  Mitteldeutschland  und  an  die  Soldatengiäber 
in  aller  Welt  gedacht.  Zu  der  Feierstunde  hatte 
sich  auch  eine  große  Zahl  der  in  West-Berlin  seit 
Kriegsende  lebenden  Vertriebenen  aus  den 
deutschen  Ostgebieten  eingetunden. 

Staatliche  Porzellan-Manufaktur 

I960  wieder  vollständig  aufgebaut 

Die  Gebäude  der  im  Kriege  nahezu  völlig  zer¬ 
störten  Staatlichen  Porzellan-Manufaktur  am  S- 
Bahnhof  Tiergarten  sollen  im  nächsten  Jahr  wie¬ 
der  vollständig  aufgebaut  sein  Mit  dem  Wieder¬ 
aufbau  wurde  1954  begonnen.  Für  die  Arbeiten 
wuiden  bisher  nicht  weniger  als  6.8  Millionen 
Mark  aufgewandt 

Der  letzte  Wiederaufbauabschnitl  umfaßt  ein 
viergeschossiges  Laboratorium,  die  Ofenhalle 
mit  einer  Schamottfabrik  und  einen  Gasgenera¬ 
tor.  Sobald  diese  Anlagen  stehen,  kann  das  tra¬ 
ditionsreiche  Unternehmen  das  gesamte  Ferti¬ 
gungsprogramm  in  Berlin  ausführen.  Nur  noch 
bis  zum  20  September  arbeitet  daher  der  nach 
1945  nach  Selb  in  Bayern  verlagerte  Zweigbe¬ 
trieb.  Das  sogenannte  technische  Porzellan,  das 
in  Selb  hergestellt  wird,  kann  künftig  wieder  in 
Berlin  produziert  werden. 

Die  Staatliche  Porzellan-Manufaktur  beschäf¬ 
tigt  gegenwärtig  über  fünfhundert  Angestellte 
und  Facharbeiter.  Der  Absatz  hat  in  den  letzten 
drei  Jahren  um  fünfzig  Prozent  zugenommen, 
wobei  der  Verkauf  von  Kunstporzellan  eine 
nicht  unerhebliche  Rolle  spielte.  Mit  einer  wei¬ 
teren  Steigerung  des  Verkaufs  wird  für  die 
nächste  Zeit  gerechnet. 

Neues  Merlan-Heft:  „Berlin" 


Tilsiter  Straße,  Ecke  Slalinallee,  im  Hintergrund  einer  der  sinnlosen  Türme  im  Stalinschen 

Zuckerbackwerkstil. 


Königsberger,  Ecke  Marchlewskislraße.  Die  Marchlewskistraße  ist  die  alte  Memeler  Straße,  die 
einst  zu  beiden  Seiten  des  Frankiurter  Tores  an  der  Berliner  Stadtmauer  entlang  führte. 


In  der  Reihe  der  Merian-Hefte  ist  ein  ausge¬ 
zeichnet  ausgestalteter  neuer  Band  erschienen, 
der  den  Namen  unserer  alten  ReichshauplsUdL— 
Berlin  trägt.  Die,  wie  immer,  sorgfältig  ausge¬ 
wählten  Beiträge  und  die  vielen  Fotos  und  Ab¬ 
bildungen  geben  ein  lebendiges  Bild  der  Stadt 
an  der  Spree,  ihrer  Vergangenheit  und  Gegen¬ 
wart  und  nicht  zuletzt  ihrer  Menschen.  Sie  füh¬ 
ren  durch  Theater,  Kabaretts,  Kunstsammlun¬ 
gen,  durch  die  altpn  und  neuen  Straßen  Berlins. 

Ein  Heft,  kurzweilig  zu  lesen  und  doch  zusam- 
mcngestellt  in  einer  Zeit,  In  der  das  Thema  Ber¬ 
lin  im  Zeichen  harter  internationaler  Ausein¬ 
andersetzungen  steht  Ein  Heft,  das  wir  jedem 
Landsmann  in  die  Hand  geben  möchten. 

Merian,  November-Heft  „Berlin“,  Einzelheft 
3.50  DM,  im  Abonnement  2,90  DM,  Hoffmann 
und  Campe  Verlag,  Hamburg. 

Konzertmeister  des  Allen  Fritz 

Von  Anton  Straube 

Friedrich  der  Große  berief  einen  Musiker  zum 
Konzertmeister  in  Potsdam,  der  zu  den  besten  Gel¬ 
eiern  seiner  Zeit  gehörte:  Franz  Bend«.  Am  25.  No¬ 
vember  jährte  sich  zum  250.  Male  der  Tag,  an  dem 
dieser  Meister  der  Töne  geboren  wurde. 

Böhmisches  Musikantentum  lag  Franz  Benda  Im 
Blut.  Er  stammte  aus  AM*Benalek  bei  Jungbunzlau 
in  Miltelböhmen.  Musikalisch  ausgebildet  wurde  er 
zunächst  als  Chorknabe  in  Praq  und  Dresden,  später 
bei  einem  Prager  Geigenvirtuosen,  ln  Wien  lauschte 
er  dem  Spiel  italienischer  Meisler.  Auch  vervoll¬ 
kommnte  er  sein  eigene*  Können  dort  so,  daß  er 
als  Kapellmeister  nach  Warschau  geholt  wurde  Als 
el23^Jahre  **'  "*"■  beriel  lhn  der  2<i|ähnge  preußi- 
sche  Kronprinz  nach  Neuruppin,  wo  Johann  Joachim 
CJuanlz,  Friedrichs  Flötenlehrer  der  nlchl  nur  Meister 
seines  Instruments,  sondern  auch  ein  hervorragender 
Geiger  und  Komponist  war.  Benda  In  Komposition 
ausbildete. 


drei  Männer  nötig:  einer,  der  den  Sdioppen 
trinkt  und  zwei,  die  den  Trinkenden  halten  . . . 

1848  fanden  am  Frankfurter  Tor  Barrikaden¬ 
kämpfe  statt:  70  Jahre  später  wurde  die  nahe 
Tilsiter  Straße  zu  einem  der  Schwerpunkte  des 
kommunistischen  Spartakusaufstandes. 

Ihre  Namen  erhielten  die  ostpreußisdien 
Straßen  am  Frankfurter  Tor  zwischen  1875  und 
1885.  Umgetauft  sind  heute  neben  der  Memel- 
(Marschlewski)-  auch  die  kleine,  parallel  zur 
Tilsiter  verlaufende  Insterburger  (Löwe-) 
Straße.  Heute  nun  beginnt  eine  Straße  wie  die 
Tilsiter  an  der  Leninallee  (trüher  Landsberger 
Allee)  und  mündet  ln  die  Stalin-  (früher  Frank¬ 
furter)  Allee!  Sie  mündet  in  eine  fremde  Welt, 
denn  das  ist  die  nach  dem  Vorbild  der  Moskauer 
Gorkistraße  gestaltete  Stalinallee,  und  sie 
bleibt  es,  auch  durch  Gewöhnung  wird  sie  einem 
Berliner  niemals  vertraut  werden  können. 

Tot,  leer,  lastend... 

Stellen  wir  uns  einmal  unter  das  Straßen¬ 
schild.  das  den  Namen  Tilsiter  Straße  träqt  und 
blicken  wir  von  hier  aus  nach  rechts  und  links 
In  die  fremde  Welt.  Breite  Fahrdämme,  aber  die 
wenigen  Verkehrspolizisten  und  die  noch  sel¬ 
teneren  Ampeln  sind  ein  Hohn  Dünn  fließt  der 
Fahrzeugverkehr,  der  nach  sieben  Uhr  abends 
fast  völlig  erstirbt.  Breite  Bürgersteige,  auch 
hier  herrscht  Leben  nur  zu  den  Einkaufszeiten 
der  Werktätigen.  Müde  und  meist  ratlos  schauen 
sie  in  die  Fenster  der  HO-  und  Konsum¬ 


trinken,  aber  in  dem  Augenblick,  wo  man  dann 
vielleicht  gegen  Mitternacht  aus  dem  Lokal  auf 
die  Straße  träte,  käme  schon  die  grausame  Er¬ 
nüchterung.  Tot  alles,  leer  und  lastend. 

Kulisse  zum  „Dritten  Mann* 

Wir  verlassen  dies  Viertel.  Wir  gehen  die 
Memel-(Marchlewski)-Straße  hinunter,  über¬ 
queren  vor  dem  Praline-Hochhaus  die  zerrissene 
Königsberger  Straße,  rechts  die  Front  der  ge¬ 
schlossenen  und  den  dem  Untergang  geweihten 
Privatgeschäften.  Vorbei  an  der  Vopo-Direktion. 
Und  dann,  gegen  Ende,  wieder  ein  ostpreußi¬ 
scher  Name.  Rechts  geht  die  kurze,  auf  die  am 
Ost-Güterbahnhof  entlang  führende  Helsing- 
forser  Straße  mündende  Pillauer  Straße 
ab.  Zwei  Ruinenplätze,  ein  halbes  Dutzend 
Mietshäuser,  verfallend.  Hier  wird  nichts  er¬ 
neuert,  nichts  erhalten.  Die  letzte  kleine  Quer¬ 
straße  der  Memeler  ist  die  Revaler  Straße,  dann 
wird  sie  von  der  Warschauer  Straße  aufgenom¬ 
men.  Die  Warschauer  Brücke  mit  ihren  eigen¬ 
artigen,  geduckt  gedrungenen  Türmchen  kommt 
in  Sicht.  Ein  Stück  weiter  die  gesperrte,  verfal¬ 
lene  Oberbaumbrücke  über  den  Osthafen.  Eine 
breite  Wasserfläche,  Schleppkähne.  Aber  auch 
das  bringt  merkwürdigerweise  kein  Leben  in 
das  Bild.  Von  der  Memeler  Straße  bis  zur  Ober¬ 
baumbrücke,  der  Sektorengrenze,  befinden  wir 
uns  wie  in  einer  bedrückenden  Kulisse  etwa  zu 
dem  Film  „Der  dritte  Mann". 

Jenseits  der  Brücke,  in  der  Schlesischen 
Straße,  um  den  U-Bahnhof  Schlesisches  Tor, 


r.  V  j  pieuoiscuen  viounsmuie. 

Nach  der  Thronbesteigung  holle  er  ihn  nach  Potsdam, 
wo  er  Ihn  31  Jahre  später  zum  Konzertmeister 
ernannte.  Dieser  Stellung  erlreute  sich  Benda  über 
ein  Jahrzehnt,  bis  er  tm  nlclchen  Jahre  wie  sein 
muslkfreudlger  König  mit  77  Jahren  in  Potsdam 
starb  Er  hintcrließ  viele  Schüler  und  eine  Reihe 
von  Kompositionen,  unter  denen  Violine-Etüden 
nprvorragen. 

Der  Geiger  des  Alten  Fritzen  verleugnete  In  seinem 
spiel  nicht  daß  er  den  Konzerten  Italienischer 
Meister  qelauschl  hatte  Er  glänzte  ledoch  darüber 
hinaus  durch  eine  besondere  Eiqenart.  die  »eine 
-  d"u»>«  -in  Engländer  -  ausdrücklich 
fi-fln  ,  ■?'?  "»"P'S'»*1'-  Benda,  laq  nach  dem 

5„e‘"Pr  Zeitgenossen  Im  getragenen,  „qesangs- 
reidten  Spiel,  zu  dem  vieileidit  die  Gesangsstudien 
in  seiner  Jugendzeit  beitrugen. 

B.enla’  Brudpr  des  Geigers,  war  ebenfalls 
V  "  ti»fc.  Pnder„M“«i>‘-r  Er  brachte  es  zum  Hof- 
kapellmelster  ln  Berlin  Gotha  und  zum  Musikdirektor 
,'®™bu,rqv;  Al*  Komponist  Obertraf  er  seinen 
dreizehn  Jahre  alteren  Bruder  sogar  nach.  Seine 

klnzer?»"’0'!'  S',nq5P|p|e-  Kantaten  und  Instrumental- 
rtußfen  6  ^rCa  qr°npr  Beliebtheit  und  beein- 

hehlich  *  *  Sdl*,,Pn  anderer  Komponisten  er- 

istEd.rNn^0m,T,  de*  königlichen  Konzertmeisters 
"*  dpr  Dtriqeni  Itans  von  rt(,r  von  ,q26  an 

maR^M  Urtfblf’t  Und  de'  Bpr,lnpr  Senders  leitete.  »Ich 

beteUIn  i  tga35  dp,""*p"  Rundfunks 

monlschen  n?i  ?  dle  Spl'*-  dp*  Berliner  Phllhar- 
mormctien  Orchesters  trat  193Q  DAftin»»  t/.-, 

merorchester  gründete,  nach  dem  Zweiten  wil.krieä 

ÄLtolr;'  1952  "**  B-Tlnlün^kÄ 

voöoen  tihr.  H  w  1  "i?dc'  und  bl»  rum 

BeJün  leitete  Mus*kab‘p'luag  des  Senders  Freie, 

(NP) 


Jahrgang  10  /  Folge  51 


Das  Ostpreuflenblalt 


19.  Dezember  1959  /  Seile  13 


Wie  gratulieren. . . 


/um  05.  Geburtstag 

Frau  Moria  Leidig,  geb  Rausch  aiu.  prf..  „  . 

Am  SUritpsrk  14  Sie  lebt  bei  liirVn  Kl  Jiin  Snd'i*! 
datth  Freu  II  Woll,  Vl!scndn,|  |„y  ublr  BlolcIcUl  'l 

tu  erreichen  ™  — 

«m  22  Dezember  Frau  Luise  Wlontzed«.  ncb  Ol- 
«chewzkl,  aus  Knirschen.  Kreis  Rostenburg,  »olzt  bei 
Ihrer  junqülrn  Tochter  Auguste  Sulewskl  n  Evlon«.  „ 
bol  A"«n«  (Wedl)  SprInuort!i  ade  42b  DioÄ" 
Jubilarin  »I  d  an  Ihrem  Geburtstag  Ihre  überleben¬ 
den  sechs  Kinder  bei  sich  haben. 

rum  94.  Geburtstag 

am  17.  Dbxembrr  Wllwo  En, ili,.  WaMhor  aus  R„- 
slenburB  HlndCnbur0slralb  an,  Die  Jubilarin  erfreu, 
»Ich  bester  Geaun-lhe.l  und  nimmt  an  den  täglichen 
Geschehnissen  regen  Anteil.  Sie  wohnt  mit  zwei 
Töchtern  In  Erkelenz  (Rheinland!  Markt  ’l 
am  30.  Dezember  F,au  Amalle  Holm,  geh  Sannt.- 
witl.  aus  Gumbinnen,  Llnrlenweg  21  ,elz,  bei  Vet 
wandlcn  ln  Berlln-Wcs,  Sie  Isl  durch  Helmut  Pohl 
122*1  Wuppertal-Elberfeld,  GaMcnheim  13,  zu  mel- 
eben. 


rum  93.  Geburtstag 

am  14  Dezember  Schuhmorhermelsler  Karl  Peiler 
aus  Lcwitton.  zuletzt  Jcaüu.  Der  Mistige  Jubilar,  der 
Auch  geistig  rege  Ist.  wohnt  heute  hei  seinem  Schwie- 
gersohn  Franz  Makoltus  in  Donsot  Dickel,  Kreis  Dion- 

flUg  1 


am  23.  Dezember  Gesiülsoboi  Wärter  I.  R.  Friedrich 
Koschorreck  aus  RaKtenburq.  Sembedcstraße  IG.  Er 
wohnt  gegenwärtig  In  Nordhorn.  Kr  Bentheim  (Han). 
Querstraße  35  Er  Ist  auch  durch  seinen  Sohn,  Biblio¬ 
theksrat  Dr  Walter  Koschorrcck.  Heidelberg.  Steiger- 
weq  55.  zu  erreichen 

am  23,  Dezember  Frau  Wilhelmine  By&zio,  geb. 
Drzoska  aus  Kersdiken.  Kreis  Angerburg.  Jetzt  bei 
ihrer  lochtrr  Martha  Jernmin  In  Kiel-Elmschenhagen- 
Wüstenleld  Die  rüstige  Jubilarin  nimmt  regen  Anteil 
am  Weltgeschehen. 

am  2G  Dezember  Landsmann  Friedrich  Döring,  letzt 
In  riensburq.  Mühlenholz  25. 

"m  27.  Dezember  Frau  Maria  Brlcskorn  aus  Rößel, 
Mündiner  Stiaße  4,  letzt  bei  ihrer  Tochter  Hedwig 
Roski  in  Heringsdorf  (Holstein). 

zum  B5.  Geburtstag 

am  5  Dezember  Frau  Martha  Nilsch,  geb.  Kredlgk. 
aus  Rößel,  jetzt  hei  ihrem  Sohn,  Malermeister  Anton 
Nitsth.  n  (22b)  Ingelheim  (Rhein),  Im  Plalfengarten  9. 

am  II.  Dezember  Landsmann  Ewald  Stanlian  aus 
Kudcerneose,  Kreis  Elchniederung,  letzt  Im  Johannes- 
stlfl  io  Schildesche  bei  Bielefeld. 

am  14.  Dezember  Frau  Johanna  Franz  aus  Christ- 
bürg,  jetzt  in  Itzehoe.  Sandberg  I23f.  Die  landsmann- 
sdiaftliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  24,  Dezember  Frau  Maria  Lukau,  geb.  FlttahL 
aus  Rastenburg,  Sdiulstraße  31,  Jetzt  in  Oldenburg 
(Holst).  Ostlandstraße  30. 


zum  92.  Geburtstag 

«m  22.  Dezember  Landsmann  August  BiUki  aus 
Nikolalken.  Kreis  Sunsburg,  jetzt  bei  Tochter  und 
Enkelin  in  Hamburg-Sinsloif,  Haitliubuwen  4r.  Der 
Jubilar  erfreut  sich  guter  Gesundheit,  ist  geistig  reoo 
und  lebhaft  am  Zeitgeschehen  interessiert. 

zum  91.  Geburtstag 

am  7.  Dezember  Frau  Anna  Goorlgk.  geh  Turowski. 
aus  AUonstein.  Liehidädt«  r  Straße  25/26,  jetzt  bei 
Ihrer  Tochter  Lola  Schmaldt.  Großerirade  bei  Burg' 
Dithmarschen.  Wenige  Wochen  vor  ihrem  Geburtstag 
wurde  die  Jubilarin  durch  den  plötzlichen  Tod  Ihres 
Jüngsten  Enkels  erschüttert 

am  Iß.  Dezember  Witwe  Henriette  Prcuß,  geb  Jn- 
kubowskl,  aus  Blumenfeld,  Kreis  SchloOberg,  Jetzt  bei 
Ihrem  Enkel  Fritz  Krause  in  (2t  a)  Bergeshövede  359 
über  Rheine  2. 

am  24.  Dezember  Fiau  Emma  Rohtnann  aus  Lisken, 
Krois  Lyck,  Jetzt  in  Neu  Versen.  Post  Gr. -Fullen.  Kreis 
Meppen  Die  Jubilarin  kam  erst  im  September  1957 

aus  Fließdorf. 

zum  90.  Geburtstag 

am  16.  Dezember  Sdtnoidermeisterwitwo  Barbara 
Gracber  aus  Kalkstein,  Kreis  Hellsberg.  Jetzt  bei  Ihrer 
ältesten  Tochter  Klara  urtd  ihrem  Schwiegersohn  Gu¬ 
stav  Heinrich  in  Anger  inurnJ  hei  Düsseldorf,  Irnmen- 
weg  4.  Die  Jubilarin  ist  gesund  und  nimmt  regen 
Anteil  am  Zeitgeschehen 

am  tG  Dezember  Landsmann  August  Kowalewskl 
aus  Wiltenwalde.  Kreis  Lyck,  Jetzt  in  Pinneberg, 
Dahlskamp  57.  bei  Kulsdiewski. 

am  17.  Dezember  Gast-  und  Landwirt  Friedrich  Linrl- 
ner  aus  Katzcnrlorf,  Kreis  Mohr ungen,  zuletzt  Moh- 
rungen.  Gcorqenthuler  Chaussee.  Heutige  Anschrift: 
Bad  Schwartau  bei  Lübeck.  Schnoorstraße  1. 

am  26.  Dezember  Bauer  Karl  Palluck  aus  Wilten¬ 
walde.  Kreis  Lyck,  Jetzt  bei  seiner  einzigen  Tochter 


Helnr.  Stobbo  *G..  Oldonbvra  (Qldb) 


Luise  Schwettllck  in  Krempe  (Holst).  H. -Ruhe-Weg  19. 
Er  erfreut  sich  geistiger  und  körperlicher  Frische. 

am  27.  Dezember  Landsmann  Gustav  Schutz  aus 
Groß-Sdiöndcimerau.  Kreis  Oitclsburg,  jetzt  in  Ham¬ 
burg  20,  Kottwitzslraße  14. 

zum  89.  Geburtstag 

am  17.  Dezember  Frau  Withelrnlne  Kulz  aus  Grab- 
nidc.  Kreis  Lyck.  letzt  in  Neuß  |Rhoin),  Am  Krvitz- 
busdi  40.  bei  Thissen. 


zum  88.  Geburtstag 

am  25  November  Frau  Frid  i  Sadowski,  geb.  Zle- 
meck,  aus  Senshurq,  Ordensritter  Straße,  )‘dzt  in  Bad 
Aachen.  Die  Jubilarin  di  ‘ich  guter  Gesundheit  er¬ 
freut,  kam  erst  im  Mm  1957  aus  Sensburg  Sie  ist 
durch  Willi  Sadowski,  Stolh  .  rq  (Rheinland).  Cockurlll- 
Straße  35,  zu  erreichen 

am  12  Dezember  Fr.vi  Luk.  Gregorzewskl  «us  Sof¬ 
fen.  Kr.  Lyck.  Jetzt  In  Srh.irtnb* » l: 1 <>t *•!  Kr  Osterholz. 

am  18  Dezember  Schneidermeister  Gustav  Petrusch 
aus  Königsberg.  KreiizMiaße  2,  pd/t  in  Gundelfingen 
(Donau).  Römerstraße  Die  lündsmannschattliche 
Gruppe  gratuliert  herzlich. 


zum  87.  Geburtstag 

am  17  Dezember  Frau  Helene  TolKmlll  au«  Krtnlgs- 


A  u  ge  ne  r  Straße  38. 
Molden lumer  aus 


bot  ihrr*r  Tochter  in 


barg,  Jetzt  In  (22)  Essen-Sk-k 

Altersheim 

am  19  Dezember  Witwe  Mar 
Labiau,  Dämmst raße  25,  jetzt 
Hamburg  4.  Kastanienullee  I.  _  ,»  . 

an,  21.  Dezember  Frau  Justin.-  Jol/n  aus  Rotbarh. 
Kreis  Lvck.  |clzl  ln  Frlcdrld.sgflbc  bei  Pinneberg, 
Roscnnang  24  .  ,  . .. 

am  22  Dezcmb*  •  I  t.m  Am  .1-  V-  « 

Mack.  letzt  in  Lu,lrns,br,d.  Oberer  Bmdrrwcq  40.r 
Jubilarin  wurde  In  Schnippen  Kleis  Lvck.  qi 
und  wohnte  doll  Ins  /ur  l.nli  inniing  lbr'  s 
schädlichen  Betriebes  dur.b  dl«  Polen  Im  Jahre  I. 
bei  Ihrem  zw,  den  Adolf  Ende  IW7  wurde  sie 

In  dl-  Bundrsrepulil  .k  „„„.-i-Hell,  Von  den Md  nt 
Sohn-n  sind  zwei  In.  E-  im,  "nd  Zweiten 
qelallen,  der  lönqsl-  Sohn  wird  s.  U  Januar  194 
mlBt  4»,e  lelzle  N.icbrirh,  mn  hm  k-,'"  "««  T'Pia“- 
Wer  kenn,  Sd,;  k-,H  7we,  Tndrter  der  Jubilarin 
leben  mit  Ihren  Famllu  n  in  den  u.  A 
an,  22.  Dezember  Frau  An,,.,  Szczyn.el,  qeb  Rot  . 
au,  Braunsberq.  N.ehetm.  Kr 

am  23.  Dezember  Kautmannswllwe  ^n.n“  Enkrl. 
Ebenro-Jn,  Ggldaper  «4r,n„..  24  Ir  zt  »  . 

klndern  In  I  «rt  (Srhb  -»  U),  w;1kln1',",*!r!jlni, 
bi'arin  erfreut  sld,  gut  r  Gerundheil  und  nimmt  reg 

Antel)  am  /oitgr'*»h»'h’  n 


»um  80.  Geburtstag 

am  17  Dezember 


Böhnke,  aus  Insterburg 


Frau  Therese  Sdirrtdor.  r 
Ludentlm  IfstraBe,  |el*t 


ihrer  aitesien  TÖdile,  l.mdsma 

renbtilrk,  Franz-I letke,  .Hüll,  I 

•dialtlifhe  Grupp,  gratulu-il  herrlbh. 

«m  18  Dezember  I  i  hrer  I  K  Eu0pn 
Alimoven.  Kfftis  Senvbuffl.  Ir  1 
Bremerhaven  c-u»nl,.r  neb.  Hl 

an  20  Delembe,  Frau  Klara 


Rammlnqer  In 


jye..  Mellend 

,n  Spnden  ü 


Sensburg.  vorher  PruBhärm  ••  ■  .  b( 

ln  Unna  IWrsll),  Am  P.ed1nt»".hl  W- 
trlreul  sitb  g,  Isllqer  und  korp-rb<l  '  j, 
am  21.  Dezember  Wilwe  V  '"'Ü  .  !  '  b  Kr". 


Schettler,  gob. 
Kreis  Sen-iburg. 


Dip  Jubik 


Ahrcndt,  ohcmal*  u 
Jigsberg.  jetzt  IP  L 


II 

Jlgsbcrg.  jetzt  »n  Krummadj 

Übersledlung  nad»  Lübeck  lebte 

Edcernlördc. 


lb  Vor 
Jubilarin 


zum  84.  Geburtstag 

am  ß.  Dezember  Landsmann  Albert  Woywod  aus 
VVcrnegitton,  Kr.  Heilsberg,  Jetzt  bei  spinem  Schwie¬ 
gersohn  Konrad  Volkmann  in  Bersenbrück,  Im  Dom  7. 

am  12.  Dezember  Frau  Auguste  Judtke  aus  Neuen¬ 
dorf.  Kreis  Lyck.  Jetzt  in  (24a)  Heise  (Marne). 

am  13.  Dezember  Landsmann  Hermann  Llchatz  aus 
Prostken,  Jetzt  In  Eberbach,  Kreis  Heidelberg,  Fricd- 
richsdorfer  Straße  25a  bei  Bergmann. 

am  19,  Dezember  Frau  Ernmy  Krause  aus  Königs¬ 
berg,  Konigstrdße  59a.  Goldwarengeschäfl,  jetzt  in 
Berlin-Reinickendorf,  Arosor  Allee  127  1. 

«in  20  November  Landsmann  Ka;l  Eidjhcrger  «us 
Pillen,  Tnnnenberastraße.  jetzt  bei  seinem  Sohn  Emil 
in  Bersenbrück.  Gildewart. 

«m  23.  Dezember  Frau  Emma  Graetsch,  geb.  Rohde, 
aus  Insterburq,  Kasernenstraße  29,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Ernmy  Kalthoff  in  (22c)  Wuppertal-Elberfeld, 
Grifflenberg  87 

am  23.  Dezember  Landsmann  Otto  Neumann  hus 
Srhmalleningkcn'Mcrnclland.  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Edith  Ketthöfcr  in  Heckershausen  bei  Kassel,  Grund¬ 
straße  4. 

dm  25.  Dezember  Landsmann  August  Fleischer  aus 
JulJenhöfon,  Kreis  Sensburq,  jetzt  in  Lübeck,  Vor- 
werker  Straße  93. 

am  27.  Dezember  Landsmann  Fritz  Rumey  aus  Lyck, 
jetzt  tn  (24b)  Burg  i  Dithm..  Bergstraße  6. 

/um  83.  Geburtstag 

am  10  Dezember  Gerbermelstcr  Max  Sdrleinann  aus 
Rastenburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Frankfurt  M., 
MeddernheJmer  Landstraße  93. 

zum  82.  Geburtstag 

am  19.  Dezember  Frau  Juliane  Hanse  aus  Königs¬ 
berg,  Jetzt  in  Itzehoe,  Fchrsslraße  6. 

arn  21.  Dezember  Frau  Berta  Petrick  aus  Kucker- 
noesc,  Kreis  Elchnlederung,  Jetzt  in  Lübeck,  Füchting- 
straßo  3. 

«m  21  Dezember  Landwirt  Karl  Sakowitz  aus  Pc- 
torswalde,  Kreis  Oslerode.  Jetzt  in  Düsseldorf,  Achen¬ 
bachstraße  157.  Saine  Ehefrau  Emma,  geb.  Bohnke, 
feiert  am  26.  Dezember  ihren  77.  Geburtstag 
am  23.  Dezember  BB-Oberzugführer  1.  R.  Otto  La- 
b'  th  aus  Stallupftnen.  Er  lebt  seit  dem  Tode  seiner 
Ehefrau  und  seiner  Tochter  Elfrieda  hoi  seinem 
Schwiegersohn,  Rektor  F.  Grau,  und  dessen  Ehefrau 
Johanna,  geb.  Jednut,  m  Siegburg  (Rheinland).  Am 
Pfahlweiher  9. 

«un  24.  Dezember  Frau  Karollne  Scrowy,  geb  Md- 
they.  aus  Gr.-Jcrutten.  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in 
München  0.  Rii|>ertig.iustraßo  21. 

am  24.  Dezember  Landsintnn  Franz  Holz  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Awcider  Allee  109.  jetzt  ln  Schlutup.  Lauor- 
weg  5. 

Am  24  Dozembcr  Frau  Ellsabelh  Mattull  aus  Kö¬ 
nigsberg  jetzt  in  Lübeck.  Robert-Kodi-SlrnBe  11. 

ütn  31.  Dezember  Landsmann  Heinrich  Schwabowski 
aus  Insterburg,  Soldaucr  Straße  16,  jclzl  ln  Lübeck- 
Herreninsel,  Am  Wasser  9a. 

dm  31  Dezember  Frau  Hedwig  Kessler  aus  Lyck, 
jetzt  in  Bad  Schwartau,  Hauptstraße  67,  bei  Nickel. 

zum  81.  Geburtstag 

Landsmann  Julius  Wolff  aus  Mnlken  Er  Ist  durch 
Fritz  Klo  wer,  Hamburg-Langenhorn,  Heerwisch  1  1, 
zu  erreichen. 

.un  12  Dezember  Landsmann  Heinrich  Bundt  aus 
Tilsit,  Schützenwirt,  letzt  in  (23)  Meyerdamm.  Bezirk 
Bremen,  bei  Ovten,  Kreis  Verden. 

am  16.  Dezember  Landwirt  Arthur  Jan /  aus  Jflyrrs- 
hol.  Kreis  Tilsit-Rdgnlt.  jetzt  in  (16)  Homberg  bei  Kas¬ 
sel.  Ziegenhainer  Straße  23. 

am  17  Dezember  Frau  Henriette  Klewskl  aus  Gel¬ 
len.  Krois  Orteisburg,  jetzt  in  (22c)  Zülpich.  Euskirche- 
nor  Straße,  Block  I.  Eingang  4. 

«im  18  Dezember  Landsmann  Johann  Kostros  aus 
Kobulten.  Kr.  OrteUburg,  jetzt  in  Hastenbock  Nr.  108, 
Kreis  Hameln-Pyrmont. 

am  23.  Dezember  Frau  Maria  Hermann,  geb.  Schön, 
aus  Geruwnldc.  Kreis  Mohrungen.  jetzt  mit  Ihrem 
Ehemann  Karl  bei  der  ältesten  Tochter  Martha  in 
Pinneberg.  Apcnrador  Straße  3,  Eigenheim.  Die  Ehe¬ 
leute  erfreuen  sich  guter  Gesundheit. 

am  23  Dezember  Witwe  Helene  Scheffler  aus  Kö¬ 
nigsberg.  ictzt  in  Schleswig,  Stadtweg  21. 

am  23.  Dezember  Frau  Helene  Scheffler,  geh  Lubbe, 
aus  Königsberg,  jetzt  In  Schleswig.  Stadt  weg  21. 

am  27  Dezember  Landsmann  Hermann  Kutzke  aus 
Stradflunon  Kreis  Lyck.  jetzt  ln  Bochum-Stiepol.  Blu- 
rnenau  94.  Ruhrlandheim 

am  30.  Dezember  Frau  Maria  Hoyer  aus  Lvck,  Jetzt 
in  Vorhelde  über  Hildesheim.  Hildesheimer  Straße  67 
am  31  Dezember  Witwe  Anna  Klement  geb 
Srhottk»v  aus  Peyse'Samldnd.  jetzt  bei  Ihrem  einzigen 
Sohn  Gottfried  Klement  In  Cuxhaven-Döse.  Köster¬ 
feldstraße  7 
/um  80.  Geburtstag 

am  7  Dezember  Stadtvollziehungssekretar  I.  R 
Eiml  Gronebern  aus  Königsberg.  Am  Fließ,  Jetzt  mit 
seiner  Familie  ln  Hamburg  22.  Klinikweg  8  I 

am  9  Dczombci  Frau  Maria  Groß  aus  Lyck.  jetzt  in 
Paderborn.  Lindenweg  8 

am  9.  Dezember  Landsmann  Ernst  Matthes  aus 
Osterode,  letzt  in  Itzehoe,  Ebendorfer  Straße  63. 

am  12  Dezember  Frau  Ellesabeth  Thiesles.  qeh 
Wollmann.  aus  Birnendorf.  Kreis  Labiau  Durch  ihren 
ältesten  Sohn  Fritz  1949  nach  Münster  gekommen, 
verbringt  sie  ihren  Lebensabend  bei  ihrer  Tochter. 
Kriegerwitwe  Frieda  Nagat.  in  Münster  (Westl). 
r.ollitzinstraße  26.  Der  lünqste  Sohn  Erich  wird  noch 
im  Osten  vermißt.  Wer  kennt  sein  Schicksal? 

arn  12  Dezember  Postbetriebsassistent  i.  R  Oskar 
G  -msa  aus  Passenheim.  jetzt  in  St,  Georgen,  B«ihn- 
liofst raße  66  Am  24  Oktober  feierte  er  mit  seiner 
Chetrou  Ag«!**  qeb  Grabowski  im  B«»lseln  seiner 
,d)l  überlebenden  Kinder  das  Fest  der  Goldenen 
Hochzeit.  Zwei  Söhne  sind  In  Rußland  gefallen, 
am  14.  Dezember  Landwirt  Karl  Baltrusch  aus  Klein- 


Groblenen.  Kreis  Angerapp  Bis  Januar  1957  war  er 
mit  seiner  Ehefrau  noch  in  der  Heimat  Jetzt  leben 
die  Eheleute  in  Albisheim  (Rhelnpfalzl  Sie  würden 
sich  freuen,  von  alten  Bekannten  ein  Lebenszeichen 
zu  erhalten.  Die  iandsmannschaftliche  Gruppe  gratu¬ 
liert  herzlich 

am  15.  Dezember  Frau  Bertha  Solkc,  letzt  ln  Wc- 
stellend.  Stefanstraße  U.  bei  Berthold  Selke. 

am  17.  Dezember  Oberpostinsiiektor  I.  R  Paul 
Enqnfmann  au»  Königsberg,  Der  Jubilar  war  von  1916 
bis  1945  beim  Postscheckamt  tätig.  Er  lebt  jetzt  bei 
seinen  Töchtern  Erika  und  Gerti  in  Hildeshoim,  Frei- 
herr-vom-Stcin-Straße  9. 

am  17.  Dezember  Landsmann  Eduard  Merkert  aus 
Heillqpnbell'Rosenberg,  letzt  in  Berlin-Lankwitz, 
Düi*khelmor  Straße  4 

am  18.  Dezember  Landsmann  Johann  Turowski.  Er 
ist  durch  seine  Töchter  Hedwig  Klopott.  (24a)  Heide 
(Holstein),  zu  erreichen.  Die  Ehefrau  des  Jubilars, 
Barbara  Turowski,  vollendete  am  2.  November  Ihr 
80.  Lebensjahr. 

am  18.  Dezember  Marine-Oberingenieur  I.  R.  Karl 
Tappcr  aus  Pillau  I.  Ictzt  mit  seiner  Tochter  Erna  in 
Gunneby,  Post  Kius  über  SQdeibrarup. 

iim  19.  Dezember  Frau  Selmn  Fuß  aus  Locken,  Kreis 
Osterode,  jetzt  ln  Elberfeld,  Holzerstraße  4,  bei  Hoff- 
mann. 

am  20.  Dezember  Bundesbahn-Obcrlademeister  I  R. 
Fritz  Sobictzki  aus  Königsberg-Ponarth.  Hirschgasse 
Nr.  22,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Gertrud  und  der 
Familie  seiner  jüngsten  Tochter  Irmgard  in  (24b) 
Arksbek  bei  Albersdorf  über  Heide  (Holst). 

am  21  Dezember  Frau  Anna  Schulz,  geb.  Poerscbke. 
aus  Barten,  Drengfurter  Straße  34,  jetzt  in  Berlin 
W  15,  Uhlandstraßc  157  1. 

am  21.  Dezember  Frau  Auguste  Müller,  geb.  Do- 
merau,  aus  Braunsberg,  Am  Bullentcldi  15,  Jetzt  in 
Opladen  (Rheinland).  Albertusheim,  Fürstenberg¬ 
straße  I. 

am  21  Dezember  Bauer  Wilhelm  Frey  aus  Hagels- 
borq,  Kreis  Gumbinnen.  Er  wohnt  gegenwärtig  in 
Hannover-Bothfeld.  Hasenhelmstraßo  89. 

am  21.  Dezember  Frau  Berta  Achenbach,  geb.  Sza- 
meitnt.  aus  Beringen  bei  Ebenrode,  jetzt  bei  ihrer 
jüngsten  Tochter  Erna  Klitschke,  Berlin-Frohnau,  Lu- 
dolflnperplatz  2. 

am  22  Dezember  Frau  Wilhclmlne  Friedrich,  geh. 
Oberpldilor,  aus  Moosgrund,  Krois  Gumbinnen,  jetzt 
bei  Ihrer  jüngsten  Tochter  Emma  und  Ihrem  Schwie¬ 
gersohn  Erich  Reepschläger  in  Varrel  I  bei  Delmen¬ 
horst.  Dio  Jubilarin  würde  sich  über  Zuschriften  von 
Bekannten  aus  der  Heimat  freuen. 

am  23.  Dezember  Frau  Martha  Schröder,  geb.  Bal- 
truschat,  aus  Mehlkehmen,  Kreis  Stallupönen.  Jetzt  in 
Hude  in  Oldenburg,  Auf  der  Nordhoide  23. 

am  23.  Dezembor  FtAulcin  Elise  Wermkc  aus  Schwa- 
nis,  Kreis  Heiligenbeil,  Jetzt  zusammen  mit  ihrer  älte¬ 
ren  Schwester  Auguste,  die  Über  vierzig  Jahre  im 
Krankenhaus  der  Barmherzigkeit  ln  Königsberg  ge¬ 
arbeitet  hatte,  in  Ulzburg  über  Kaltenkirchen  (Holst). 
Die  Jubilarin  war  Im  Kirchspiel  Pörschken  sehr  be¬ 
kannt.  Sie  war  Kassiererin  der  evangelischen  Begräb- 
niskassp  Mclllgenbftll  und  eine*  Ireuo  Helferin  des 
Pfarramts.  In  schweren  Jahren  hat  sie  Ihr  Haus  für 
die  Versammlungen  der  evangelischen  Frauenhi’fe 
und  für  Bibelsfunden  zur  Verfügung  gestellt  Im  Na¬ 
men  der  Kirchengemeindo  dankt  Ihr  Frau  Lotte  Link, 
die  Gattin  des  verstorbenen  Pfarrer«  von  Pörschken 
am  24.  Dezember  LokomotivtÜhrerwitwe  Emilie 
Pcnski,  geb.  Petrusch,  aus  Lötzon.  Königsberger 
Straße  4,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Elfricde  Ortei  in 
Verdun  (Aller),  Am  Moldauer  Borg  58. 

am  24.  Dezember  Frau  Luzi  Lentz  aus  Lyck,  Yorck- 
straße,  jetzt  in  Mainz,  Hinclcnburqhtraße  37  1 

am  28.  Dezember  Landsmann  Johannes  Janz  aus 
Memel,  jetzt  In  Itzehoe,  Danziqer  Straße  3 

am  28.  Dezember  Frau  Marie  Bergenroth.  geh  Hol¬ 
stein,  aus  Kcintqsberg  zuletzt  Nasser  Garten  95.  Sie 
lebt  Jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frieda  Ramke  in  Roten¬ 
burg  (Han),  Lindcnstr  62b. 

am  30  Dezember  Landsmann  Otto  Schwellnus  aus 
Sannen,  Kreis  Heydckrug.  letzt  ln  Flensburg,  Waitz- 
Straße  28 

am  30.  Dezember  Frau  Henriette  Moyses  aus  Kreuz- 
leid.  Kreis  Lyck.  letzt  in  Bochum-Langendreer.  West¬ 
straße  28.  bei  Dörner 

zum  75.  Geburtstag 

am  29.  November  Oberlokomotlvführcr  i  R  Paul 
Schrt**dlor  au«  Pillau,  jetzt  In  Neustadt  a.  d.  Wein¬ 
straße.  v.-d  -Tann-Straße  10-12 
dm  1.  Dezember  Frau  Auguste  Kallwett  aus  Tilsit, 
letzt  in  Itzehoe,  Bahnhofstraßc  3. 

am  7.  Dezember  Frau  Hedwig  Czepull  aus  Wehlau, 
jetzt,  in  Itzehor,  Hindcnburgstraße  17. 

am  10  Dezember  Frt»u  Wilhelminc  Eisenblätter  aus 
Pillau.  Hindcnburgstraße  2,  jetzt  in  Lübeck,  Lach- 
wrhiallce  2. 

am  12  Dezember  Frau  Ido  Sbrzesny  aus  Kreuzfeld. 
Kreis  Lvck.  jetzt  ln  Stockelsdorf  über  Lübeck.  Loh- 
sfraße  164a. 

am  13.  D  zeinber  Lehrer  I  R.  Gustav  Kristahn  aus 
Elserwagcn.  Kr  Wehlau,  jetzt  in  Ahrensburg  (Holst), 
Rantzaustraße  129. 

am  15.  Dezember  Bauer  Adam  Zebrowskl  aus  Kt  - 
Schtenmnen,  Kreis  OrteUburg,  jetzt  bei  seiner  läng¬ 
sten  Tochter  Hildegard  Boos  ln  Herten  IWostf),  West¬ 
falenweg  7. 

im  16.  Dezember  Frau  Amalie  Kurrat  aus  Tilsit, 
letzt  in  Edcndorl  über  Itzehoe. 

am  18.  Dezember  Frau  Johanna  Mlchalowski,  geb. 
Zander.  Besitzerin  des  Gutes  Hesscnhoh,  Kreis  Löt¬ 
zen,  jetzt  be‘  ihrem  Sohn  Hans-Günter  In  Düsseldorf. 
Brehmstraße  3.  Sie  Ist  die  Witwe  des  langjährigen 
Direktors  der  Landwirtschaftlichen  An-  und  Ver- 
kaufsqenossensdiaft  Letzen,  Walter  Mlchalowski. 

am  18.  Dezember  Polsterer-  und  Sattlcrmeister  Gu¬ 
stav  Wittmar  aus  Hohenstein.  Leipziger  Straße  t.  Jetzt 
mit  seiner  Ehefrau  In  Herton  (Westfl,  Spanenkamp 
Nr  10b  (Eigenheim). 

am  19  Dezember  Redakteur  Carl  August  Seyfried, 
jetzt  ln  Bad  Wiessue  am  Tegernsee.  Dio  älteren  Me- 
meler  werden  sich  noch  gut  an  ihn  erinnern.  Im  Jahre 
1909  kam  er  als  lunqer  Redakteur  nach  Memel,  wo  nr 
bereits  1913  Chefredakteur  des  .Memeler  Dampf¬ 
bootes’  wurde.  Der  geborene  Münchener  war  im 
Laufe  der  Jahre  in  Memel  wirklich  heimisch  gewor¬ 
den.  Um  so  schmerzlicher  traf  ihn  nad»  dem  Ersten 
Weltkrieg  die  Abtrennunq  seiner  zweiten  Heimat  vom 
Reich  und  :hre  Auslieferung  an  Litauen.  Immer  wie¬ 
der  verwahrte  er  sich  in  seiner  Zeitung  auf  das  nach¬ 
drücklichste  geqon  das  dem  rein  doutsdien  Land  an¬ 
getane  Unrecht.  Die  Folge  war.  daß  er  unmittelbar 
nach  dem  litauischen  Gewultstroich  qeacn  Memel  von 
den  Litauern  im  Februar  1923  ausgewiosen  wurde. 
Später  war  er  dann  bei  verschiedenen  süddeutschen 
Zeltungun  tätig,  zuletzt  beim  .Karlsruher  Taghlatt", 
das  1937  dem  allgemeinen  Zellungssterben  zum  Opfer 
fiel.  Da  er  es  mit  seinem  Gewissen  nicht  vereinbaren 
konnte,  der  nationalsozialistischen  Propaganda  zu  die¬ 
nen  nab  er  seinen  Beruf  auf  und  zog  sich  nadi  Wles- 
see  zusück  Dort  betätigte  er  sich  im  Lebensmlttel- 
qosdiäft  seiner  Schwester.  Noch  heute  steht  der  Ju¬ 
bilar  täglich  von  morgens  bis  abends  hinter  dem 
Ladentisch  Seit  zwölf  Jahren  gehört  er  dem  Ge¬ 
meinderat  von  Bad  Wicssee  an.  Er  hat  viel  zur  Auf¬ 
wärtsentwicklung  des  bekannten  Kurortes  beigetra* 
qen. 

am  19  Dezember  Landsmann  Hermann  Blank. 
Sdimiedemeister  aus  Lvck.  jetzt  in  Gauersheim  über 
Kirchheimbolanden.  Hauptstraße  7 
am  19  Dezember  Frau  Julie  Sdiled2  aus  Dreimüh¬ 
len  Kreis  Lvck.  letzt  in  Roll  weil  am  Neckar.  Hod> 
wuldstraßu  3. 

am  20.  Dezember  Frau  Bertha  Oschlles,  geb  Kann«- 
pinn,  aus  Insterburg,  Kyffhäuscrring,  jetzt  in  Hanno- 
vcr-Bothfeld,  Wittekind-Siedlung.  Sio  lebte  mit  ihrem 


1955  nach  42|ährigcr  Ehe  verstorbenen  Ehemann  Karl, 
bevor  die  Eheleute  aut  dein  Kvffhäuserrlng  siedelten, 
mehroie  Jahre  In  Georgcnhurg  Insterburq. 

am  21  Dezember  Frau  Mart*  Link  aus  Rosengutten, 
Kreis  Angerburg.  letzt  tn  Flensburq  Norderqiaben  3. 

am  21  Dozember  Frau  Emma  Gomm.  qob.  Syma- 
nowski,  aus  Linden  wiese  Kreis  Lotzen,  letzt  bei 
ihrem  Sohl  in  Bad  Waldsee  (Württ)  WolHbühlweq  6. 
Die  Jubilarin  stammt  aus  piner  in  Masuren  bekannten 
Pfarrer-  und  Lehrcrlamdie  und  qenoß  großes  An- 
sehen  als  tüchtige  Geschäfts-  und  Landwirtsfrau. 

am  21  Dezember  Frau  EUp  Kasrhützke.  geb  Sor- 
qatz.  aus  KönigFberq-Tannenwolde.  letzt  in  Sand- 
hiiusen-Myhle  42  Kreis  Osterhotz-Scharmbeck.  Sie  Ist 
dir  Ehefrau  des  Hauptwarhtmeisters  der  Schutzpolizei 
I.  R  Hermann  Kaschützke. 

am  23.  Dezember  Schneidermeister  Hans  Struck¬ 
mann  aus  Gr  -Wolfersdorf.  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in 
Schleswig.  Königsberger  Straße  5. 

am  23  Dezember  Sdimiedemelster  Hans  Büttner  aus 
Memel,  Tilsiter  Straße,  jetzt  in  (16)  Helsen  Über  Arol¬ 
sen,  Neue  Straße  13. 

am  24  Dezember  Landsmann  Samuel  Scheidern« nn, 
jetzt  in  Flensburg.  Jürgensgaardcrstraße  68 
am  24.  Dezember  Gärtnereibesitzer  Fritz  Alexnat 
aus  /inten.  Krois  Hoiligenbeil,  jetzt  In  Kirch/arten 
(Brelsgau).  Bahnholstroßo  50.  Landsmann  Alexnat 
würde  sich  freuen,  von  Bekannten  aus  der  l!r:mat 
zu  hören. 

am  27.  Dezember  Landsmann  Gustav  Tanske  aus 
Fürstenwalde,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  In  Itzehoe, 
Kamperwcg  123. 

am  27.  Dezember  Kreisoberinspektor  I,  R  Adolf 
Groß  aus  O'telsburg,  letzt  in  Honnover-Kleefold,  Sol- 
tauer  Straße  50. 

am  28.  Dezember  Frau  Anna  Llehr  aus  Königsberg, 
Jetzt  in  Flensburg,  Altersheim  Karolinenstrnße 
am  31.  Dezember  Frau  Minna  Manko  geb  Lange, 
aus  Königsberq.  Am  Landqrabpn  14.  Ehefrau  des  Tel  - 
Inspektors  Oskar  Manko,  fetzt  In  (22a)  Rheydl,  Kö¬ 
nigstraße  44 


Hermann  Noö  80  Jahre  all 

Der  frühere  Vorsitzende  des  Vorstandes  und  oho« 
malige  Generaldirektor  der  weltbekannten  Schiffs¬ 
werft  F  Schichau.  Generaldirektor  i  R  Hermann  Noä, 
beging  am  9.  Dezember  seinen  achtzigsten  Geburts¬ 
tag. 

Der  Jubilar,  der  den  Srhichou-Werftcn  mit  einer  Be¬ 
legschaft  von  zuletzt  42  000  Arbeitnehmern  verstand, 
galt  als  der  Schmied  vieler  Schiffe  Seinen  bcrulildien 
Höhepunkt  erreichte  er  ab  1929  als  Generaldirektor 
dnr  Schichau-Betriebe,  die  er  damals  vor  dem  wirt¬ 
schaftlichen  Zusammenbruch  bewahren  konnte.  Neben 
den  Werften  in  Elbing  (hier  wurden  Torpedoboote 
und  Zerstörer  gebaut)  und  Danzig  (hier  liefen  U-Booto 
vom  Stapel),  betreute  er  auch  die  Werft  in  Königs¬ 
berg,  die  die  größte  Werft  für  Srhiffsrnparaturen  im 
Ostseeraum  qewusen  Ist  Unter  der  geistigen  Leitung 
Hermann  Noö  konstruierten  und  bauten  die  Schichau- 
Werften  ebenfalls  Lokomotiven,  Dampfturbinen, 
GroB-Dinselmoloron  und  Hochdruck-Großkns<ie|,in* 
lagen.  Unter  der  Flaqge  des  Norddeutschen  Lloyd's 
fuhren  zwei  von  der  Schlchnu  AG.  gebaute  qroße  Pa«- 
saqicrschiffc  über  die  Weltmeere.  Sie  truqcn  den 
Namen  .Columbus* 

Nach  der  Zerstörung  1945  dieser  glanzvollen  Inge¬ 
nieur-  und  Wcrftleistungen  zahllosen  Parhnrbelter 
aus  den  ostpreußischon  Städten  begann  Hermann  Nor 
in  Bremerhaven  unter  schwierigen  Umständen  mit 
dem  Aufbau  einen  neuen  Betriebes,  in  dem  heute 
650  Menschen  wirken.  Ein  mittlerweile  in  Hamburg 
entstandenes  Tochterwerk,  das  weitere  zweihundert 
Mitarbeiter  zählt,  bosfhäftiqt  sich  mH  dem  Stahlbau 
und  mit  der  Anfertigung  «tählenor  Lukendeckel  Die 
F.  Schicbau  GmbH,  ln  Bremerhaven  k«qp.  al$  rinn 
ihrer  jüngsten  Schöpfunqen  fluf  den  Srhlcpperrlrsen 
.Atlantik’  verweisen  Außerdem  wurden  schon  über 
fünfzig  Schlepper.  Fährschiffe  u*w  als  begehrte 
Exportartikel  für  England.  Thailand.  Indöne^leh  lind 
andere  überseeische  Schiffseigner  fertiqgestellt. 

Diamantene  Hochzeit 

Molzkauimann  Julius  Skibitzkl  und  seine  Ehefrau 
Therese,  geh.  Stobbe.  ehemals  Zinten  und  Braun*.b',rg. 
jetzt  ln  Altenhagen  I  Über  Hameln,  feiern  am  19  De¬ 
zember  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit. 

Goldene  Hochzeiten 

Pfarrer  i.  R  Otto  Eichel  und  Frau  Alice,  qeb  Kuck- 
lenski  letzt  in  Mauchenheim  bei  K)rfhheimbol«n;1'  n 
(Pfalz)  Der  Jubilar  hat  genau  die  Hälfte  seiner  fünf¬ 
zigjährigen  Dienstzeit  ostpreußischen  Gemeinden  ge¬ 
dient.  zuerst  als  Hilfsprediger  von  1908  09  der  Ge- 
Gemrindc  Braunsberq  zwei  Jahre  witkte  er  dann 
als  Oberlehrer  an  der  Städtischen  Höheren  Mädchen¬ 
schule  (Cecilienschule)  in  Gumbinnen,  dann  war  er 
Über  achtzehn  Jahre  im  Pfarramt  Johannlshurg  und 
anschließend  vier  Jahre  in  Warqen'Samlnnd  tätig. 
Von  1933  bis  Auqust  194.5  wirkte  er  als  Pfarrer  an  der 
St -Johannis-Kirche  in  Danzig.  Nach  der  Vortreibung 
stand  er  von  September  1945  bis  1958  tm  Dienste  der 
Anhaltischen  Landeskirche,  beging  1958  in  Ballenstedt 
sein  50jähriqo*  Ordinntions|ubiläum.  trat  kurz  darauf 
in  den  Ruhestand  und  öbersledelte  nach  Maurhen¬ 
heim.  um  in  der  Nähe  seiner  in  Mainz  lobenden  Kin- 
dei  und  Enkel  zu  sein.  Dort  und  auch  in  den  Nachbar- 
gemeinden  hilft  Pfarrer  Eichel  durch  stellvertretende 
Prediqttätigkeit 

Lehrer  i.  R.  Rlrha/d  Böhnke  und  Frau  Berta,  geb. 
Gchrmann  aus  Barden.  Kreis  Pr. -Holland,  jetzt  In 
Bebra  (Hessen),  Syffenweg  9.  am  22  Dezember  Der 
Jubilar  war  bis  zur  Vertreibung  ln  Wlekau'S.imland 
tätig.  Nuch  1945  leitete  er  In  Gr  -Nordsee  bei  Kiel  bis 
zu  seiner  Pensionierung  1948  dio  Laqerschulc  im 
Flüchtlingslager. 

Tischlermeister  i  R  Eduard  Krause  und  Frau  Luise, 
geb.  Stecket,  aus  Hlmmelforth.  Kreis  Mohrungen. 
Jetzt  in  Neustadt  a  Rbg..  Wallstraße  4,  am  23.  De¬ 
zember. 


Jubiläum 

Sdimiedcmeistcr  Hermann  Hanulh  aus  Alt-Kricwcn 
hei  Flit-Bdorf.  Kreis  Lvck.  jel»l  in  Baldlnoen  22  hei 
Nurdlingen  (Bayern),  bericht  am  21.  Dezember  sein 
SOjährlges  Mcistcriubilanm. 

Bestandene  Prüfungen 

Herbert  Turowski.  lünqstor  Sohn  des  Bauern  und 
ehemaligen  Amtsvorslehers  Rudnll  Turowski  aus 
Otlenberqe.  Kreis  Johannisburn.  letrl  In  (Iß)  Messel 
bol  Darmstadl  Holihäuscrqasse  II,  hat  die  Gehilfen- 
Prüfung  In  wirlschafts.  und  sleuerberalenden  Berulen 
mll  .sehr  gut"  bestanden. 

Elfricde  Garbrecht  Tochter  des  verschollenen  Erb¬ 
holbauern  Alfred  Garbrerht  aus  Zapfengrund,  Kreis 
Goldap  hat  an  der  Edith-Jahn-Schule,  GlOrksburgf 
Ostsee.  Ihre  Prüfung  als  Gvmnastiklehrerin  mll  .gut¬ 
bestanden.  Sic  lebl  bei  ihrer  Mutier.  Frau  Frieda  Gar¬ 
brecht,  geb  Dobat.  In  Ffolzcn  bei  Schwerte.  Akazien- 
slralle  13 

Beförderung 

Eine»  Ostpreußln  Leiterin  de«  Fremdenvcrkehrsamtes 
Goslar 

Fräulein  Ruth  Jondral  aus  Ortelsburg  wurde  nach 
dem  kürzüch  erfolqten  Tod  des  Leiters  des  Fromden- 
votkehrsamles  der  Premdenverkehrsstadt  Goslar  mit 
der  Leitung  dieses  Amtes  betraut  und  zufStadtlnspek- 
lorfn  ernannt  Durch  Fleiß  und  Umsicht  hatte  sich 
Fräulein  londral  das  Vrrtrouen  ihrer  Vorgesetzten 
erworben  Sie  kam  als  Vertriebene  nach  Gostar  und 
arbeitete  seit  1953  als  Angestellte  in  der  Fremden- 
verkebrsabtellung. 
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Nach  langem  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
entschlief  am  24.  November  1959  unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter,  Oma.  Schwägerin  und  Tante 

Witwe  Anna  Neckien 

geb.  Kad/.uwett 

im  87.  Lebensjahre,  fern  ihrer  lieben  Heimat  Hlndenburg,  Kreis 
Labiau,  Ostpreußen. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unseres  lieben  Vaters  und  Opas,  der 
durch  einen  Unglücksfnll  auf  der  Flucht  am  17.  April  1945  im 
Kreis  Samland,  Ostpreußen,  verstorben  ist. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Familie  Fritz  Neckten 
Familie  Anna  Daudert 
Familie  Maria  Makulh 
Familie  Gustav  Neckien 


Bremen-Blumenthal,  Am  Dittenkamp  3 


Die  Beerdigung  fand  am  27  November  1959,  auf  dem  ev.-luth. 
Friedhof  in  Bremen-Blumenthal  statt. 


Nach  kurzem  Krankenlager  entschlief  in  Zeitz  meine  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter,  unsere  gute  Oma  und  Uroma 

Jenny  Hoepfner 

geb.  Boldt 

früher  Schwarzort,  Kurlsehe  Nehrung 
geb.  19.  10.  1870  gest.  18.  10.  1959 


ln  stiller  Trauer 

Heinz  Hoepfner 
Klfrlede  Hoepfner,  geb.  Guddat 
Sigrid  Friese,  geb.  Hoepfner 
Marianne  Hoepfner 
Rudi  und  Gert  Friese 


Dortmund-Sölde  und  Nienburg  (Weser) 


Am  19.  November  1959  nahm  Gott  unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter  und  Großmutter 


Maria  Kardel 


geb.  Hennlg 

In  Ihrem  79.  Lebensjahre,  versehen  mit  den  heiligen  Sterbe¬ 
sakramenten,  in  sein  ewiges  Reich. 

In  tiefer  Trauer 

Karl  Feuerabend  und  Frau  Hildegard 
geb.  Kardel 
und  Enkelkinder 


Wülfer  Knetterheide  1.  L. 
früher  Allenstein.  Langsceslcdlung 


Heimat  für  Heimatlose  Ist  das  Kreuz  von  Golgatha 

Fern  ihrer  geliebten  Heimat  entschlief  am  9.  November  1959 
sanft  ln  dem  Herrn  unsere  liebe  gute  Mutter,  Schwiegermutter 
und  Oma 


Anna  Reidies 


verw.  Mertineit 


im  Äl’ter  von  74  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Gerda  ßudweg,  geb.  Mertineit 

Fritz  Budwcg 

Kurt  Mertineit 

Karla  Mertineit,  geb.  Karr 

Arno  Prätzas,  vermißt 

Hedwig  Prätzas,  geb.  Lorenscheit 

und  Günter 


Breloh,  Kreis  Soltan  (Han),  Hcrmann-Löns-Straße-20 
früher  Peterswulde,  Elchniederung,  Ostpreußen 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat, 
muß  scheiden. 

Unserem  Herr  über  Leben  und 
Tod  hat  es  gefallen,  nach 
schwerer  Krankheit  meinen 
herzensguten  Mann 

Paul  Neitz 

GestfltsoberwSrter 

am  30.  Oktober  1959  Im  Alter 
von  47  Jahren  abzuberufen. 

Er  folgte  seinem  einzigen  ge¬ 
liebten  Sohn  Lothar,  der 
am  27.  Januar  1958  durch  Be¬ 
triebsunfall  in  Leverkusen  ver¬ 
storben  Ist,  ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

Vda  Neitz,  geb.  Klee 
und  alle  Anverwandten 

Offenhausen,  Kreis  Mtlnsingen 

(Württemberg) 

früher  Katcnau  (Trakehnen) 

Ostpreußen 


Fern  seiner  geliebten  ostpreu- 
Olschen  Heimat  erlöste  der 
Herr  am  30.  November  1959 
meinen  lieben  Mann,  unseren 
guten  Vater,  Großvater,  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel,  den 


Gustav  Lepkowski 

früher  Schareiken 
Kreis  Treuburg 

nach  langer,  schwerer,  heim¬ 
tückischer  Krankheit  durch 
einen  sanften  Tod. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Maria  Lepkowski 

geb.  Andreas 

Treysa.  Bezirk  Kassel 
Heinrich-Wlcgand-Straße  22 
den  7.  November  1959 

Die  Trauerfeier  fand  am  Frei¬ 
tag,  dem  4.  Dezember  1959. 
statt 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein 
Leben, 

treu  und  fleißig  Deine 
Hand. 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben. 

Am  3.  Dezember  1959  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet,  fern 
seiner  ostpreußischen  Heimat, 
mein  lieber  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Vater,  Schwiegerva¬ 
ter.  Großvater,  Bruder  und 
Schwager 


Karl  Adomeit 

früher  Habichtswalde 
Kreis  Labiau 

Im  Alter  von  60  Jahren. 

In  stiller  Trauer 
Margarlc  Adomeit 
geb.  Waldowski 
Alfred  Adomeit  und  Frau 
Herta,  geb.  Gross 
Kurt  Adomeit  und  Frau  Erna 
geb.  Treder 

Heinz  Killlng  und  Frau  Edith 
geb.  Adomeit 
Dieter  Adomeit 
und  Großkinder 
nebst  Anverwandten 

Ilten,  Kreis  Burgdorf 

Hannover,  Wolfsburg 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein 
Leben, 

treu  und  fleißig  Deine  Hand. 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben, 
denn  Du  hast  sie  nicht 
gekannt. 

Am  L  Dezember  1959  verstarb 
nach  kurzem,  schwerem  Leiden 
meine  liebe  Frau 

Elise  Gutzeit 

geb.  Hertel 

im  Alter  von  65  Jahren. 


ln  tiefer  Trauer 

Friedrich  Gutzeit 
und  Angehörige 

Flcckeby,  Kreis  Eckernförde 


Nach  schwerem  Kampf 
bist  Du  geschieden. 

Du  gingest  ein 
ins  Vaterhaus. 

Du  ruhest  nun  ln 
seligem  Frieden, 
von  allem  Leid 
ln  fremder  Erde  aus. 


Nach  siebzehnjähriger  Unge¬ 
wißheit.  sehnsuchtsvollem  War¬ 
ten  und  Hoffen  auf  ein  Wieder¬ 
sehen,  erhielten  wir  Jetzt  die 
traurige  Nachricht,  Russ.  R.  K. 
Moskau  an  den  Suchdienst  des 
DRK.  daß  mein  innigstgellebter 
Gatte,  guter  Vater,  unser  lie¬ 
ber  Sohn.  Bruder.  Schwieger¬ 
sohn  und  Schwager 

Fritz  Beleb 

Oberfeldwebel 

Stab. 

Panzerregiment,  Abt.  40 

bei  Stalingrad  am  23.  August 
1942  ln  Gefangenschaft  geriet 
und  in  einem  Lager  im  Ural  am 
28.  November  1942  im  Alter  von 
28  Jahren  verstorben  Ist. 


In  schmerzlicher  Trauer 

Alice  Beleb,  geb.  Wermter 
und  Sohn  Dietmar 
Benneckensteln  (Oberharz) 
Zollhäuserstraße  14 
Franz  Uclrh  und  Frau 
als  Eltern 
Geschwister 
und  alle  Verwandten 


Föhren  bei  Trier  (Mosel) 
früher  Bitterfelde 
und  Wittenrode 
Kreis  Lablau 
Bezirk  Königsberg 


Am  4.  November  1959  Ist  unser 
innigstgeliebtes,  herzensgutes 
Muttchen,  Schwieger-,  Groß- 
’  und  Urgroßmutter 

Martha  Segendorf 

geb.  Theophil 

lm  84.  Lebensjahre  sanft  ent¬ 
schlafen. 

Sic  folgte  Ihrem  lieben,  guten 
Mann,  unserem  gütigen,  unver¬ 
gessenen  Vater 

Carl  Segendorf 

ehemals  Gast-  und  Landwirt 

in  Sicmohncn,  Kreis  Insterburg 
der  im  April  1956  plötzlich  vnd 
unerwartet  von  uns  ging,  , 

und  unserem  lnnlgstgeliebten, 
herzensguten  Muttchen,  Schwie¬ 
ger-,  Groß-  und  Urgroßmutter 

Mirna  Reimer 

geb.  Kussin 

ehemals  Sußnick 
Kreis  Rastenburg 
die  im  April  1957  sanft  ent¬ 
schlief. 


ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Herbert  Reimer  und  Frau 
Hilde,  geb.  Segendorf 


(24a)  Wlngst-Weißenmoor 
über  Basbeck  (Niederelbe) 
lm  November  1959 


Es  ist  bestimmt  in  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat, 
muß  scheiden. 

Viel  zu  früh  für  den  Gatten  und 
die  Kinder  hat  es  Gott  gefallen, 
nach  langem,  mit  Geduld  ge¬ 
tragenem  Leiden  und  dennoch 
unerwartet,  meine  liebe  Schwe¬ 
ster.  Frau 

Ruth  Jekutsch 

geb.  Beckmann 

am  17.  November  1959  lm  Alter 
von  45  Jahren  zu  sich  zu  neh¬ 
men. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Trauernden 

Fr.  Hanna  Jekulsch 

geb.  Beckmann 


Llenen-Höstc  14  a 
Kreis  Tecklenburg 
früher  Baumgarten 
Kreis  Rastenburg 
später  Molllgenbei! 


Am  2.  Dezember  1959  starb 
plötzlich  und  für  uns  alle  uner¬ 
wartet  mein  guter,  treusorgen¬ 
der  Mann,  unser  lieber,  unver¬ 
gessener  Vütl  und  Opa.  unser 
guter  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Johannes  Brotzki 

Postbetriebsassistent 

fr.  Marlenburg.  Westpreußen 
und  Lablau,  Ostpreußen 

Im  Alter  von  65  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Wanda  Brotzki,  geb.  Schulz 
Geislingen  (Steige) 

Eybacher  Straße  55 
Waltraud  Oesswcln 
geb.  Brotzki 
mit  Gatte  und  Kindern 
Stuttgart-Süd 
Strohberg  11 

Werner  Brotzki  mit  Gattin 
Stuttgart-Wangen 
Kemptener  Straße  10  b 


Die  Beerdigung  hat  am  4.  De¬ 
zember  1959  ln  Geislingen-Al¬ 
tenstädt  stattgefunden. 


Müh'  und  Arbeit  war  Dein 
Leben, 

treu  und  fleißig  Deine  Hand. 
Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben, 
denn  Du  hast  sie  nie 
gekannt. 

Fern  seiner  geliebten  Heimat 
verstarb  am  30.  November  1959, 
plötzlich  und  unerwartet,  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater,  Opa  und  Ur¬ 
opa,  der 

Schmiedemeister 
und  Wagenrabrikbcsitzcr 

Franz  Langmann 

Insterburg,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  83  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Herta  Langmann 
Gertraud  Lask 
geb.  Langmann 
Heide  (Holstein) 

Erna  Langmann,  Studienrätin 
Hamburg 
Margarete  Szttlat 
geb.  Langmann 
Fritz  Szlllat 
Wessclburen 
Hildegard  Bohse 
geb.  Langmann 
Adolf  Bohse,  Flensburg 
acht  Enkelkinder 
und  ein  Urenkel 

Grebenstein,  Bezirk  Kassel 
Hochzeitsberg  57 


Am  17.  Dezember  1959  jährt 
sieh  zum  fünfzehnten  Male  der 
Todestag  meines  geliebten  Soh¬ 
nes 


Walter  Jeschke 

geboren  am  22.  März  1926 
gefallen  am  17.  Dezember  1944 

In  stillem  Gedenken 

seine  Mutter  Maria  Jcschkc 


Bremerhaven-G. 

Verdener  Straße  8 
früher  Hohcnwiese 
Kr.  Elchniederung,  Ostpreußen 


Schlaf  wohl,  geliebtes  Herz,  Du 
bleibst  mir  ewig  unvergessen. 


Ein  treues  Herz  hat 
aufgehört  zu  schlagen, 
nimmermüde  Hände  ruh'n 
für  Immer  aus. 

Nach  kurzer  Krankheit  schloß 
am  Abend  des  zweiten  Advent, 
unerwartet  schnell  für  uns  alle, 
meine  liebe,  »reusorgende  Frau, 
unsere  herzensgute,  selbstlose 
Muttel  und  Schwiegermutter, 
unsere  gute  Omi.  Uroml. 
Schwägerin  und  Tante 

Therese  Bendrich 

geb.  Klrstein 

lm  73.  Lebensjahre  ihre  Augen 
für  immer. 

In  tiefer  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Heinrich  Bendrich 

Hannover.  Marlenstrabc  89 
früher  Königsberg  Pr.-Ponarth 
Godrlener  Straße  25 


Ps.  39.  B:  Nun.  Herr,  wes  soll 
Ich  mich  trösten? 

Ich  hoffe  auf  dich. 

Am  36.  November  1959  verstarb 
nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  ln  Magdeburg  unser  Heber 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Dr.  Theodor  Teschner 

früher  Bcnkhelm,  Ostpreußen 
lm  67.  Lebensjahre. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 
Pastor  Georg  Teschner 


Hannover-Kirohrode 
Kaiser- Wilhelm-Straße  6 

Rogätz  (Elbe) 
Max-Planek-Straße  29 


Meine  liebe  Frau,  unsere  gute, 
treusorgende  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Oma 

Margarete  Böhm 

geh.  Erdmann 

Ist  am  15.  November  1959  Im 
Alter  von  70  Jahren  unerwartet 
von  uns  gegangen. 

In  tiefem  Leid 

der  Gatte  Julius  Böhm 

die  Kinder 

Ursula  Wolher,  geb.  Böhm 
mit  Sohn  llans-Joachlm 
Herbert  Böhm  mit  Frau 
und  Klein-Harry 

Buttenhauscn.  Kreis  Münslngen 

früher  Qulllllon 

Kreis  Hciltgcnbcll,  Ostpreußen 


Nach  einem  Leben  voll  selbst-  ‘ 
Zum  Gedenken  II  loser  Liebe  und  Güte  hat  Gott 

In  Liebe  gedenken  wir  des  |  der  Herr  unsere  geliebte  Mut- 
25Jährlgen  Todestages  unseres  j  tcr,  Großmutter  und  Urgroß- 
gellebten  Vaters  I  mutter 

Otto  Belau 

der  am  22.  Dezember  1934  plöt/.-  II  Emma  Thormann 
lieh  an  Herzschlag  verstarb.  M 

Ihm  folgte  zwanzig  Jahre  spä-  I  • 

ter  unsere  geliebte  Mutti  und  I  |m  Aller  von  86  Jahren  zu  sich 
°ml  I  helmgerufcn. 

Witwe  Anna  Belau 

geb.  Kolodzcizick  ln  ttcfcr  Trml„r 

früher  Königsberg  Pr.  I  |m  Namen  aller  Angehörigen 
Haberberger  Neue  Gasse  39 

und  Barbarastraße  51  b  I  Hildegard  Thormann 

die  nur  ein  ».eben  voll  Sorge  I 
und  Arbeit  für  uns  Kinder  I 

kannte.  I  I  Bad  Lauterberg  (Harz) 

1  I  Bahnhofstraßc  16 

In  Liebe  und  stillem  Leid  I  I  den  6.  Dezember  1959 

Ida  Becker  und  Uwe  I  I  früher  Niedersee.  Ostpreußen 

Hildegard  Jeworek 

und  Adelheid  1 1  _ ! 

Kurt  Belau  I 

nebst  Hannl  und  Kindern  I 
Margarete  Jäger 

nebst  Konrad  u.  Kindern  I  I  Durch  ein  tragisches  Schicksal 
I  I  starb  am  28,  November  1959 
Gevelsberg  (Westfalen)  I  I  meine  liebe  Frau,  unsere  gute 

Roscndahler  Straße  14  II  treusorgende  Mutter 

I  Auguste  Geya 

Am  25.  November  1959  ent-  1 1 

schlief  mein  lieber  Mann,  unser  II  früh.  Nikolalken,  Kr.  Sensburg 
Großvater'urid  Ä”'"'  II  ,m  AU"  V°"  “ 


im  Alter  von  52  Jahren. 


Friedrich  Jurkat 

Oberzollsekretär  I.  R. 

im  Alter  von  81  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Berta  Jurkat,  geb.  Klein 
Franz  Iluntrieser  und  Frau 
Edith,  geb.  Jurkat 
Klrchborken  Über  PreOtz 
Rolf  Muttkc  und  Frau 
Brunhilde,  geb.  Jurkat 
Köln.  Slebcngeb.-Allee  94 

Apolda.  Darrplatz  2 
früher  Tilsit  und  Memel 


Nur  Arbeit  war  Dein  Leben, 
nie  dachtest  Du  an  Dich. 

Nur  für  die  Deinen  streben, 
war  Deine  höchste  Pflicht. 

Nach  langer  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  fern  seiner  ge¬ 
liebten  Heimat  mein  herzens¬ 
guter  Mann,  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater. 
Schwager  und  Onkel 

Hermann  Breier 

im  Alter  von  fast  68  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Amalie  Breier 
geb.  Kowalkovskl 
Familie  Hermann  Breier  Jun. 

Spork-Elchholz,  bei  Detmold 
Drostenkamp  Nr.  19 
den  29.  November  1959 
früher  Pulfnick 
Kreis  Osterode.  Ostpreußen 

Zum  Gedenken  unseres  ln  Ruß¬ 
land  1943  gefallenen  Sohnes 
Willy  Breier 


In  stiller  Trauer 


Am  21.  November  1959  Ist 
meine  liebe  Frau 


Anna  Kebeiks 

geb.  Kanschat 

aus  Tilsit.  Ostpreußen 

ln  die  Ewigkeit  abberufen  wor¬ 
den. 

Fünfzig  Jahre  und  fünf  Wochen 
haben  wir  das  Los  geteilt. 

% 

Es  trauern  um  sie 

Ihr  Gatte 

Kinder,  Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 


Wunstorf,  den  6.  Dezember  1959 


Am  24.  November  1959  ist  un¬ 
sere  liebe  Mutier.  Groümutter 
und  Urgroßmutter 

Auguste  Rudat 

geb.  Broßeit 

aus  Schenkcndorf 
Kreis  Labiau,  Ostpreußen 
kurz  vor  ihrem  81.  U-bensJahro 
sanft  entschlafen. 

lm  Namen 

aller  Hinterbliebenen 

Rriino  Rudat 

Bremen.  Nordstraßc  327 

ihre  Beisetzung  Ist  In  Kassel 
eofolgt. 


Franz  Geya 
Erika  Geya 
Gerhard  Geya 


Wuppertal-Elberfeld 
KlarastraQc  2 

Die  Beerdigung  fand  am  2.  De-| 
zember  1959  auf  dem  evangeli*! 
sehen  Friedhof  ln  Wuppertal*] 
Elberfeld  statt.  | 

i| 


Fern  der  geliebten  Heimat  ver¬ 
starb  am  9.  Dezember  1959  un¬ 
sere  Hebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter.  Groß-  und  Urgroßmut¬ 
ter,  Witwe 

Karoline  Bernhardt 

geb.  Bernhardt 

im  gesegneten  Alter  von  98  Jah¬ 
ren. 


lm  Namen  aller  Angehörigen 
Gustav  Bernhardt 


Rodewald  u.  B.  Nr.  3 
Kreis  Neustadt  am  Rbg. 
früher  Elchenfeld 
Kreis  Gumbinnen 


Heute  früh  verstarb  nach  lan¬ 
gem.  mit  großer  Geduld  ertra¬ 
genem  Leiden,  unser  lieber 
V  ater.  Schwiegervater  und 
Großvater 

Bernhard  Prass 

kurz  vor  Vollendung  seines 
79.  Lebensjahres. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Geschwister 

Helene  Prass 

Altena  (Westfalen) 
Hegenscheider  Wog  64 
den  4  Dezember  1959 

früher  Gutlstadl.  Ostpreußen 


für  die  zahlreichen  Beweise 
aufrichtiger  Anteilnahme  an 
dem  Unfalltode  unseres  innlg- 
gellobten  Sohnes.  Bruders, 
Schwagers  und  Onkels,  des 

Landwirts 

Gerhard  Buttgereit 

sprechen  wir  hiermit  unseren 
herzlichen  Dank  aus. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Otto  Rjttgerell 


Ravensburg.  Sehubertstraßc  3 

früher  Erlenau,  Kreis  Sensburg 
Ostpreußen 
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a«Heu^tnRDe«mber^™ten  Lebcn  nahm 

—  —  Umsorgenden  Vater  nnn« ^  1859  un*cren  gütigen 
liebevollen  Groß-  und  l)rBroaC»iBr8"en  Un8eren 

Landwirt 

Gottfried  Bark 

,m  A"*'r  v<"'  7!l  w  tlch  In  sc.n  Reich 

Er  folgte  Keiner  «o  ser,  geliebten  Frau 

Antonie  Bark,  geh.  urb.» 

Schwiege, Vni;nr°n  Und  SC"’em  Vor  drel  Monaten  verdorbenen 

„  Paul  Knitter 

ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 
l.lekbctli  Zachau,  geb.  Bark 
i'rlt*  Bark  und  Familie 
"«?•  Knitter,  geh.  Bark 
Hildegard  Wmiphal,  geb.  Bark 
Rudolf  Wentphal 
Fnkcl  und  L'renkel 
Neustadt  (Holstein)  Kirchenstraße  I 
früher  Wulzenhnt  bol  Königsberg  I*r, 


-  


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entsclillof  plötzlich  und  uner- 
wartet  mein  lnnlgstgellebtcr  Manu,  unser  treusorgender  Vater 
unser  lieber  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Erich  Pliquett 


geboren  am  6  4.  1809 


gestorben  am  17.  11  1959 


In  unfaßbarem  Schmerz 

Kmma  Pliquett,  geb.  Raffael 

Ulrich  Pliquett  und  Frau  F.dlth,  geb.  Christ 

und  alle  Angehörigen 


Rendsburg,  An  der  Mühlenau  80 
früher  Bartzdorf,  Kreis  Neidenburg 


Psalm  126.  V.  5—6 

Fern  seiner  ostpreußischon  Heimat  entschlief  am 
11.  November  1959  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater,  der 


Gottlieb  Symanzik 

früher  Neuendorf.  Kreis  Lyck.  Ostpreußen 


lm  17.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 


W.  Symanzik  und  Kinder 


Wuppertal-Barmen,  Sonnabendstraße  16 


Gottes  Barmherzigkeit  erlöste  am  2.  Dezember  1959  meine  ge- 
liebte  Mutter,  unsere  verehrte  Tante  und  Großtante 

Margarete  Haack 

geh.  Gross 

von  der  Last  Ihres  Alters  und  führte  sic  -  fern  Ihrer  irdischen 
—  ln  die  ewige  Heimat. 

Sic  Stand  Im  SO  Lebensjahre. 

sic  folgte  meinem  unvergeßlichen  guten  Vater 

Friedr.  Wilh.  Haack 

einander  auf  dem  Friedhof  Hedemünden. 

In  stiller  Trauer 

Lotte  Haack 

(20b)  Hedemünden  (Werra).  Haus  Hubertus 
früher  Königsberg  Pr..  Admlral-Scheer-Straße  6 


■  ...  i4.„ stai  b  am  4.  Dezember  1959 

|  Fern  de»  unvergessenen  Heimat  si 

meine  liebe  Mutter.  Frau 

Meta  Rudau 

vrru.  Krieger,  geb.  Schul« 

die  Witwe  des  Tierarztes  Dr  G  e  o  r  g  R  u  d  a  u 
Schlodlcn  Ostpreußen 

i  .uh,  pr  -Holland  lm  Mal  19t5 
verstorben  im  Lager  ir 

,n,  Namen  der  Hinterbliebenen 
Frau  Eva  Ulau.  geb.  Krieger 

Hannover  Seesiraftc  ”7 


Das  Ostpreußenblatt 


Am  L  Dezember  1959  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krank¬ 
heit,  lern  Ihrer  geliebten  ostpreußtschen  Heimat,  meine  Hebe 
Frau,  unsere  liebe,  treusorgende  Mutter  und  Großmutter 


Lina  Torun 


geb,  Tellbach 


lm  7«.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

August  Torun 

Grasleben  Uber  Helmstedt 
Walbecker  Straße  6 
Gertrud  Kuhn,  geb.  Torun 
Hannover.  Itflandstraße  15 
Hans  Sadowski  und  Frau  Herta,  geb  Torun 
Grasleben,  Magdeburger  Straße  27 
Walter  Oesterreich  und  Frau  Elll,  geb.  Torun 
Berlln-Slemensstadt,  Heckerdamm  2*5  c 
Siegfried  Torun,  vermißt 
Horst  Koepke  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Torun 
Bernau  bei  Berlin.  Kl  -Zettkln-Straße  lt 


Grasleben,  Im  Dezember  1959 

früher  Angerburg.  Ostpreußen,  guednaustraßc  1 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief,  für  uns  alle  Immer 
noch  unfaßbar,  unsere  Hebe  Mutter  Schwiegermutter.  Omi  und 
Uroml,  Regterungslnspektorwltwe 

Lisbeth  Babbel 

geh.  Kocsllng 

geb  8  November  1889  tn  Königsberg  Pr. 
gest.  18.  November  1959  ln  Hamburg 

In  stiller  Trauer 

Margarete  Babbel 

Hamburg-Kl  -Borste! 

Gartenkolonie  Alsterwiesc 

Charlotte  Hirse,  geb  Babbel 
München  9.  SommerstraUc  3 
Kurt  Babbel  und  Frau  Maria,  geb.  Weber 
Landwehrhagen  Über  Hann.  Münden 
Bruno  Babbel  und  Frau  Annl,  geb.  Griebat 
Brodau  bei  Neustadt  (Holst) 

Otto  Babbel  und  Frau  Anne 
Kralingen  Uber  Remagen 
Willi  Babbel  und  Frau  Rotraut.  geb.  Vetter 
Siegen  (Wcstf).  Friedrichstraße  7 
Ulrirh  Babbel  und  Frau  Annelics,  geb.  Nielsen 
Hamburg-Wandsbek.  Rahlau  69 
Elll  Babbel,  ggb.  Haase 
freter  H.  Hirse 
Enkel  und  Ulfnkel 
—  V » 

Gleichzeitig  gedenken  wir  unserer  lieben  unvergessenen  Brüder 

Hans  Babbe 

vermißt  seit  Januar  1945 

Fritz  Babbe1 

gef.  in  Rußland  1942 

Hamburg-Wandsbek.  Rahlau  69 
früher  Königsberg  Pr..  Tanncnallee  15 

Die  Beerdigung  hat  In  aller  Stille  am  25.  November  1959  auf  dem 
Ohlsdorfer  Friedhof  ln  Hamburg  stattgefunden. 


Am  8.  Dezember  1959  entschlief  sanft  nach  schwerer  Krankheit, 
fern  Ihrer  ostpreußischen  Heimat,  unsere  stets  sorgende,  her¬ 
zensgute  Muttel.  unsere  liebe  Omama.  Schwägerin,  Tante  und 
Kusine,  die 

Telegrapheninspektorwitwe 

Helene  Kuhn 

geb.  Oltersdorf 

Hildesheim.  Hohenstaufenring  70 
früher  Königsberg  Pr.,  Königseck  15 

lm  78.  Lebensjahre 


In  tiefer  Trauer  und  Dankbarkeit 

Studienrat  Heinz  Kuhn  und  Frau  Gertrud 

geb.  Brauns 

Arbeitsgerichtsrat  Horst  Kuhn  und  Frau 
Gerda,  geb.  Szallles 
und  Enkelkinder 


Dortmund.  Leunenschloßstraße  2.  Hildesheim.  Dammstraßc  2 


Die  Beisetzung  hat  in  Bodenwerder  stattgefunden. 


Ein  sanfter  Tod  erlöste  unsere  liebe  Mutter.  Großmutter  und 
Urgroßmutter 

Elisabeth  Röhrig 

früher  Osterode.  Ostpreußen 

Im  Alter  von  82  Jahren  von  Ihrem  langen  schweren  Leiden. 

In  stiller  Trauer 

Hcta  Nernheim.  geb  Rrthric 

Waller  Nernheim,  Hilfsschulrektor  I  R 

Dr  Klaus  Nernheim  und  Familie 


Eckernförde  Rendshurger  Landstraße  40 

den  28  Novemhe.  1939 
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_ Charlotte  Schoel 

geb.  Kuehnert 

*  J-  10  1»»«  t  »•  12-  195» 

früher  Allenstcin 

Nach  langem,  mit  großer  Geduld  getragenem  Leiden 
fern  Ihrer  geliebten  Heimat,  entschlief  heute  meine 
liebe  Frau,  meine  herzensgute  Mutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante  Sic  folgte  Ihrem  im  Kampf 
um  die  Heimat  1*41  Im  blühenden  Alter  von  20  Jah¬ 
ren  gefallenen  Sohn  Werner. 

In  tiefer  Trauer 

Hermann  Schoel 
Tochter  Ilse 

Erlangen.  Schenkstraße  55.  0.  Dezember  1959 

Einäscherung  und  Beisetzung  der  Urne  fand  In  aller  Stille  stau. 


Am  6  Dezember  1959  rief  Gott  der  Herr  nach  langem,  mit  gro¬ 
ßer  Geduld  ertragenem  Leiden  meine  Hebe  gute  Mutti,  unsere 
Schwester,  Schwägerin  und  Nichte,  Frau 

Hergard  Henigst 


geb.  Meyer- Hrrnkhof 


zu  sich  in  die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 

Rüdiger  Heiligst 
Hansjürgen  Mever-Brenkhof 
und  Familie 

Elly  Schneider,  geb.  Bchntsch 


Hamburg-Farmsen.  Swebenbrunnen  lc 


Die  Bestattung  hat  auf  dem  Ohlsdorfer  Friedhof  stattgefunden. 


Zum  Gedenken 

Es  ist  bestimmt  tn  Gottes  Rat. 

daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat. 

muß  scheiden. 

Zum  einjährigen  Todestag  meiner  lieben  herzensguten  Mutter 
und  Tortiter 

Helene  Dormeier 

geh.  Demske 

die  am  21.  Dezember  1958  nach  langer  schwerer,  mit  größter 
Geduld  ertragener  Krankheit  im  Alter  von  54  Jahren  von  uns 
gegangen  Ist. 

In  stillem  Gedenken 

Helgard  Dormeier,  Tochter 
Karl  Demske,  Vater 


Berlin-Neukölln.  Wcrbellinstraße  73  III  r 
früher  Willkassen,  Kreis  Lötzen 


Dem  Herrn  hat  cs  gefallen  nach  schwerer  Krankheit  meine 
lnniggellebte  treusorgende  Frau,  unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Omi 

Agnes  Liedeka 

geh.  Maisalskv 

im  Alter  von  62  Jahien  zu  sich  ln  sein  Reich  zu  rufen. 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Leo  Liedeka,  Zollamtmann  a. 
und  Kinder 


Flensburg,  Kastanienweg  8,  am  8,  Dezember  1959 
früher  Tilsit.  Ostpreußen 


Am  5.  Dezember  1959  entschlief  nach  langem  schwerem  Leiden 
meine  liebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter,  Schwiegermut¬ 
ter.  Großmutter  und  Tante 


Anna  Meyer 

geb.  Rappöhn 


lm  gesegneten  Alter  von  83  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Karl  .Meyer 


Plön.  Schloßgeblct  3 

früher  Lötzen.  Ostpreußen.  Bismarckstraße  3 


Heute  entschlief  sanft  nach  langem  schwerem,  ml!  großer  Ge¬ 
duld  ertragenem  Leiden  meine  unvergessene  geliebte  Frau  und 
Lebensgefährtin,  unsere  liebe  Schwrster.  Schwägerin  und 
Tante,  Frau 

Margarete  Hoppe 


geb.  Kralzlk 


Im  Alter  von  ,9  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Emil  Hoppe 


Großauheim  am  Main.  Wilhelmstraße  25.  den  7.  Dezember  1959 
früher  Widminnen  Kreis  Lötzen 

Die  Beerdigung  hat  am  Mittwoch,  dem  9  Dezember  1959.  auf 
dem  Friedhof  in  Großauheim  stattgefunden. 
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Nach  37Jähriger  glücklicher  Ehe  starb  nach  kurzer 
schwerer  Krankheit  mein  über  alles  geliebter  Mann 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  verschied  Im  Alter  von  86  Jahren 
unser  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  der 


Walther  Freiherr  v.  Ungern-Sternberg 
a.  d.  H.  Annia 


Besitzer  der  Rittergüter  Sernaten  und  Neu-Mocken 
•  19.  Mörz  1881  ln  Russal.  Estland 
t  2.  Dezember  1959  ln  Kiel 


!m  79.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Postlnspektor  a.  D. 


Rudolf  Lemke 


früher  Ebenrode,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

tm  Namen  aller  Angehörigen 


Anna  Lemke,  geb.  Schneiderelt 
Rendsburg.  Wühclmstraße  22,  den  7.  Dezember  1959 


Aut  Wunsch  des  Verstorbenen  finden  Einäscherung  und  Bei¬ 
setzung  ln  aller  SUUe  statt. 


Elsbeth  Freifrau  v.  Ungern-Sternberg 

geb.  Steffen  a.  d.  H.  Nausseden 


Klei.  Esmarchstraße  75  I 


Gott  der  Herr  nahm  heute  früh  nach  längerer  Krankheit,  für 
uns  völlig  unerwartet,  meinen  Uber  alles  geliebten  Mann  und 
prachtvollen  Lebenskameraden,  mein  vorbildlich  herzensgutes 
Vätchen,  Schwiegervater,  Bruder,  Schwager,  guten  Onkel,  ver¬ 
ehrten  Vetter  und  teuren  Freund 


Wilhelm  Käst 


Landesoberinspektor 


Kameradschaftsführer  des  Vereins  ehemaliger  23er 
zn  Königsberg  Pr. 

an  dem  er  bis  zu  seinem  Tode  mit  seinem  ganzen  Herzen  hing, 
kurz  vor  Vollendung  seines  69.  Lebensjahres  zu  sich  In  sein 
Reich. 


In  unfaßbarem  Schmerz 


Frau  Gertrud  Käst,  geb.  Brandt 
Ingeborg  Günther,  geb.  Käst 
Herbert  Günther 


Düsseldorf-Benrath,  Haydnstraßc  36,  den  30.  November  1959 
früher  Königsberg  Pr.,  Prinzenstraße  22 


Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  3.  Dezember  1959, 
vormittags  11  Uhr,  von  der  Friedhofskapelle  ln  Düsseldorf- 
Urdenbach  aus  statt. 


...  bis  das  letzte  Lied  verhallt  — 
lebewohl,  du  schöner  Waldl 


Am  5  November  1959  starb  nach  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  der  beste  Kamerad  seiner  Söhne 
und  unser  Schwager 


Pr.  Revierförster  I.  R. 


Max  Topp 


zuletzt  Revierförsterei  Ganglau.  Kreis  Allenstein 


Seine  letzten  Gedanken  galten  dem  Helmatwald  Schlesiens  und 
Ostpreußens,  sowie  seiner  geliebten  Jagd. 


In  Waldnähc  fand  er  auch  seine  letzte  Ruhe  unweit  der  Ruhe¬ 
statt  seines  Jüngsten  Sohnes,  meines  einzigen  Kindes 


Bernd  Topp 

auf  dem  Kauptfrledhof  Gelsenktrchen-Buer. 
Zugleich  gedenke  ich  meines  lieben  letzten  Bruders 

Alfred  Matthias 


Reichsbahninspektor  In  Goldap  und  Königsberg 
verschollen  seit  1945 


Auch  er  war  ein  echter  Sohn  seiner  Waldhelmat  Ostpreußens. 


Paula  Topp,  geb.  Matthias 
Werner  Topp  und  Frau  Mtnnl,  geb.  Matthias 
Revierförsterei  Hochacht  üb.  Adenau  (Eifel) 
Siegfried  Topp  und  Frau  Irmgard,  geb.  Schatta 
Essen-Sctionnebeck.  Schonnebeckhöhe  61 
Günther  Topp  und  Frau  Ruthlid,  geb.  Ballnus 
Wesel,  Luisenstraße  36 
Alice  Matthias,  geb.  Werdermann 
Hamburg-Wandsbek 
Frledr.-Ebert-Damm  56a 


Gclscnklrchen,  Sternstraße  22.  November  1959 


Am  11  November  1959  verschied  ganz  unerwartet 
infolge  eines  Herzschlages  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Anton  Falk 


früher  Landwirt  und  Bürgermeister  ln  Spiegelberg 
Kreis  Allenstcln 


kurz  vor  Vollendung  seines  68  Lebensjahres. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aUer  Anverwandten 

Gertrud  Falk,  geb.  Kolberg 


Berlin-Wilmersdorf.  Jenner  Straße  20 


Am  24.  November  1959  entschlief  sanft,  fern  der  Heimat,  unser 
lieber  Vater,  Groß-  und  Urgroßvater 


Friedrich  Wilhelm  Minuth 


früher  Königsberg  Pr..  Mlschener  Weg  41 
lm  vollendeten  85.  Lebensjahre. 


Er  folgte  unserer  lieben  Mutter,  die  1947  fern  der  Heimat  starb, 
ln  die  Ewigkeit. 


Es  trauern  um  Ihn 


seine  Kinder,  Groß-  und  Urgroßklndcr 
sowie  alle  Verwandten 


Achim-Bremen.  Börstel  Stade.  Coburg/Bayern 


J 


Am  5.  Dezember  1959  ist  mein  lieber  Mann,  unser  stets  treusor¬ 
gender  Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater 


bachdeckermelster 


Hermann  Jagusch 


r 


-  -  früher  Pr.-Holland.  Ostpreußen 
kurz  vor  Vollendung  seines  79.  Lebensjahres  sanft  entschlafen. 


Nach  einem  Leben  In  Liebe  und  Sorge  für  uns  Ist  mein  lieber 
Mann,  unser  herzensguter  Vater.  Schwiegervater  und  Groß¬ 
vater.  Schwager  und  Onkel 


Friedrich  Schneider 


am  27.  November  1959  im  67,  Lebensjahre  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  ln  Frieden  heimgegangen. 


In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Maria  Schneider,  geb.  Burat 


Herdecke,  Oberer  Nackenweg  12 

früher  Lyck,  Ostpreußen.  Lycker  Carlen  8 


Am  1,  Dezember  1959  haben  wir  Ihn  auf  dem  Friedhof  In  Iler- 
dedee  zur  TetrtehMhrhc  gebet««!. 


Nach  einem  Leben  voller  Pflichterfüllung, 
I.tebe  und  Güte  verschied  heute  abend 
plötzlich  und  unerwartet  mein  herzens¬ 
guter  Mann,  unser  treusorgender  Vater, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Hermann  Fischer 


Installateur-  und  Klempnermeister 

lm  64.  Lebensjahre. 


im  Alter  von  73  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 


Frieda  Fischer,  geb.  Machmüller 

Waltraut  Fischer 

Hermann  Fischer 

Lieselotte  Fischer 

llans-Georg  Fischer 

und  Anverwandte 


Hilgen,  den  27.  November  1959 
früher  Angerburg.  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  1.  Dezember  1959 
15.15  Uhr,  von  der  Friedhotshalle  In  Burscheid  aus  statt. 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  am  16.  Dezember 
1959  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  der 


Fleischermeister 


Emil  Hoffmann 


lm  Alter  von  72  Jahren. 


Bochum-Hordel,  Recklinghauser  Straße  9 
früher  Gumbinnen.  Bismarckstraße  38 


Am  5.  Dezember  1959  entachllef  nach  einem  arbeitsreichen  und 
von  der  Sorge  um  die  Seinen  erfüllten  Leben  mein  innlgst- 
gellebtcr  Mann,  unser  lieber  Papa  und  guter  Opa 


Gendarmerfemeister  I.  R. 


Josef  Haase 


lm  Alter  von  74  Jahren. 


Friedrichshafen  (Bodensec),  Paüllnonstraße  27o 
früher  Rastenburg.  Ostpreußen 


Am  Sonnabend,  dem  21.  November  1959.  entschlief 
plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber  Mann,  unser 
guter  Vater,  Schwiegervater.  Großvater  und  Ur¬ 
großvater 


Michael  Kositzki 


In  stiller  Trauer 


Minna  Kositzki.  geb.  Sablowski 
Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Gladbeck.  Schürenkampstraße  57,  den  24  November  1959 


Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  25.  November  1959,  um 
10  Uhr  In  der  Trauerhalle  des  Friedhofes  Gladbeck-Mitte  statt; 
anschließend  die  Beerdigung. 


Allen,  denen  aus  Versehen  keine  besondere  Nachricht  zuglng, 
diene  diese  als  solche. 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Güte  entschlief  plötzlich 
und  unerwartet  am  28.  November  1959  Infolge  Herzschlag  mein 
geliebter  guter  Mann,  unser  treusorgender  Papi  und  Opi,  Bru¬ 
der.  Schwager,  Onkel  und  Kusln 


Georg  Reichelt 


Obersteuersekretür  a.  D„  Major  d.  R. 

Kriegsteilnehmer  1914—1918  und  1939—1945 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Hoffmann 


In  tiefer  Trauer 

und  Im  Namen  aller  Verwandten 


Elise  Relrhelt,  geb.  Reltz 
Liselotte  und  Elfrlede,  Töchter 
Gisela,  Enkelkind 


Pfaffenhofen  (Ilm),  Scheyrerstraße  27 

früher  -Bartcnstein,  Ostpreuüen.  Mackensenstraüe  16 


rnrngMeelmbiP"*'!’«,!  °i?tt  dcr  Hrrr  nm  30  November  1959  meine 

Ä,ÄCÄ,cMm11' ""bc 


Frieda  Schmalong 


R«*b,  Huschlng 


ÄrtÄKr‘nkhe11  'm  50  ln  da.  ewige 


In  tiefer  Trauer 


Margarete  Haase,  geb.  Wolk 
und  Kinder 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  der  Hinterbliebenen 


seine  Schwestern  Anna  Hofer,  geb.  Witt 
Gertrud  Hajohr,  geb  Witt 
seine  Nichte  Lotte  Trlrhrrt.  geb.  Rajohr 
und  sein  Neffe  l»r.  Heinz  Rajohr 


llrunn  Schmalong 
Ursula  Schmalong 


Braunschwclg.  Syltweg  6.  den  7.  Dezember  1959 
früher  Lggcnhof.  Kreis  Gumbinnen 
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